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Vollbracht !

j

DaS Wucherwerk ist vollbracht . Jedenfalls werden die Handels

Verträge und mit ihnen zugleich der neue Zolltarif am 1. März 1006

in Kraft treten . In - einer Sitzung wurde die dritte Lesung

geschafft . Bei den von der Sozialdemokratie geforderten Abstimmungen

ergaben sich ftir den österreichischen Bertrag 226 bejahende . 79 ver

neinende Stimmen bei 4 Enthaltungen ; beim russischen 228 gegen
81 bei 3 Enthaltungen . Der agrarische Führer v. Oldenburg durfte

rühmen , daß ein Bund von der Freifinnigen Volkspartei bis zum
Bund der Landwirte reicht .

Die letzte Abstimmung über den Zolltarif im Dezember 1002

ergab noch 202 Stimnicn für und 100 Stimmen gegen den Tarif .

Jetzt mehrt der . entschiedene Liberalismus " der Freisinnigen den

agrarischen Triumph . Rur eine kleme Zahl aus den freisinnigen
Gruppen und die Süddeutsche Volkspartei stiminten wenigstens gegen
die verderblichsten Verträge .

Der Ausgang war längst gewiß , und der letzte Tag dieser für
die weitere deutsche EntWickelung entscheidenden Zollkämpfe konnte

keine Ueberraschungen bringen . Das Wucherwerk ist fertig und erst
die Zukunft wird ihm das endgültige Urteil sprechen . Zunächst

gehen die Dinge ihren Lauf ; die Minister und geheimen Räte

ernten Titel und Orden , die Edelsten vom Großbesitz und die

Herrscher der Kartellindustrie sehen gewaltigem materiellen Gewinn

entgegen .
Der Reichstag war besetzt wie selten . Wie lange wird eS

dauern , daß die agrarischen Heerscharen wieder so zahlreich erscheinen
werden . Sie werden erst wiederkommen , wenn wiederum klingende

Einnahme in Aussicht gestellt ist .

Roch einmal legten die Parteien ihren Standpunkt dar . DaS

Zentrum , die Konservativen , die Nationalliberalen bedürfen nicht

mehr ausgiebigerer Ausfühningen , sie haben ihren „ Sieg " dahin .

Sie erNären freudig ihre Zustimmung , sie nähmen das große
Werk der Regierung , sie vergesien aber zugleich nicht

zu erklären , daß noch keineswegs der Abschluß dieser Politik ge -
kommen ist , sondern daß die Regierung weiter in derselben Richtung
bei den Verhandlungen mit den bisherigen Richt - Bertragöstaateii
wirken wolle .

Auch die Unversöhnlichen des Bundes der Landwirte

vermögen die Befriedigimg nicht zu verbergen , v. Oldenburg ,
der jüngst noch im Zirkus Busch den Reichskanzler nur als Vor -

letzten versetzen zu können erklärte , hat jetzt in der Siegesstunde
das Vertrauen gefunden , daß Blllow einmal der Erste der

Klasse werde und mit dem Bund der Landwirte gemeinschaftlich den

Kampf gegen die Sozialdemokratie führen werde . In einer Szene
von unwiderstehlicher Komik vollzog sich die Aufnahme des Kanzlers
der „ mittleren Linie " , des „ modernen Staatsmannes " in die Gnade

der bündlerischen Schreier . Da Oldenburg den Schluß seiner stall -

witzigen Rede nicht zu finden wußte , so schloß er mit wiederholter

feierlicher Gratulatton an den Grafen Bülow , von dem er hofft , daß

er das berühmte StaatSmannSideal des Herrn v. Kröcher zu erfüllen

sich fähig erweisen werde .

Ausführlicher sprach noch einmal die Opposition ihr letztes
Wort . Für die Süddeutsche Volkspartei sprach Pa y er in treffenden

Ausführungen , für die Freisinnige Vereinigung nochmals G 0 t h e i n.

Aber die freisinnigen Parteien vollendeten zugleich das Trauerspiel

ihrer Jämmerlichkeit . M 0 in m s e n und Kämpf mühten sich um
den Beweis , daß wahrer Freisinn heißt . Gesetzen , deren Volks -

verderblichkeit offenbar , schließlich doch die Zustimmung zu geben .

Für die Sozialdemokratie gab M 0 l k c n b u h r die letzte Er¬

klärung . Er faßte nochmals die wichttgsten Gründe zusammen , die

eine Partei bestimmen müssen , welche die Interessen des arbeitenden

Volkes gegenüber diesem ungeheuerlichen Andrang der Ausbeuter

verttitt . Er wußte die häufig dargelegten Anschauungen unserer

Partei nochmals zu schlagender Kraft zusammenzufassen und er fand
dabei noch manchen neuen und fesselnden Beweisgrund . Er be -

handelte in knappen , scharfen kennzeichnenden Darlegungen die

Vorwände und die wahren Gründe der neuen Politik , er schilderte
notwendigen Folgen , die Behindenmg des wirtschaftlichen Fort¬

schrittes und die schweren Schädigungen für die arbeitenden Klassen .

Seine Ausführungen gipfelten in der Erklärung , daß die nun zur

Vollendung gelangende Bereicherung auf Volkekoften zugleich die

Rebellion der arbeitenden Klassen gegen diese Politik
herbeiführen müsse .

Für die Regierung sprach das Schlußwort der Mann , der

nicht den größten „ Ruhm " des Zollwerkes gewinnt , der aber die

größte Mühe daran gettagen , Graf PosadowSky . Er erzielte
noch einmal den vollen Beifall der jubelnden Junkerschar , aber eS

wird sich zeigen , daß niemand mehr als die Sozialdemokratie ihm

seine Ausführungen danken darf . Graf PosadowSky hat zu

gutem Schluß über den tiefsten Grund , der in den

Zollkämpfen liegt , die Anschauung bestättgt , die wir

stets vertraten und voranstellten . Der Zolltarif und die

Verträge sind ftir die „ notleidende Landwirtschast " , so wurde fort

und fort erklärt , und alle Kreise deS Volkes wurden beschworen , der

schwer kämpfenden ländlichen Bevölkerung Hülfe zu bringen . Ueber

diese » Trug ist jetzt nicht mehr zu sprechen . Aber auch den

TäuschungSlustigcn selbst kam in stets sich steigemder Deutlichkeit
das wahrhafte Motiv des Wucherwerkes auf die Zunge .
Der volle Sieg des letzten Tages löste das Bekenntnis der

Wahrheit . Schon jüngst sprach Posadowsky von den „polittschen

Interessen der gegenwärtigen Regierung " , heute umschrieb er das

Wort ausführlicher und er gab ihm volle Klarheit .

Posadowsky ging auS von dein Versuch . auf diejenigen zu
antworten , welche die Frage stellen , wie die jetzige Agrarpolitik
der Regierung mit der Sozialpolitik zu vereinigen sei . Air

freilich haben solche Frage nie gestellt , wir haben
niemals eine Schwierigkeit gesehen , die Sozialpolittk , wie sie
unter Posadowsky betrieben wird , mit der Wucherpolitik der Zöllnerei
zu vereinen . Wir haben immer gewußt , was jetzt Posadowsky
selbst zugestand , daß ein wesentlicher Beweggrund dieser
Sozialpolittk in der Absicht ruht , „ein gut Teil der Arbeiter -

schaft für die bürgerliche Gesellschaftsordnung zurückzugewinnen ! "
Eine Sozialpolitik , die nicht um der Sache selbst ivillen , um der
Rot der Arbeiter willen betrieben wird , sondern stets auf die Kon -

servierung heutiger politischer und sozialer Zustände gerichtet ist ,
kann nichts leisten und kann nicht als gegensätzlich zur ZollerhöhungS -
Politik gerühmt werden .

Dann aber erhob sich Graf Posadowsky zu einer denkwürdigen
Philosophie des heutigen StaatSzustandes : das deutsche Volk sei ein

aufftrebendes Volk , die breiten Massen streben nach Bildung ;
dadurch sei in unser Leben eine nervöse Hast gekommen , ein

Drängen und Treiben , worin eine „ große Gefahr " liege ; gegenüber
dem „rastlosen Gange der politischen Maschine " bedürfe man eines

„ politischen Gegengewichts " ! Dies Gegengewicht sei
„die Landwirtschast " . Und Graf Posadowsky verkündete weiter in

höchsten Tönen die Aufgaben und die wahrhast ungeheuerlichen
Verdienste des Großgrundbesitzes , ja der Fideikommisie .

Graf Posadowsky hat recht : Großgrundbesitz unter der heutigen

Eigentumsform und Fideikommisie haben außerordentliche Verdienste
als — „polittscheS Gegengewicht " . Die Gedanken des Grafen

PosadowSky entschleiern das letzte Geheimnis der Brot

Verteuerung : Die Furcht vor der neuzeitlichen Eni -

>v i ck e l u n g , vor der Industrie , vor der Handelsbetätignng , vor den

Städten , bor dem Wachstum einer modernen Arbeiter -

klaffe mit Ansprüchen auf materiellen und geistigen Aufstieg
und — was der Schrecken aller Junkerschrecken ist — mit Ansprüchen
auf Ausrottung aller politischen Privilegien und auf Herbeiführung
der politischen Gleichberechttgnng .

Die industrielle Entwickclung erzeugt — die S 0 z i a l d e m 0
kratie . Die Sozialdemokratie kommt als Befteier Deutschlands
von der Junkergewalr und der kapitalistischen Bedrückung . Also schließt
die Regierungsweisheit des Grafen Posadowsky : Sollen die gegen¬
wärtigen politischen Zustände auf die Dauer bestehen , so muß eine

Klasse , die seit Jahrhunderten das Land beherrscht und sich zu immer -

währender Herrschast berufen glaubt , die jedoch durch die moderne

EntWickelung zurückgedrängt lvird , in ihrer wirtschaftlichen Existenz .
und wäre es auf Kosten der Gesamtheit , gefestigt werden . Um
die Sozialdemokratie zu hemmen , muß die industrielle EntWickelung
gehemmt werden !

Damit ist d e r p 0 l i t i s ch e Sinn der großen Wirtschasts -
kämpfe richtig gedeutet .

Der Wuchertarif und die Wucherverträge sind ein ncneS Ausnahme¬
gesetz gegen die deutsche Arbeiterklasse . Einst sollte das Sozialisten -
gesetz die Organisation der Arbeiterklasse unmittelbar unmöglich machen .
Seit der Versuch gescheitert und die Organisation der Arbeiterklasse

vielmehr in gelvaltig vermehrter Stärke aus diesem Ausnahmegesetz
hervorttat , seit jener Zeit sucht der preußische Feudalismus
der inttme Bundesfreund deS russischen Absolutismus , das große
Mittel zur Zurückstauung der „ Gefahren " , die fein « Herrschaft be -

drohen . In der wahnwitzigen Emportreibung der „Schutzzölle soll
es gefunden sein .

Doch wie bisher alle Versuche der herrschenden Klassen , den

ehernen Gang der Geschichte zu hindern , versagen mußten , so wird

auch dieses leviathanische Unternehmen der Volksplünderung schließlich
das Gegenteil dessen herbeiführen , was seine Urheber erhoffen .

Schon die Bedrohung des deutschen Volkes durch den Wucher -
tarif hat den D r c i m i l l i 0 n e n s i e g der Sozialdemokratie zum
Erfolg gehabt . Nun wird der Wucher Wirklichkeit , und seine Folgen
werden dem deutschen Volke schwere Wunden schlagen . Aber durch
die Hemmung aller vorwärtsstrebenden Kulturkräfte , durch die künst -

liche Erhaltimg der Feudalaristokratie und die Züchtung des Feudal -

kapitalismus wird das deutsche Volk zur Empörung auf -

gepeitscht werden , wie es die Urheber des frevelhaften
Werkes heut nicht zu ahnen vermögen !

Was der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung ewigen
Bestand sichern soll , wird sie unfehlbar dem Untergang entgegen -
führen :

Nach Dessau — Saarburg !

Aus dem Reichßlande schreibt uns unser IV - Korrespondent : An
der Eisenbahnstrecke Straßburg —Avricourt lieg : etwa �60 Kilometer
von der Landeshauptstadt entfernt das Stadichen Saarburg in

Lothringen , das die Ehre hat , ein hochfeudales Kavallerie - Regiment ,
die 15er Ulanen , zu beherbergen . Zwischen dieser kleinen Garnison
und Straßburg herrscht begrciflicheeweise ein enger Verkehr an
Offizieren und deren Bekannten . Die Offiziere des noblen Regiments ,
das vor einigen Jahren aus Straßburg in das „ Rest " versetzt
wurde , sind nicht seltene Gäste in den Lokalen der Straßburger
baut « volöe , und ihrersetiS lassen sie sich auch gern von

ihren Freunden und noch lieber von ihren Freundinnen auS der

„ wunderschönen Stadt " besuchen . Saarburg zählt zwar kaum
10 000 Einwohner aber nach dem Gesagren wird eS verständlich er -

scheinen , daß nickst gerade die strengsten Sittengesetze dort herrschen .
Wenn aber in den „ niederen " Ärersen der Garnison einmal aus
lockerer Stimmung ein geringfügiger Konflikt entsieht , kennt die

militärische Justiz keine Rachsicht . Auf Jahre hinaus find wieder

Menschen ins Gefängnis und ' »S Zuchthaus geschickt worden , weil sie
in der Trunkenheit gezankt haben .

An dem zweiten WeihnachtStage 1001 hatten mehrere Ulanen ,
darunter ein Gefreiter , auf mehrere Stunden Urlaub erhalten . Sie

besuchtet » einige Bierlokale , und als sie des Guten lchon ein wenig
viel genossen hatten , entstand in einer Wirtschast ein kleiner Streit

zwischen dem Gefreiten und einem auch anwesenden Sanitätssoldaten .

Der Streit wurde beigelegt , aber eine Patrouille , die gerade eintrat .
stellte die Ulanen zur Rede . Aus den Zeugenaussagen erscheint als
festgestellt, daß auch der Patrouillenführer nicht mehr nüchtern war .
Als nun die Patrotlille unter der Führung ihres Unteroffiziers die
Straße wieder bettat , folgten mehrere Ulanen , und es entstand eine
Keilerei , bei der keiner der Beteiligten verletzt worden ist . Die
Ulanen eilten auch sofort der Kaserne zu , als einige Gendarmen der
Patroiiille zu Hülfe eilten .

Dies ist der Vorgang , der der Anklage wegen Aufruhrs gegen
neun Ulanen zugrunde lag . Die Verhandlung fand am 18. und
20. Februar vor dem Kriegsgericht der 30. Division statt . Die
Zeugenvernchinimg förderte in keiner Weise eine vollständige Ueber -
führnng der Angeklagten zutage ; im Gegenteil , mehrere Wider -
spriiche tvaren unvereinbar , jedenfalls hatte kein Zeuge die
einzelnen Ulanen erkennen können , die alle ihre Schuld leuaneteu .
Dementsprechend plädierte der Vertreter der Anklage auf das
Biiuiulum der durch die 658 97 , 106 und 107 des Militär - Straf -
gesctzduches vorgesehenen Strafen , indem er noch besonders darauf
hinwies , daß diese Sttafe » . für Fälle wir den vorliegenden viel zu
hoch seien . Die Verteidigung beantragte Freisprechung , die auch
allgemein erwartet wurde . Dagegen lautete das Urteil bei einem
Angeklagten auf fünf Jahre ein Monat Zuchthaus und Entfernung
aus dem Heere , beim zweiten auf fünf Jahrc Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere , gegen zwei weitere auf
fünf Jahre Gefängnis und Versetzung in die zweiteKlasse
des Soldaten st an des . Fünf Angeklagte wurden frei -
gesprochen . Die Urteilsbegründung hätte allenfalls da ? Sttaf «
» ninimum begründet l Die Verurteilten erklärten , daß sie Berufung
einlegen wollen .

. . .
Die in der obigen Korrespondenz erwähnten NuSführnngen des

Vertreters der Anklage tveifen u. a. auf das interessante psycho -
logische Motiv des „ Aufruhrs " hin . Nach einem Bericht des Saar -
burger „ Wochenblatts " führte der KriegSgerichtSrat Dide aus :

Das ganze Motiv des Aufruhrs ivar , daß ein Infanterist e »
wagte , einen Ulanen zur Rede zu stellen . Alle Angeklagten machten
den Eindruck , daß sie sich dafür rächen wollten .

Die Unglücklichen sind also nicht nur ein Opfer deS Alkohols
und des barbarischen militärischen SttafgesetzbucheS geworden .
sondern auch jenes soldatischen , von höheren Instanzen begünstigten
Ehrgeizes , der imter den verschiedenfarbigen vornehmen Röcken mehr
und minder vornehme zu unterscheiden iveiß . Es ist bekannt , daß
z. B. die Garderöcke als die vornehmsten bettachtet werden und
unter diesen wieder die Kavalleriekostiime für die allervornehmsten .
In der Betrunkenheit haben sich diese in der Armee offiziell ge »
nährten Vorurteile offenbar zu einer Ehrenfrage verdichtet , die armen
Soldaten haben also wohl ihre besondere Ulanenehre ver -
teidigen zu müssen gegen Vertreter minder vornehnter Tntppen -
teile und dabei in ihren verwirrten Sinnen übersehen , daß sie eö
mit Vorgesetzten zu tun hatten .

Ter Vertreter der Anklage billigte aber den An -
klagten , wie schon erwähnt , mildernde Umstände zu, in deren Be -

grimdung er das Folgende darlegte :
Die Angeklagten haben nicht mit tiefer lleberlegimg , sondern

nur einem momentanen Entschlüsse folgend , gehandelt , auch sei
eine gewisse Reizung vorhanden gewesen . Er wolle ihr Leugnen
nicht als ftraferschwerend ansehen , da die Strafe » schon ungeheuer¬
lich sind . Die Zeitungen und wissenschaftlichen Zeitschriften haben
sich in letzter Zeit bereits mit solche » Kriegsgerichtsurteilen be »
fchäftigt und verlangt , daß die Greiizen der Meuterei enger
gezogen würden . Selbst die Minimalstrafen sind zu hoch .
Diese Aufruhrparagraphen sind 1872 auS den alten preußischen
Militärstrafgesetzen in das deutsche Militär - Strafgesetzbuch
iibernotttmen worden , sie entsprechen längst nicht »ttehr den

heuttgen Verhältnissen . Ich bin der Ansicht , der Aufruhrparagraph
paßt tischt sür solche Fälle , wie dieser hier , wo in ntomentaner
Erregung gehandelt wurde . Der Gesetzgeber hat Stellen vor
Augen gehabt mit w 0 h l w e i s l i ch er Ueberleyung . Ich bin der
Meinung , daß dein Richter mehr Spielraum hinsichtlich der Strafen

nach unten gelassen werden müsse . Wir sind aber durch da »
Gesetz zur Fallung eines Urteils nach diesem Paragraphen ge »
bunden . Ich empsehle in diesem Falle die Gnade Se . Majestät
nachzusuchen . Vorläufig muß jedoch Recht vor Gnade ergehen .

Nach diesen schweren Bedenken beantragte der Ankläger gegen
den Gefreiten Kontcznh 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus , gegen den
Rekruten Beyer 5 Jahre Zuchthaus , gegen sieben weitere Ulanen je
ö Jahre Gefängnis . Nach dem Antrage wurden gegen neun An -
geklagte also zusammen 10 ' / , Jahre Zuchthaus und 35 Jahre
Gefängnis wegen einer harmlosen betrunkenen Reiberei aus¬
gesprochen , die nach bürgerlichen Vorstellungen nicht einmal den
Begriff des groben Unfugs erfüllen würden .

Das Urteil ging nur wenig unter das Strafmaß herunter .
sprach aber fünf Leute frei ! Es wurden insgesamt perhängt
10 Jahre und 1 Monat Zuchthaus und 10 Jahre Gefängnis . In
der Urteilsbegründung wird dargelegt , daß kein Zweifel bestehe .
daß die Ulanen sich deS Auftuhrs schuldig gemacht hätten . Die
Frage der Teilnahme am Aufruhr sei dadurch erwiesen , daß
die Gewalttätigkeiten in dem Bewußtsein ausgeführt wurden ,
daß sich die übrigen Leute beteiligen würden . Die Gewalt -
tättgkeiten hätten unter dem Eindruck der Uebermacht begonnen .
Bemerkt sei noch , daß fünf angeklagte Ulanen deshalb freigesprochen
wurden , weil sie im Gegensatz zu den mit Gefängnis befttaften
zwei anderen , die sich ebenfalls nicht aktiv betätigt hatten , erst
kurze Zeit im Dienst ivaren und deshalb noch keine Vorstellung von
der militärischen Disziplin . Zucht und Ordnung gehabt hätten .
Will man einmal alkoholische Ausschreitungen so beurteilen , wie
voll bewußte Handlungen , so ist nicht einzusehen , warum die Wir »
kungen des Alkohols auf Leute älteren Jahrganges schwerer geahndet
werden , als die Wirkungen auf jüngere Soldaten .

Man wird verstehen , wenn das erwähnte Lokalblatt berichte�
daß das Urteil geradezu einen niederschmetternden Sindruck

gemacht hätte . Haben die Richter zu Recht geurteilt , so sollte aller »

dings dieser gemeingefährliche Paragraph keinen Tag länger im Militär »

Strafgesetzbuch existieren . Er müßte unverzüglich abgeändert
werden , denn eS ist lein Zweifel , daß ein solcher Paragraph , der

eingestaitdenermaßett Strafen verhängt , die in keinem Verhältnis
zu den Delikten stehen , eine unendlich größere Gefahr für
die Disziplin des Heeres und die allgemeine Rechtssicherheit
bildet , als derlei in der Trunlenheit verübte Handlungen , die niemand « «



ffyabtu , tmfevc einem eingebildeten SubordrnationsdrakoniZmus .
In der Tat ist es höchste Zeit , daß dieser Paragraph unter allen
Umständen beseitigt wird , der auch für die Fälle , die getroffen
werde » solle », insofern viel zu hohe Minimalstrafen verfügt , als
auch da , wo niit Bewußtsein niehrere Leute gegen einen Vor -
gesetzten tätlich werden , die Fälle außerordentlich milde liegen
könne » .

Unabhängig von dieser Frage aber scheint uns das Verhalten
des Anklägers der Logik zu entbehren . Wenn der Kriegsgerichtsrat
der Meinung ist , daß der Aufruhrparagraph nicht für derartige Fälle
passe , sondern nur Zusanimenrottungen mit wohlweislicher Ueber -
legung treffen solle , so folgt daraus , daß der blutige Paragraph
eben nicht anwendbar ist . Es würde sich in diesem Falle um
Delikte Handel » , die durch das geltende Militär - Strafgesctzbuch nicht
getroffen werden . Der Aufruhr - Paragraph selbst ist nach der Absicht
des Gesetzgebers eingestandenermaßen auf diese Harmlosigkeiten nicht
berechnet . Unter andere Paragraphen läßt sich anscheinend die Hand -
luugsweise nicht bringen und so liegt hier der im Rcchtsleben nicht
seltene Fall vor . daß eine Handlungsweise , die vielleicht nach recht-
lichen Begriffen strafwürdig ist . doch durch das Strafrecht nicht
getroffen wird .

Liegen die Dinge aber so, so ist es unzulässig und entgegen all -
gemeinen Rechtsgrundsätzen , nun irgend einen Paragraphen heran -
zuziehen , der mangels eines besseren und schärfer treffenden
dem Wortlaut nach allenfalls passen möchte . Es würde die Auf -
Hebung der Rechtssicherheit überhaupt bedeuten , wenn man Hand -
lungen , weil sie durch keinen besonderen Strafgesetzbuch - Paragraphen
präzise getroffen sind , in der Not einem verwandten oder ver -
schwägerten Paragraphen zwangsweise unterordnet , um so eine
strafwürdige Handlung strastnöglich zu machen . Lücken des Gesetzes
im Strafrecht bedeuten Straffreiheit für die Handlungen . Es ist
nicht die Aufgabe des Strafrechtes , für strafwürdig gehaltene Hand -
lungen unter allen Umständen zu strafen , sondern nur diejenigen
Handlungen sind strafbar , die durch eine Rechtsbestimmung un -
zweideutig getroffen werden .

Nach dem offenen Eingeständnis des Anklagevertreters , daß der
Aufruhrparagraph auf Fälle , ivie den Saarburger nicht bestimmt
fei , mußte er mit Notwendigkeit nach den allgemeinen Rechtsgrund -
sätzen Freisprechung beantragen !

politiscke CkberHebt .
Berlin , den 22 . Februar .

Das Schulkompromiß .
Die am Mittwoch im preußischen Abgeordneteichause fort -

gesetzte Generaldebatte über den LMtusetat drehte sich fast aus -

schließlich um das zu erwartende Schulgesetz . Interessant ist
es , daß schon jetzt , wo die Vorlage noch gar nicht eingebracht
ist , ihre Väter sich in den Haaren liegen . Nicht etwa , daß über
den Inhalt des Gesetzes sachliche Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Mehrheitsparteien untereiirander oder zwischen
diesen und der Regierung bestehen . Nein , nur in ihrer Be -

urteilung der gegen das Kompromiß gerichteten Agitation
weichen die Herren voneinander ab . Während Abg . F r h r .
V. Z e d l i tz ( ff . ) keinen Widerspruch gegen die Vorlage duldet
und namentlich die Lehrer , die auf ihrer Lehrerversammlung
in Königsberg die weltliche Schulaufsicht gefordert haben , mit

Schmähungen überhäuft , gibt Abg . Ha ck en b e r g ( natl . ) ,
ein evangelischer Pfarrer vom Rhein , der , obwohl ein persön -
licher Gegner der geistlichen Ortsschulaufsicht , doch an dem Zu -
standefoinmen des Kompromisses lebhaft beteiligt war , zu , daß
auch die Gegner des Kompromisses sich von der Sorge um das

Wohl der Volksschule leiten lassen . Aehnlich wie Herr v. Zedlitz
benimmt sich der Minister S t u d t , der seinen gestrigen Vor -

Wurf , daß die Agitation gegen das Kompromiß eine Maul -

Wurfsarbeit sei , in noch schärferer Form wiederholte , mit dem

Effekt , daß am Schluß seiner Rede auf der gesamten Linken
bis in die Reihen der Nationalliberalen hinein gezischt und

gepfiffen wurde . Ob es von der Regierung sehr klug gehandelt
ist , es mit den Nationalliberalen in diesem Augenblick zu ver -

derben , bleibe dahingestellt : es ist nicht unwahrscheinlich , daß
sie sich inzwischen der Zustimmung des Zentrums für ihre
Vorlage vergewissert hat , so daß sie auf die Liebesdienste der

Nationalliberalm nicht mehr angewiesen ist . Wir empfinden
ein Gefühl der Genugtuung darüber , daß die Nationalliberalen

trotz der Preisgabe eines liberalen Grundsatzes nach dem an -

deren von der Negierung als Luft angesehen werden .

Im übrigen bot die Debatte nichts Neues . Daß der

Minister Studt ein unbedingter Anhänger der geistlichen Orts -

fchulaufsicht ist — die reaktionäre „ Dialektik " dieses Schul -
Polizeiministers erkennt in der Verpfaffung der Schule sogar
eine notwendige „historische Entwickelung " — . daß er den Zu -
sammenhang zwischen Schule und Kirche immer inniger ge -

stalten will , ist ebenso bekannt wie die Stellung der Frei -
sinnigen , die verärgert , weil sie zu den Vorberatungen über

das Kompromiß nicht hinzugezogen sind , sich ohne Mühe als

rückgratfeste Männer gebärden können , die die völlige Trennung

der Schule von der Kirche fordern . Schade nur . daß man nach

ihrem Verhalten in den Kommunen , wo sie sich dem Willen der

Regierung gehorsam zeigen , ihren Worten allzu großen Wert

nicht beimessen kann .

Am Donnerstag wird die Beratung des Kultusetats fort »
gesetzt , und zwar wird dann die H o ch s ch u I f r a g e zur Er -

vrterung kommen . _

Die akademische Freiheit der Kinderei .

Die großartige , opfermutige Bewegung der Studenten in

Rußland , die um die höchsten Fragen menschlicher Kultur

ringen , wird von der preußischen Studentenschaft gegenwärtig
parodiert : die bürgerliche Presse widmet diesem Possenspicl
um die „ akademische Freiheit " , wie es alberner Weise ge -

nannt wird , eine ernste Beachtung und im preußischen

Abgeordnete�hause wird es am Donnerstage heftige Debatten

entfesseln .
Der Krakeel verhält sich zu einem wahrhasten Kampf um

akadennsche Freiheit etwa wie die alleruntertänigste Petiston

sich gern genannt sehender , deutscher Schriftsteller an Trepow ,
Gorst hunian zu behandeln , zur russischen Revolution selbst .

Es ist von uns bereits erivähnt worden , was „ auf dem

Spiele steht ". Die Regierung begünstigt klerikale Studenten -

Verbindungen . Die Studenten der Universitäten und technischen

Hochschulen aber wollen von diesem Recht auf klerikale Ver -

bindungen nichts wissen . Sie haben damit zweifellos Unrecht . Es

ist nicht abzusehen , warum sich Studenten nicht eben so konfessionell
Wie antisemitisch , deutschnastonal , freisinnig , patriotisch oder

sonst irgendwie verbinden sollen . Dürfen sich Studenten unter

höchster" Protektion zu dem hehren Zwecke zusammenschließen ,
um sich mit Schlägern gegenseitig die Gesichter zu zerfetzen , so
wird es auch wohl noch erlaubt sein , fiir den katholischen neben

Gott eine Verbindung einzugehen . Das Recht auch auf kon -

sessionelle Verbindungen ist zweifellos kein Widerspruch , sondern

gerade ein Ausfluß der akademischen Freiheit .
Wenn aber die Studenten mit ihrer Bewegung gegen die

wachsende Klerikalisicrung und die Drangsalierung der Ge -

dankensteihcit Front machen wolle » , so haben sie ihrenKampf
am schlechtesten Ende angefangen . Tie akademische Freiheit ist

längst ein Begriff , der keinen Sinn mehr hat . Weder dürfen
die Professoren lehren , was sie wollen , noch dürfen die
Studenten ftei handeln .

Die jetzt schreienden Studenten haben geschwiegen , als die

akademische Freiheit der Universitäten in ihren Grundlagen
beseitigt wurde . Kein Lüftchen hat sich gerührt , als der Grund -

satz aufgestellt lvurdc , daß Dozenten nicht für die Sozialdemo¬
kratie tätig sein dürften . Die schamlose Verbrüderung der

Universitäten mit der russischen Polizei hat auch keinerlei

Protestbewegung hervorgerufen , und jetzt lärmen die jungen
Herren , als ob sie den Untergang der Welt befürchten , weil
die Regierung ultramontane Bestrebungen begünstigt . In
Hannover ist es sogar zu einem förmlichen Studentcnstrcik
gekommen . 900 Studenten der technischen Hochschule sind in
den Ausstand getreten . Sie haben einen Eid darauf abgelegt ,
sie würden nicht eher wieder Vorlesungen hören , bis die

Disziplinicrung gegen einen Führer der Hannoverschen
Studentenbewegung aufgehoben werde . Rektor und Senat
könnten als Partei nicht Richter sein . Der Rektor der Hoch¬
schule , Barkhansen , hatte in der letzten Vorlesung nur drei

Hörer , die außerdem scharrten , als sich der Professor
sehen ließ . Sie haben als „ Aeußerstes " nach alter Studenten -

sitte einen Auszug ( nach Hildesheim ) unternommen , und die

erschreckten Universitätsbehörden haben sich zu Ausgleichs -
Verhandlungen bereit erklärt .

Gewiß haben die Studenten recht , wenn sie die Diszipli -
nierung eines ihrer Wortführer mißbilligen . Aber seit wann
arbeitet die preußische Regierung niit anderen Mitteln als mit
dem solcher Gewaltakte ? Uns beweist die ganze studenstsche
Bewegung , die jetzt in engen Zirkeln ihre „ Wellen " wirft ,
nur , daß die gegenwärstge Generaston der Studentenschast
völlig unbrauchbar ist , ernsthaften Kulturfragen zu dienen .

Dieser ganze Sturnr der Entrüstung ist eitel Kinderei und
verrät eine groteske geistige Unreife unserer jetzigen Studenten ;
denn nichts ist so sehr ein Kennzeichen innerer Hohlheit , als
bei Lächerlichkeiten in Raserei zu fallen , während man an den

Lebensfragen der Kultur gleichgültig vorübergeht oder , statt
zu kämpfen , sich feige duckt ! —

Durch die Praxis zum Sozialismus .

Zur „ Beleuchtung des Segens der wahren Sozialreform "
berichtet die „ Kölnische Zeitung " :

_ „ Zehn Jahre ist es jetzt her , daß Neuseeland , das „politische
Versuchskaninchen " , als erster unten den australischen Staaten
( damals noch Kolonien ) , den Schiedsgerichtszwang einführte und

ihn gesetzlich festlegte . Alle zwischen Arbeitern im weitesten Sinne
und Arbeitgebern entstehenden Streitigkeiten , mögen sie nun den
Lohn , die Arbeitszeit , Aufsicht oder was immer betreffen , wurden
von den staatlich eingesetzten , zur Hälfte aus Arbeitern bestehen -
den Schiedsgerichten entschieden ; eine Berufung Ivar unmöglich .
Die Zeit von 10 Jahren ist lang genug , um die Frage zu bc -
antworten : „ Wie hal sich dieses in alle gewerblichen und häuS -
lichen Verhältnisse tief einschneidende Gesetz bewährt ? Hat es den
„ unberechenbaren Segen " fiir das Land gebracht , der verheißen
wurde ? Sind die Arbeiter niit ihrer Schöpfung zufrieden ? " Die
Antwort ist ein rundes „ Netnl " — sie wird kaum von irgend einer
Seite bestritten . Die Handelskammer in Auckland verdammte in
einer Sitzung vom 17 . November einstimmig das Gesetz und seine
unheilvollen Folge « , „ sowie die ganze nichtswürdige Gesetzgebung ,
die das Parlament unter dem Druck einer selbstsüchtigen Partei
dem Lande aufgezwungen hat " ; einflußreiche Anhänger des
Premiers Seddon erklären offen , „ daß kein je zuvor eingeführtes
Gesetz so viel Unzufriedenheit in Stadt und Land verursacht habe " .
Eins der angeschensten australischen Blätter erklärt : „ Mach zehn¬
jähriger Erfahrmrg mit den schiedsgerichtlich festgesetzten höheren
Löhnen und der kürzeren Arbeitszeit kommen die Arbeiter endlich
zu der Erkenntnis , daß sie damit gar nichts gewonnen haben , denn
die Kaufkraft der Löhne ist nicht im selben Maße wie diese ge -
stiegen , und die wirtschaftliche Lage der Arbeiter hat sich nicht » m
ein Haar gebessert , da die Kosten des Lebensunterhalts sich cnt -
sprechend erhöht haben " . Und das alles trotz der strengsten und
kleinlichsten Anwendung des Gesetzes . Früher war es den Ar -
bciterverbänden anheimgestellt , Zuwiderhandlungen gegen die
schiedsgerichtlichen Entscheidungen anzuzeigen , woraus sich ein
widerwärtiges Spionier - und Spitzelsystem unter den Arbeitern
entwickelte ; in neuester Zeit veranlagen sie auf cigenie Faust Ver -
folgungen , wenn das " Einigungsamt das Einschreiten ablehnt . In
Dunedin wurde im August ein Malermeister zu 60 M. Strafe
nebst Kosten verurteilt , weil er , dem Wunsche seiner Leute folgend ,
dies « wöchentlich , statt alle 14 Tage , bezahlte . In Wellington
mußte eine Firma 100 M. zahlen , weil sie einem Mann , der drei
Tage Fabrik - und drei Tage Gelegenheitsarbeit verrichtet hatte ,
Wochenlohn statt Tagelohn verabfolgte — der Betrag war in
beiden Fällen derselbe — ; der Arbeiter durfte für das Verbrechen ,
daß er das Geld annahm , auch noch 10 M. Strafe zahlen . In
der letzten Tagung wurde noch die Bestimmung angenommen , daß
jeder Arbeitgeber sich strafbar macht , der einem Arbeitslosen eine
Gelegenheitsarbeit zukommen läßt und ihm nicht den für Hand -
werker festgesetzten Lohn zahlt ; imgelt er z. B. ein Brett an , so
hat er vollen Lohn als Tischler , der er gar nicht zu sein braucht ,
zu fordern . Aus diesem Einschnürungs - und Straffystem in dem
„freiesten Lande der Welt " hat sich eine solche Summe von Er -
bitterung und Unzufriedenheit ergeben , daß dem „Arbeiterkönig "
Seddon denn doch bange wird . In öffentlichen Versammlungen
zeigt er sich schon nicht mehr gern , besonders seitdem das jüngst
erlassene „ Laden - und Bureaugesetz " in Geltung getreten ist .
Jetzt nun kommen die Arbeiter mit einer ganz neuen Forderung :
de » Staat soll den Preis der Lebensmittel , der Mieton , des
Grundes und Bodens auf gesetzlichem Wege regeln ; jede Mehr -
fordcrung der Grund - und Hausbesitzer , der Farmer und Händler
soll mit " den strengsten Strafen belegt werden . „ Bei etwaigem
Widerstand hat der Staat dir Besitzer zu enteignen und selbst ihre
Aufgaben zu übernehmen . " Nun , das wäre ja nun das letzte ,
obgleich immer noch fraglich ist , ob sich die Arbeiter dann zufrieden
erklären würden . Den Staaten des australischen Bundes beginnen
nachgerade die Augen aufzugehen , lvas es mit dem vielgepriesenen
Schicdsgerichtsgesetz auf sich hat , — es ist der auch im Bundes¬

parlament allmächtigen Arbeiterpartei nicht gelungen , es im vollen

Umfange durchzusetzen ; das Beispiel Neuseelands sprach denn doch
gar zu deutlich . "

Es ist nebensächlich , wenn neuseeländische Ilnternehmer -
stimmen ihre Unzufriedenheit mit den dorstgen Zuständen
äußern : wir wollen auch gern zugeben , daß in der Tat die

geschilderten Kleinlichkeiten vorgekommen sind . Trägt doch die

ganze Einrichtung den zünftlerischen Charakter , durch den die

neuseeländischen Arbeiter ihre englische Herkunst verraten .

Viel wichtiger ist die Feststellung , daß die Arbeiter einsehen
lernen , daß sie bei aller politischen Freiheit und größter
politischer Macht in der kapitalistischen Wirtschaftsweise nach
wie vor Proletarier bleiben . Die praktische Erprobung aller

denkbaren Sozialreform unter kapitalistischer Wirtschaft hat
ihnen offenbar gezeigt , daß sie damit nicht weiter kommen , und

nun dämmert es ihnen auf , daß noch weitere Maßregeln not -

wendig sind . Ter Staat soll die Preise regeln und ihre Ein -

Haltung bei Strafe zuletzt der Enteignung des Grund und

Bodens und der industriellen Betriebe .

Ten neuseeländischen Arbeitern fehlt die theoretische
Schulung . Sie sind auf dem kostspieligen und langwierigen
Umwege über das praktische Experiment auf dem Punkte an -

gelangt , wo sie reis wären für die Aufnahme der tzdee des

Sozialismus . Der sozialistischen Propaganda wäre dort jetzt
ein trefflich vorbereiteter Boden geboten . jEs ist zu hoffen ,
daß die wenigen klar denkenden Sozialisten , die es zurzeit in

Neuseeland gibt , die Gelegenheit nützen .
Auch für uns ist aus der dortigen Entwickelung die Lehre

zu Ziehen , daß alle sozialreform den Arbeiter nicht aus dem

Joche der Lohnsklaverei befreien kann . Beseitigung des

Kapitalismus , Einführung der sozialistischen Wirtschaftstveise
ist die einzige Rettung für die Arbeiterklasse .

Veutlcdes K. eicl >.

Gegen die Ruffenschandc .

Die sozialdeinokrattsche Reichstags - Fraktion
hat beschlossen , zum Etat des Reichskanzlers die folgende Resolution
im Reichstage einzubringen :

Der Reichstag wolle beschließen :
Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei den Regierungen

von Preußen und Bayern dahin zu wirken , daß die Auslieferungs -

Verträge , welche die genannten Regierungen am 13. /t . Januar

beziehungsweise 1. Oktober/19 . September 1885 mit der russischen
Regierung abgeschlossen haben , sofort gekündigt werden .

Bebel und Wollmar werden die Resolution begninden . —

Die Kohlenhcrren sichern sich .

Noch ist das Gesetz zum Schutze der Bergarbeiter nicht einmal

im Entwürfe vorhanden ; ob es überhaupt auch nur die geringste
sogenannte Belastung der Unternehmer bringen wird , weiß man

nicht ; jedenfalls ist das sehr zweifelhaft . Trotzdem dient auch dies

bereits den Grubenbesitzern als Mittel , ihren Profit zu steigern .
Das niederschlesische Kohlensyndikat schreibt :

„ Im Landtage steht ein Gesetz zur Beratung , daS dem Berg -
bau neue Lasten aufbürdet , deren Kosten sich noch nicht übersehen

lasse », aber recht hoch sein dürften . Diese Erhöhung unserer
Selbstkosten zwingt uns , die Kohlenprcise zu erhöhen . "

Der Profit ist also auf alle Fälle sicher , nun mag kommen was

da will . Inzwischen wird man noch dafür sorgen , daß aus dem Berg -

arbeiterschutze möglichst wenig wird ; um so größer ist dann der

Gewinn für das Kapital .

Der Streik in Neurode steht noch unverändert . Der Vorstand
des Bergarbeiter - Verbandes hat beschlossen , den Streik so lange zu

unterstützen , als es nur irgend möglich ist . Die Streikunterstützung

beträgt pro Woche 8 M. für Ledige und 10 M. für Verheiratete ,

außerdem für jedes Kind 50 Pf . —

Wir Deutsche sind vor dem Gesetze alle gleich . Von der Richtig -
keit oder Unrichtigkeit dieses Grundgesetzes konnte man sich am

Dienstag in einer Strafkammersitzimg in Erfurt überzeugen .
Der ftühere Gerichtsreferendar , jetzige Kaufmann Louis Langguth
aus Pößneck hatte sich , wie uns aus Erfurt geschrieben wird , vor
dem Gericht wegen Untreue zu verantworten . 400 M. , die er als

Alimentenentschädigung für einen Freund in Jena abliefern sollte ,

hat er in Halle , Jena und Leipzig mit Halbweltdamen in burschikoser
Art verwichst . Nachdem er seinen Steckbrief gelesen , stellte er sich

freiwillig .
Das Straftegister dieses früheren Juristen rief im Zuhörerraum

nicht unerhebliche Ueberrafchung hervor , aber nicht etwa wegen der

Strafe , sondern weil dem Manne bis 1906 Strafaufschub gewährt
worden war , trotzdem auf 2l/A Jahr Gefängnis gegen ihn erkannt

war wegen Betrugs , Dicbsstahls und Untreue .
Man muß die erstaunten Gesichter der Zuhörer gesehen haben .

um zu der Ansicht zu kommen , daß vor dem Gesetze jeder gleich sei .

Hat man dem Manne den sonderbaren Strafaufschub gewährt ,
damit er in der Zwischenzeit noch weitere strafbare Handlungen

begehen und dann alles gleich auf einmal abmachen könne ?

Ganz ungewöhnlich ist ja überhaupt , daß bei so hohen Strafen

nicht sofortige Verhaftung eintritt . Oder glaubt man , daß ein

ehemaliger Gerichtsreferendar sich in Deutschland viel zu wohl und

sicher fühlt , als daß er nach Amerika verduften würde ! —

Bismarcksprüche .
Der frühere Ministerpräsident von Württemberg , Freiherr

v. Mittnacht hat ein zweites Bändchen seiner Erinnerungen an
Bismarck veröffentlicht . Der Herausgeber sagt selbst , daß er mehr
hätte sagen können , aber aus Rücksicht auf Bismarck selbst und ans
andere noch lebende Persönlichkeiten habe er manches verschwiegen .
So gibt denn das Bändchen kaum irgend etwas Neues zur Charak -
teristik des Fürsten Bismarck . Uns können höchstens einige Bc -

merkungen interessieren , die der Kürasfierstiesel - Heros über das Ver¬

hältnis der deutschen Fürsten zum Reichstagswahlrecht
getan .

Stach Aufzeichnungen Mtttnachts vom November 1881 sagte
Bismarck :

„ Möglicherweise könne einmal ein Moment kommen , wo die

dcuffchcn Fürsten erwägen müssen , ob der jetzige Parlamentarismus
mit dem Wohle des Reiches noch vereinbar sei . . . W i n d t h o r st .
sagte er , sei Agent des Herzogs von Cumberland und Welse ,

Bennigsen ein ausgezeichneter Redner , der aber politisch nickt

auf gleicher Höhe stehe ; die von ihm geftihrte Partei sei von 120

auf einige vierzig heruntergekommen , und nun sitze der Führer
da , schweige und warte , bis ihm etwas in den Schoß
falle . Uebrigens habe er den Kaiser , dem noch vor kurzein
Bennigsen zu rot gewesen , vermocht , ihn zu ermächtigen , mit

Franckeilstein ( dem Zentrumsführer ) und Bennigsen darüber zu
verhandeln , daß sie wenigstens einmal ein Programm vor -

legen . . . "

Im Dezember 1885 sagte Bismarck :
„ Der Reichstag zeige ein recht übles Gesicht . Wenn eS so

fortginge , hätte man keinen Rechtsboden mehr unter den Füßen .
Schließlich köimten die deutschen Fürsten finden , daß es eine

Illusion gewesen . Deutschland parlamentarisch

regieren zu können . Den Reichstag könnte man eher ent -

behrcn als die Armee . Wenn der Kanzler einmal für die Monarchie
fürchten müßte , würde er kalten Blutes die Lunte an das Faß
legen . "

Die Gedankenspiele der Jagemänner und anderer staats -
streichlüfterner Reaktionsinälliier sind alt . Jetzt ist eS die Sozial -
demokratie , die dem Reichstag „ ein recht übles Gesicht " geben
soll . Aber schon 1881 und 1835 , als die Sozialdemokratie im
Reichstage noch sehr wenig zahlreich vertreten war , soll der
Parlamentarismus kalim länger erträglich gewesen sein . Die Un -
erträglichen lvaren damals Windthorst und — Bennigsen !

Bismarck erzählt aber anck , daß die Fürsten immerhin politischer
Belehrung nicht unzugänglich waren . Bennigsen war erst zu rot .
man hat sich dann an ihn gewöhnt .

Die Fürsten haben sich dann an noch niehrereS gewöhnt . Sie

haben sich auch an die Tatsacke gewöhnt , daß das deutsche Volk .

ehe eS sich die winzigen politischen Rechte entreißen ließe , . kalten
BluteS die Lunte an da ? Faß legen " würde . —

Aristokratische Noblesse . AnS München wird » mS geschrieben :
Ein im Dienste des Prinzen Franz zu Sayn - W i t t g e n -

st ei « - Berleburg stehender Oberjäger wurde im Jahre 1895

gelegentlich eines RcnkonterS mit Wilderern angeschossen und erhielt

ziemlich scklvcrc Verletzungen . AlS im Jahre 1�96 der Prinz die

Jagd im Geincindebczirk Tegernsee verlor , verschafft - er dem Ober -

jäger zunächst eine Stelle als Hausmeister bei dem
_ Fürste »

Donncrsinarck in Egern und später eine Stelle bei einem

Koinmerzieurat in Eannstadt . Infolge der erlittenen Schutz -

Verletzungen konnte der ehemalige Oberjäger seinen Berpstichtungcn
nicht mehr nachkommen , weshalb er entlassen wurde . Da der



Oberjäger während seiner Dienstzeit bei dem Prinzen
weder gegen Krankheit noch gegen Unfall versichert war (!), appellierte
er , nachdem er vollständig arbeitsunfähig war . an die Noblesse
seines ehemaligen prinzlichen Herrn , ihm auf Lebensdauer eine wenn
auch bescheidene Sustentation zu gewähren . Se . Durchlaucht konnte
sich dazu aber nicht verstehen , er erachtete sich durch Verschaffung
der Stellung beim Fürsten Donnersmarck jedweder weiterer Ver -

bindlichkeiten gegenüber dem zum Krüppel geschossenen Oberjäger
enthoben .

Der arme Teufel erhob daher beim Landgericht München H Klage
gegen den Prinzen Wittgenstein aus Gewährung einer monatlichen
Rente von 110 M. aus Lebensdauer . In der Klagebegründung führte
Klüger aus , das ; ihm sein sürstlicher Herr fortgesetzt eingeschärft
habe , gegen die Wilderer unablässig scharf vorzugehen , und
für den Fall , das ; er seinem Berufe zum Opfer fallen sollte , ver -
sprachen habe . Zeitlebens für ihn zu sorgen . Der Prinz b e st r i t t ,
dem Kläger derartige Zusicherungen gemacht zu haben . Mit
der Verichaffung einer Stelle beim Fürsten Donnersmarck
erachte er sich jeder Iveiteren Haftung enthoben . Das

Landgericht München H wies die Klage des Oberjägers
toste n fäll ig ab . Das Oberlandesgericht hob dieses erstinstanz -
liche Urteil jedoch wieder auf und legte dem Prinzen Wittgenstein
den Eid darüber auf , daß er die vom Kläger behaupteten Ver -

sorgungszusicherungen nicht gemacht habe . Leistet der Prinz diesen
Eid , dann wird die Berufung des Klägers kostenfällig verworfen .
Wird der Eid nicht geleistet , so hat der Prinz ab 1. April 1901 an
den Kläger eine monatliche Rente von 40 M. auf Lebensdauer zu
bezahlen und von den Kosten Vs- der Kläger Vs zu tragen . Wird
der Prinz seine erlauchten Finger zum Schwur erheben ? —

Die Kriegslage in Slldwestafrika

wird in der „ National - Zeitung " von einem Landes - und Sach
kundigen in sehr p e s s i m i st i s ch e r W e i s e beurteilt . Der Ge -

währsmaun erklärt , er besorge , daß es noch recht langeZeit
dauern werde , bis man von einer vollständigen Niederwerfung der

Aufständischen in Südwestafrika werde sprechen können . In der

bisher beliebten „ etwas zu europäischen Weise " werde der Krieg

gegen die Witbois wohl überhaupt nicht so leicht siegreich zu Ende

geführt werden können . Die Methode der Umgehungen und Um-

zingelungen mit starken Triwpenmengen und Geschützen möge einem

europäischen Gegner gegenüber wohl am Platze sein , sich eventuell

auch gegenüber den Owambos bewähren , da dort das Terrain

günstiger sei . Im Süden von Deuffch - Südwestaftika aber bedingten
größere Truppenmassen « nd Kanonen eine große Langsam -
keit der Fortbewegung wegen der Terrainschwierigkeiten und der

Schwierigkeiten bei Nachschafiung des Proviants . So sibwerfällig
also unsere Truppen seien , so schnell und beweglich seien die

Hottentotten . Wenn man sich nicht entschließe , die Truppen
in kleine Detachements aufzulösen und selbständig
operieren zu lassen , selbst auf die Gefahr hin , auf einige Wochen

jede Verbindung mit ihnen zu verlieren , so werde man schwerlich
die Witbois erwischen . Sehr gut wäre es , wenn man die Bastards ,
die Buren und die alteingetessenen Ansiedler zum Kern solcher
fliegenden Kolonnen niache , auch wäre es gut , wenn man die

Bahn von Windhuk nach dem Süden so rasch als

möglich baue , da diese Bahn bei der voraussichtlich noch langen
Dauer der Unruhen die Verpflegung der Truppen sehr erleichtern
werde .

Nach dieser Auffassung wäre also kaum eine Hoffnung dafür

vorhanden , daß es n o cl, in di e s e m Jahre unseren Truppen

gelänge , die Witbois vollständig zu unterwerfen . Da sich noch zirka
12 000 Mann in Südwestafrika befinden , deren Verpflegung — auch

ohne den vorgeschlagenen Bau derBahn von Windhuk nach dem Süden -

außerordentlich kostspielig ist . so wird die Rechnung für den

Feldzug noch weit gewaltiger anschlvellen , als nian

bisher anzunehmen gewagt hat ! —

Hueland .

Das Urteil der Hullkommissioo .

Paris , 22 . Februar . Die Hullkommission setzte die letzte

Lesung des Berichtes fort , dessen Hauptverfasser der öster¬

reichische Admiral Freiherr v. Spauu ist , an welchem aber

auch alle anderen Mitglieder der Kommission mitgearbeitet

haben . Es wird versichert , daß die Kommission sich über die

Frage , ob japanische Torpedoboote zur Zeit des Angriffs auf die

Fischerflotte aufgetaucht sind , nicht äußert , sondern erklärt , daß
Adnural Roschdjcstwensky berechtigtcrwcise glauben konnte , daß

seinem Geschlvader Gefahr drohte und demnach handeln durfte ,
wie geschehen . Der Bericht konstatiert die Verpflichtung Ruß¬
lands , die Opfer der Katastrophe zu entschädigen . Der Bericht
wird morgen an die Regierungen von Rußland und England
abgesandt und voraussichtlich am Sonnabend in öffentlicher
Versammlung verlesen lverden .

Ein wahrhaft salomonisches Urteil ! Ein Urteil , wie es

freilich vorauszusehen ivar . Die Hullkommission >var

von vornherein eine Bcgrttbniskommission ,
"

sie sollte es sein !
Tie Frage hätte nicht nur so gestellt werden müssen :

waren Japaner in der Nordsee , sondern : konnten vernünftige

Menschen annehmen , daß sich japanische Torpedoboote in der

Nordsee befanden . Diese Frage hätte verneint , damit also
Roschdjestivenskys tolle Schießerei als Akt eines deliranten

Bölkerrcchtsbruchs verurteilt werden müssen . So aber nahm
die Hullkommission die subjektive Wahnvorstellung des

russischen Admirals als Milderungsgrund an . Wir könnten

Wunderbares erleben , wenn jeder Tollheit ein derartiger Frei -
brief ausgestellt würde ! �

_

Frankreich .

Auch der sozialistische Deputierte Rouanet hat eine Interpellation
über die von den Kolonialbeamtcn verübte » Greueltaten in Französisch -
Kongo angekündigt . Der Deputierte le Hörissö veröffentlicht eine

Reihe Schriftstücke , welche zum größten Teil die Bestätigung für die

von den Zeitungen gemeldeten Grausamkeiten Toquets und seiner

Mitschuldigen beweisen . —

Belgien .

Der Generalstreik dauert noch immer fort . Die Wieder «

aufnähme der Arbeit im Borinage hat am Mittwoch nur sehr
geringen Fortschritt gemacht . Die Belegschaften der Grube
Gracchat , wo der Ausstand nahezu aufgehört hatte , weigerten sich heute
einzufahren , nachdem gestern nachmittag etwa 1000 Ausständige die
Arbeit in der Grube zum Slillstand zu bringen versucht hatten , was nur

durch von Möns herbeigerufene Gendarmerieverstärkimgen verhindert
werden konnte . In drei Orten wurden heute nacht Anschläge gegen
Arbeitswillige verübt . In Dour wurde das Haus eines Bergmanns
durch eine Erplosion stark beschädigt , der Bergmann selbst schwer
verwundet . —

Eharleroi , 22. Februar . Die Abnahme des AuSstandeS ist

heute sehr gering , jedoch wird die Wiederaufnahme der

Arbeit erörlert . Die Beendigung des Streiks dürste sich bis nächste

Woche hinziehen . -

Jtalten .

Ter Prozeß Po »martini . Am Dienstag hat in Turin der Prozeß
gegen die Geschwister Murri . der im Oktober auf Antrag der Ver¬

teidigung plötzlich abbrach , wieder begonnen . Die Tatsachen dürften

unseren Lesern noch bekannt feilt : Linda Murri . die Tochter eines

berühmten Mediziners heiratete als Achtzehnjährige den um vieles

älteren Grafen Bonmartini . Eines Tages wurde der Graf er -

mordet in seiner Villa aufgefunden . Die Anklage behauptet nun .

daß Tullio Murrt , der Bruder Lindas , in Gemeinschaft mit seinen

Komplizen , dem Dr . Naldi nnd seiner Maitresie , dem Zimmer -
mädchen Bonetti , den Grafen ermordet haben . DaS Motiv der

Tat soll für Tullio Murri das gewesen sein , seine Schwester , die
er vergötterte , von dem Grafen zu befreien , damit sie sich mit

ihrem ftüheren Geliebten , dem Dr . Secchi , verbinden könne . In
eine Trennung der Ehe hatte der Graf , der sehr an seinen Kindern

hing , nicht eingewilligt . Der Prozeß ruft in ganz Italien eine

große Sensation hervor ; an ihm sind die berühmtesten Advokaten ,
wie Altobelli , Enrico Ferri zc. als Verteidiger oder für die Zivil -
Partei beteiligt . Ferner sind hinzugezogen eine Anzahl der

bedeutendsten Mediziner und Pshchiatoren , wie Lombroso als

Sachverständige . Der Prozeß dürfte wieder viele Wochen in An -

spruch nehmen . —

Spanien .
Die Krisis spitzt sich immer niehr zu. Die Zahl der Arbeits -

losen wird allein in Barzelona auf 40 000 , in ganz Katalonien auf
ISO 000 geschätzt . Die Notlage der Bevölkerung wird verschärst
durch die enorme Steigerung der Preise für die nötigsten Lebens -
mittel , vor allen Dingen des Getreides . —

Amerika .

Bon der Marine . Tie Marineverwaltung beschäftigt sich mit
einem eigenartigen Problem . Viele neue Schiffe werden gebaut ,
der Kongreß bewilligt die verlangten Mittel zum Ausbau der See

macht ; man ist stolz auf die große und starke Flotte der Vereinigten
Staaten , aber die glänzende Hülle kann nicht länger einen faulen
Punkt verdecken , der den Kern der ganzen Seemacht trifft , nämlich
die Bemannung der Schiffe . Es fällt immer schwerer , Leute für
die Marine anzuwerben . Man hat festgestellt , daß ein Fünftel
aller Angeworbenen bei der ersten besten Gelegenheit desertiert .
Darüber wundert sich niemand , denn es ist bekannt , daß der Dienst
zur See schwer ist , die Disziplin streng , die Bezahlung gering und
die Behandlung im allgemeinen schlecht. Ein tüchtiger Arbeiter ver -
dient in einer Woche mehr als ein Mann in der Marine in einem

ganzen Monat , und dabei genießt der Arbeiter seine Bewegungs -
freiheit . — Vom Soldatenstand überhaupt denkt der Amerikaner

sehr gering , ausgenommen wenn es in den Krieg geht . Sonst läßt
er sich nur durch widrige Verhältnisse gezwungen und ungern an
werben . Am meisten abschreckend ist die schlechte Behandlung . Es

ist eine alte Klage , daß die Seeleute ( und auch außerhalb der

Marine ) zu wenig Schutz genießen gegenüber der Willkür ihrer
Vorgesetzten . Der „ Boston Herald " nennt das Problem „ ein sehr
ernstes " ; er gibt seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß es in einem

Kriegsfalle nie an Mannschaften fehlen wird , aber die Ausbildung
in Friedenszeiten sei doch notwendig ; die Löhne könne man schwerlich
erhöhen , sonst steigen die Kosten für die Marine zu hoch ; die Be -

Handlung der Leute sei übrigens bei anderen Nationen viel

schlimmer . — Ohne die „ gewöhnliche " Mannschaft ist eben auch ein

stolzes Kriegsschiff ein nutzloses Ding , und die Desertionen werden

nicht aufhören , wenn die Ursachen nicht beseitigt werden . —

Die Revolution in Rußland .
Unsere gestrige Nachricht , daß im Kaukasus der förmliche

Bürgerkrieg ausgebrochen ist , wird heute von den verschiedensten
Quellen bestätigt . Es ist in Baku zu einer furchtbaren Völkerschlacht

gekommen . Die Vorgänge selbst sind in ihren Ursachen und Er -

scheinungen noch nicht zu übersehen . Im Bakuer Petrolenmgebiete
leben die verschiedensten Völkerschaften nebeneinander . Es ist nicht

klar , ob es sich um Känipfe der Rattonalitäten untereinander handelt ,
ob es den Schergen des Zarismus gelungen ist , die dort sehr

energische soziale und polittsche proletarische Bewegung durch

Schürmig des nationalen Gegensatzes aus einem gemeinsamen

Kampfe gegen den Absolutismus in eine nationale Selbst

zerfleischung abzulenken , oder ob eS sich um einen gemeinsamen

Aufstand gegen das Kosakenregimcnt handelt . Gegen die erstere An -

nähme sprechen die Erfahrungen des letzten großen Petroleiimarbeiter

Streiks , wo die Arbeiter aller Nattonalitäten mit bewunderungswürdiger

sozialdemokratisch geschulter Einheitlichkeit vorgingen . Aus die Mög

lichkeit nationaler Kämpfe deuten offizielle Telegramme hin , die

freilich absichtlich irreleitend sein können .
Der Eisenbahn er st reik nimmt einen gewalttgen Umfang

an . Bereits ist der Grenzgiiterverkehr teilweise eingestellt .
Inzwischen nimmt sich der Zarismus heraus , anderen Staaten

zu befehlen , zaristische Sitten einzuführen . Bei der Schweiz ist
auf diplomatischem Wege Beschwerde geführt , daß man dort für die

Blutopfer des Zarismus sammelt , und daß die Schweizer Presse .
Mörder Mörder heißt . Es ist zu hoffen , daß die Schweiz , wie

jüngst England gegenüber Deutschland , diesen frechen Eimnischungs
versuch Rußlands dahin beantwortet , daß sie ans formalen und

sachlichen Gründen weder das Recht noch die Neigung habe , die

öffentliche Kritik an den russischen Greueln irgendwie zu beeinflussen .
Im englischen Parlament hat Keir Hardie über die

Schandtaten interpelliert , ohne die Regierung zu einer Antwort

gezwungen zu haben .

Gleiwitz , 22 . Februar . Dem „Oberschleftsthen Wandorer ' zufolge
wurden zwischen Sosnowice und Dombrowska die Schienen der

Hauptstreike aufgerissen . Ein Güterzug ist infolgedessen entgleist und

ist von Ausständigen geplündert (?) worden .

Knttowitz , 22 . Februar . Nach einer amttichen Meldung aus

Sosnowice wurde der dort um 9 Uhr früh eingetroffene preußische

Güterzug von dem russischen Eiscnbahnpcrsoual nicht zur Weiter -

beförderimg angenommen .

Warschau , 22 . Februar . Der Verkehrsminister telegraphierte ,

daß auf allerhöchsten Befehl alle Forderungen der Arbeiter an den

Staatsbahnen unverzüglich summarisch bewilligt werden sollen .
( „ Tag . " )

Warschan , 22 . Februar . Heute mittag wurde der Betrieb auf
der ganzen Linie der Wien —Warschauer und der Berlin —Warschauer

Bahn eingestellt . Nur gehende Züge vollenden ihre Fahrt unter der

Kontrolle von Ingenieuren , neue Züge werden nicht mehr ab -

gelassen . ( „ Tag . " )

Kaluga , 22 . Februar . Aus der Briansker Linie der Bahn

Moskau - Kicw - Woronesch sind die Angestellten in Ausstand getreten ;

es verkehren keine Züge .
» »

*

Die Ausstandsbewegung .
Warschau , 21 . Februar . Heute wurde der Lederhändler Zwiebel

in seinem Hause von jüdischen Arbeitern ermordet .

Aus den Direktor einer Spitzenfabrik Körner wurde , als er von

einer Besprechung mit den Arbeitern zurückkehrte , ein Mordversuch

gemacht , der mißlang .
Riga , 22 . Februar . Die Ausständigen demolieren die Fabriken .

In der Petersburger Vorstadt ist es zu heftigen Krawallen ge -
kommen . Kosaken und Dragoner hieben in die Menge ein . Die

Lage ist ernst . ( „ Tag " . )

Suchum - Kale ( Gouv . Kutais ) , 21. Februar . Hier ist der General -

ausstand ausgebrochen . Infolge der Drohungen der Agitatoren wurden

die Geschäfte geschlossen . Sowohl Fuhrleute wie Bootsführer fehlen .
Es gibt weder Brot , »och Fleisch , noch sonstige Eßwaren zu kaufen .

Auf den Straßen sind eine Menge Arbeitsloser . Ueberall sieht man

Militär . Viele Einwohner der Stadt hungern .
* *

*
Keine deutsche Trauerdelegation für Sergius .

Die Deputation des Fürstenwalder Nlancn - Reziments <1. Branden -

burgischcs ) Nr . 3, Kaiser Alexander H. von Rußland , dessen Chef
der ermordete Großfürst Sergius war , wird sich zu
den Leichcnfeierlichkeiten nicht nach Rußland begebe ». Von
der russischen Botschaft in Berlin traf nämlich beim

Reginients - Kommandeur Oberst von Schmiterlöw folgendes

Telegramm ein : „ Laut allerhöchst geäußertem Wunsche wird ersucht ,
von Entsendung auslvärtiger Militärdeputationen zu den Beisetzungs «
Feierlichkeiten Sr . kaiserlichen Hoheit des Großfürsten Sergius von

Rußland Abstand nehmen zu wollen . "

*

Russische Einmischung in der Schweiz .
Aus Bern meldet „ Wolffs Bureau " :

Gutem Vernehmen nach erhob die russische Gesandtschaft
in Bern beim Bundespräsidenten Vorstellungen wegen der

Veranstaltung einer Geldsammlung auf den öffentlichen Wegen
von Bern zngnnsten der Opfer des russischen Aufruhrs , wegen
der Beteiligung eines Mitglieds des Berncr Gemeinderats an

dieser Veranstaltung sowie wegen der heftigen Sprache , die
ein Teil der schweizerischen Presse gegenüber der russischen
Regierung und dem Kaiser von Rußland führe .

Die Antwort der Schweiz ist bisher nicht bekannt .
* *♦

Eine Anftage im englische « Unterhaus .
London , 22. Februar . Unterhaus . Kcir - Hardie ( Arkeiterparteiß

fragt an , ob die Regierung eine amtliche Nachricht erhalten habe ,
daß in Warschan durch russische Truppen 120 Arbeiterführer ohne
Verhör erschossen worden seien , und ob die Regierung beabsichttge , der

russischen Regierung Vorstellungen zu machen über die Art . wie die

Behörden den Ansprüchen der Arbeiter begegneten .
Balfour erwidert , es sei selbstverständlich für dir britische

Regierung unmöglich , sich in die inneren Angelegenheiten Rußlands
einzumischen oder ein Urteil darüber abzugeben .

Es schweifwedelt eben alles vor Rußland .
Bei der Türkei und sonst hat man sich an die Nichteinmischung »«

regel niemals gekehrt ! _

Der Bürgerkrieg im Kaukasus .
Wir erhalten die folgende telegraphische Meldung :

Ein fürchterlicher Straßenkampf zwischen Armeniern
und Tartaren tobt zurzeit . 700 Personen find getötet
oder verwundet . Seit Sonntag steht das Geschäftsleben
völlig still .

Einem Hamburger Kaufhause , welches in Baku aus¬

gedehnte geschäftliche Beziehungen hat , gingen dem „ Hamb .
Körresp . " zufolge zwei Telegramme zu .

Das erstere lautet : Unsere Situativ » ist sehr schwierig
nnd gefahrvoll , müssen auf das schlimmste gefaßt sein .

Das zweite Telegramm regt an , durch die deutsche Ge

sandtschaft in Petersburg um schnelle Abhülfe ersuchen zu
lassen .

Das heißt der deutschen Gesandtschaft zumuten , die einzige
denkbare Abhülfe zu verlangen : Die Beseitigung des

Zarismus I

Auch ein offizielles Telegramm aus Baku besagt :
Die blutigen Znsammenstöße iu der Stadt dauern an .

Die Straße » sind voll von Leichen .
Auch dem „ Tag " wird aus Petersburg über die Zustände

in Baku telegraphiert :
Unter Armeniern und Tataren herrscht dort ein regelrechtes

Schlachten und Metzeln . Alle Comptoire sind geschlossen . Die Auf -
gäbe von Telegrammen an die Petersburger Verwaltungen kann
nur unter Revolverschüssen erzwungen werden . In Bibi - Eibat
sind in den dortigen Petroleumquellen furchtbare Brände ans -
gebrochen .

Im Gegensatz zu diesen Meldungen weiß der offizielle
Telegraph am Mittwoch abend die folgende Bernhigungsnach -
richt zu verbreiten :

Baku , 22. Februar . Zwischen Armeniern und Persern ist
heute nachmittag eine Aussöhnung erfolgt . In der Stadt herrscht
nunmehr Ruhe . Die Ordnung wird überall anstecht erhalten .

Das klingt verdächttg nach russischer Zensur !

Der Eisenbahnerstrcik .
Warschau , 22. Februar . Der Zug Warschau —Wien , der regel -

mäßig um 12Vz llhr mittags abgeht , ist heute nicht abgegangen .
Der allgemeine Ausstand sämtlicher Eisenbahner wird erwartet .

Warschau , 22 . Februar . Die Polizeibeanttcn wurden auf An -

ordnung des Polizeichefs mit Browningrcvolvern bewaffnet . Die

Beamten der Versicherungsgesellschaft „ Roszia " sind in den Aus -

stand getreten .

Hu9 der frauenbewegung «
Unter zahlreicher Beteiligung feierte am Sonntag der Verein

für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse sein
sechstes Stiftungsfest . Das Konzert , ausgeführt von Mitgliedern
des neuen Tonlünstler - Orchesters , und der Gesang der Frau Hertha
Geipelt bereiteten großen Genuß und riefen lebhaftesten Beifall
hervor . Ebenfalls die außerordentlich feine Rezitatton des Dr . Emil
Geyer , welcher sehr wirkungsvoll ans Ada RegriS neuesten Liedern ,
Goethe und anderen vortrug .

In der zündenden Festrede , welche Dr . Gradnauer hielt , forderte
er Frauen und Männer mit traftvollen Worten auf . gemeinsam an
den großen Kulturaufgaben der Menschheit zu arbeiten . Heiteres
Beisammensein und fröhlicher Tanz beschloß die schöne Feier .

Der nächste Vortrag findet am 27 . Februar in den Arminhallen ,
Kommaiidantenstr . 20 statt . Herr Baege spricht über die Ent -
wickelungsgeschichte des Weltalls und der Erde . Gäste willkommen .

Steglitz . Der Bildungsverein für Frauen und Mädchen hielt
Donnerstag , den 16. Februar , bei Wahrendorf , Schloßstr . 117 , seine
regelmäßige Vereinsversammlung ab , in welcher Herr Dr . Zepler
einen interessanten Vortrag über : „ Die lleinsten Lebewesen als
Krankheitsursachen , Schntzmaßregeln gegen dieselben , insbesondere
die Behandlung der Milch " hielt . Der Referent erntete reichen
Beifall . — Die nächste Versammlung findet Dienstag , den 7. März .
bei Grube , Kaiser Allee statt .

Hiid Industrie und Handel .
Die Lage der Eisenindustrie .

Der Bergarbeiterstreik hat im Januar das Geschäft in allen
Zweigen der Eisenindustrie , zum Teil sehr scharf , gehemmt . Allein
schon an den Ziffern der Roheisengewinnung im Monat Januar
sieht man , wie stark der Einfluß des Streiks auf den Beschästigungs «
grad war . Nahm doch im Januar die Roheisenerzeugung um mehr
als 100 000 Tonnen gegenüber dem Dezember vorigen Jahres ab

und blieb auch hinter der Roheisengewinnung des Januar 1904 um
05 000 Tonnen zurück .

Den stärksten Ausfall erlitt natürlich die r h e i n i s ch - w e st -
älische Eisenindustrie . Nachdem so im Monat Januar der

Beschäftigungsgrad aus einem Grunde , der nichts mit der inneren
Lage des Eiseumarktes zu tun hatte , förmlich zurückgehalten war ,
mußte alsbald nach Beendigung des Streiks eine Reaktion eintreten :
ohne daß in der Intensität des Absatzes sich eine merkliche
Veränderung vollzogen hätte , konnten die Betriebe fast bis
zu ihrer vollen Leistimgsfähigkeit wieder arbeiten . um
nur den Ausfall der Stteikwochen nachzuholen . Abgesehen
von dieser Wirkung des Streiks kommt aber weiter hinzu , daß die
Bewegung des Absatzes im Februar schon unter dem Einflns ; ftr
Frühjahrsbelebung steht . Namentlich in fertigen Eisen -
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steht man im rheinisch . westfälischen Bezirke einem recht
lihjahrSbedarf entgegen . Die zum Teil gute Beschäfti -

. _ ersten , der Waggon « und Lokomotivfabriken , sowie auch
eines grohen Teiles der Maschinenindustrie gibt der Annahme einer
erheblichen Besserung des Geschäftsganges im Eisengewerbe weitere
Nahrung .

Die Nachfrage nach Baumaterialien macht sich auch
im Eisengewerbe bemerkbar , f . or allem auf dem Trägermarkt .
So steht also fest , daß das Eisengewerbe zunächst mit einem recht
erhebliche » Frllhjahrsanfschwunge rechnen darf . Aber es ist auch
wahrscheinlich , dah der Aufschwung weit über die FrühjahrSmonate
hinaus andauern wird . Haben doch das Eisengewerbe und die
weiterverarbeitenden Industriezweige alle Veranlassung , das laufende
Jahr , in dem noch die bisherigen , im Vergleich zu de » neuen
Handelsverträgen günstigen Zollsätze für unseren Export gelten , nach
Möglichkeit auszunützen , um noch ein recht gutes Auslands -
geschäft zu erzielen . Namentlich die Maschinenindustrie und daS
Kleineisengewerbe werden zu diesem Zwecke besondere Anstrengungen
machen .

DaS aussichtsreiche Gepräge , das nach alledem der Eisenmarkt
gegenwärtig zeigt , schliebt freilich auch die Gefahr in sich, dab
plötzliche und starke Preiserhöhungen auf den
Jnlandsverbrauch einschränkend wirken könnten . Schon jetzt haben

Preissteigerungen stattgefunden . In
Zreise hinauf : die Bandeisen -

um drei Mark in die Höhe
bereitet sich eine Preissteigerung

vor . Sollte nun auch für Roheisen und Halbzeug eine Erhöhung
des Preises vorgenommen werden , so würde das Preisniveau im
Eisengewerbe eine so bedenkliche Steigerung erfahren , dah bei den
Fertigfabrikaten , für die bei der heutigen Konkurrenz nur schwer
eine Preiserhöhung möglich ist, das bisher schon bestehende Miß «
Verhältnis zwischen Roh st offpreisen und Ver -
kaufspreisen fortdauern oder sich gar noch verschärfen würde .
Die Roheisen - Syndikate und der Stahlwerkverband haben also
schlieblich die Entscheidung in Händen , von wie langer Dauer und
von welcher Intensität der Aufschwung im Eisengewerbe sein wird .

Strafvollzug der Jugendlichen in gesonderten Anstalten ; Be «
fritigung der kurzen Freiheitsstrafen , weil zwecklos ;

als vorbeugende Maßregel nicht nur Fürsorge - Erziehung der
sittlich verwahrlosten , sondern auch der sittlich gefährdeten Kinder ;

Strafverfolgung eines in Fürsorge - Erziehung befindlichen
Jugendlichen nur mit Einwilligung der betreffenden Anstalts
leitung :

fachärztliche Untersuchung der zur Zwangserziehung oder zum
Strafvollzug bestimmten Jugendlichen .

m »

für eine Reihe von Artikeln

Eluhstabeisen gingen die

crcinigung hat den Preis
gesetzt ; auf dem Schrotmarkt

Der Einfluß des Bergarbeiterstreiks aus den rheinisch - weftfälischen
Kohlcnmarkt läßt sich auch heute , nachdem die Arbeit überall wieder
aufgenommen ist . noch nicht in seiner ganzen Tragweite beurteilen ;
einen gewissen Ueberblick bietet jedoch immerhin die amtliche Statistik
der Kohlenförderung im Deutschen Reich während des JanuannonatS .
Danach sind im Oberbergamtsbezirk Dortnmnd im Januar dieses
Jahres nur 2 7gS373 Tonnen Steinkohlen gefördert worden gegen
5 803 031 Tonnen im Dezember letzten Jahres ; der Ausfall beträgt
demnach weit über 3 Millionen Tonnen . Ferner hat im Dortmunder
Bezirk die Koksproduktion ini Januar nur 642 838 Tonnen , die
Brikcttproduktion nur 82 070 Tonnen erreicht gegen 068 bis resp .
173302 Tonnen im Dezember .

Die Folg « dieses beträchtlichen Produktionsausfalles war . dah
in , Januar dieses Jahres die Einfuhr von Steinkohlen in das

deutsche Zollgebiet auf 583 080 Tonnen stieg , beinahe 200 000 Tonnen
mehr als im Januar des vorigen Jahres , in welchem sie nur
300 021 Tonnen betrug ; lvährend zugleich die deutsche Kohlen -
ausfuhr um zirka 250 000 Tonnen abnahm , nämlich von 1 572 570
Tonnen im Januar 1004 auf 1322 584 Tonnen im Januar 1005

zurückging . An der bedeutenden Mehreinfuhr partizipieren vor¬
nehmlich England und Belgien ; jedes dieser beiden Lander hat im
letzten Monat rund 87 000 Tonnen Kohlen mehr in das deutsche
Zollgebiet eingeführt als im Januar des Vorjahres .

Aschinger . Im letzten Geschäftsjahr ergaben sämtliche Betriebe
der Aschinger Bierquelle Aktiengesellschaft , dem Geschäftsbericht zu -
folge . einen Bruttogewinn von 1 305 645 Mark gegen
1 202 065 Mark im Vorjahre . Ihre Grundstücke erbrachten nach
Abzug der Unterhaltungskosten , Hypothekenzinsen . Steuern usw .
81787 Mark . Nach Vornahme von 804 873 Mark Abschreibungen
verbleibt , einschließlich 3305 Mark Vortrag , ei » Reingewinn
von 167 570 Mark . Eine Dividende von 5 Proz . swie in , Vor -

jähre ) gelangt zur Verteilung . Das Jmmobilienkonto beläuft sich
auf 21 103 878 Mark ( 1003 : 5 242 038 jMark) , die Gesellschaft hat
nämlich im vergangenen Geschäftsjahr eine ganze Reihe von Grund -

stücken in den verschiedensten Teilen Berlins erworben .

Preußische Staatsschuld . Im Etatsjahre 1003 belief sich die

Staatsschuld am 31 . März 1003 auf 6 888 014 610 M. Hierzu
traten im Etatsjahre 1903 an dreiprozentigen Konsols 137 306 700 M. ,
dagegen gingen durch Tilgung ab 3 717 526 M. , es traten also über -

Haupt hinzu 133 580 173 M. . so daß die Staatsschuld am 31 . März
1004 sich auf 7 022 503 702 M. stellte .

Die Einnahmen der preußisch - hessischeu Eisenbahnen betrugen im

Januar aus dem Personen - und Gepäckverkehr 27 434000 M.

f- s- 1 141 000 M. gegen Januar 1004 ) , aus dem Güterverkehr
76 062 000 M. ( 4- 626 000 M. ) und aus sonstigen Quellen 8 740 000
Mark ( + 1213 000 M. ) . zusammen 113145 000 M. ( + 2 080 000 M. )
oder pro 1 Kilometer 3354 M. ( + 42 M ).

Soziales «

Krankenkasse kontra BerufsgenossenschaftS - Sektion .
Die Hinterbliebenen des an den Folgen eines Betriebsunfalles

verstorbenen Kutschers Vogel erhielten von der zuständigen OrtS -

Ltrankenkaffe 62,50 Mark Sterbegeld . Ihnen stand auch ein Sterbe -

geld seitens der BerusSgenosienschast für Brauerei und Mälzerei zu .

In Betracht kam deren Sektion IX . Von dieser beanspruchte
die Krankenkasse durch Klage im Verwaltungsstreit - Verfahren

Ueberweisung des Sterbegeldes in Höhe der an die

Hiliterbliebenen gezahlten 62,50 Mark . Die Krankenkasse

ging davon aus , daß das Gesetz eine Doppelleistung nicht

gewollt habe und daß auch auf Sterbegeld der § 25 des Unfall »

verficherungs - Gesetzes mit seinen Bestimmungen auf Ueberweisung

von Rentenbeträgen für die Zeit doppelter Ansprüche von Unfall -

verletzten Anwendung fände . — Die beklagte Sektion der Berufs -

genossenschast beswitt dies und der Bezirksausschuß wies auch die

Erstattungsklage der Krankenkasse ab . Er verwies auf ein Urteil

des Ober - BerwaltungsgerichtS , wonach Sterbegeld nicht als

Rentenbetrag im Sinne des 8 25 anzusehen und somit ein

entsprechender Erstattungsanspruch der Kasse an die Berufs -

genossenschast nicht gegeben sei . — Da ? Ober - VerwaltungS -

geeicht als Revisionsinstanz hielt das Urteil auftecht und

führte aus . abgesehen von anderen Gründen sei die Abweisung der

Erstattungsklage schon notwendig , Iveil die Sektion der Berufs -

genossenschast gar nicht die richtige Beklagte sei . Die Berufsgenossen -

schaft als solche sei die eigentliche Korporation , die eigentliche

juristische Persönlichkeit . Abgesehen von statutarisch bestimmten Aus -

nahmen müsse man sich in Rechtssachen gegen „ Die Berufsgenossen .

schaff und nicht gegen die einzelnen Sektionen wenden . Durch das

Statut seien die Sektionen der Brauerei - und Mälzerei - BerusS -
genossenschast aber nur zur Vertretung vor den Schiedsgerichten auS -

drücklich befugt worden . In allen anderen Fällen habe die Berufs -

genossenschast einzutreten . _

Zur Borsorge für die kriminellen Minderjährigen stellte der

bekannte Psychiater Geheimrat Binswanger in einem in der

Staatswissenschaftlichen Gesellschaft zu Jena gehaltenen Bortrage
folgende sieben Thesen auf :

Heraustetzung des bedingten Strafmündigkeitsalters auf

mindestens das 14. Lebensjahr (zetzt daS zwölfte ) ;
Abänderung des § 56 des ReichS - StrafgesetzbucheS im Sinne

des schweizerischen Entwurfs (sittliche und geistige Reife ) ;

Prüfung in jedem einzelnen Falle , ob der Minderjährige dem

Strafrichter oder der Fürsorge - Erziehung zu übergeben ist ;

Die dänischen Tuberkulose - Gesetze ,
die das erfreuliche Ergebnis jahrelanger PropaMinda der dänischen
Sozialdemokratie und der Krankenkassen sind , wurden am Donners »
tag vom Folkething in dritter Lesung e,n st immig ange -
n o m m e n und sie werden jedenfalls auch die Zustimmung des
Landsthings erhalten . Die beiden Gesetze entsprechen zwar keines »
Wegs dem , was die sozialdemokratische Partei bereits in den
Jahren 1900 und 1001 verlangte , sind aber gleichwohl geeignet , der
weiteren Ausbreitung der Proletarierkrankheit entgegenzuwirken
und manchem das Leben zu retten und die Gesundheit wieder -
zugeben , der sonst ohne rechtzeitige zweckmäßige Behandlung dahin¬
siechen und dabei noch den Kraickhcitskeim auf andere übertragen
würde .

Wie im „ Vorwärts " im November vorigen JahreS bereits er -
wähnt worden ist , handelt das eine Gesetz von allgemeinen
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung der

Tuberkulose , für deren Durchführung die örtlichen Gesund -
heits . und Epedcmickommissionen zu sorgen haben , das zweite Gesetz
von Staatsunter st ützung der Heil - und Pflege -
Anstalten für Tuberkulose und der darin unter -

gebrachten Kranken . Die Anstalten , die Staatsancrkennung
und - Unterstützung erhalten können und dann unter Staatsaufsicht
gestellt werden , sind folgende : Küstenhospitäler für Kinder , die an

Skrofulöse in schwererer Form leiden ; Küstensanatoricn für Kinder
mit Skrofulöse in leichterer Form ; Volkssanatorien für Tuberkel -
kranke in einem früheren Stadium der Krankheit ; Tuberkulose -
Hospitäler für Tuberkelkranke aller Art , sowie Rekonvaleszenten -
Heime und Pflegestätten für Lungentuberkulose . Die Bezahlung ,
die diese Anstalten verlangen , darf , wenn sie der Staats -

Unterstützung teilhaftig werden wollen , pro Tag in den

Volkssanatorien für Erwachsene 3 Kr. , für �
Kinder 2 Kr .

nicht übersteigen ; in den Tuberkulosehospitälern 2,50 Kr .

für Erwachsene und 1,66 Kr . für Kinder , in den Küsten -

Hospitälern 2 Kr . und in den Küstensanatoricn , Rekonvaleszenten -
und Pflege - Anstalten 1,20 Kr . Der Staat gewährt d r c i V i e r t c l

der Kosten , so daß z. B. das Maximum der Volkssanatoricn ,
3 Kr. , angenommen , der Staat 2,25 Kr . pro Tag für den Kranken

bezahlt . Die Staatsunterstützung wird jedoch nur Unbemittelten

gegeben , das heißt solchen , die einer vom Staat anerkannten Kranken -

lasse angehören oder angehören könnten , oder deren wirtschaftliche

Verhältnisse sich wesentlich verschlechtern würden , falls sie selbst die

Ausgaben bestreiten müßten .
Zur Errichtung und Erweiterung von Tuberkulosehospitälern

werden vom Staat in den nächsten fünf Jahren 500 000 Kr . zur

Verfügung gestellt , doch dürfen für jeden Patientenplatz nicht mehr
als 1250 Kr . bewilligt werden .

Die Heilanstalten , die nun vom Staat unterstützt werden sollen ,

sind teils auf private Initiative durch den Nationalvercin zur Be -

kämpfung der Tuberkulose gegründet worden , teils durch die Kvin -

muucn , _

_ _ _

Versammlungen .
M »Katholische TolUanz

Wer am Dienstag abend zur festgesetzten Zeit die Ver¬

sammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins
für den vierten Wahlkreis ( Osten ) in Scheruchs Fest -
sälen besuchen wollte , nahm mit Verwunderung wahr , daß er vor
Eintritt in das Gebäude von einem Polizeibeamten nach seinem

Vorhaben bcftagt wurde . Aber diese Maßnahme richtete sich keines -

wegs gegen die sozialdemokratischen oder gegen andere in ehrlicher

Absicht gekommene VcrsammlungSbesucher , sondern lediglich gegen
eine große Anzahl katholischer Männer , die von ihren
christlichen „ Führern " aufgeboten worden waren , die Versammlung
zu sprengen und . ihr " Haus vor dem schrecklichen
sozialdemokratischen Frevel zu bewahren . als den man die

angekündigte Versammlung bezeichnete . Zu diesem Gewaltstreich

hatte die „ Märkische BolkSzeitung " durch folgende redak -

tionelle Notiz eingeladen : �
Katholischer Arbeiterverein Pius . Dienstag große Versamm¬

lung . Die Mitglieder werden dringend ersucht pünktlich 7 Uhr zu
erscheinen .

Außerdem hatten aber auch , wie wir erfahren haben , die Geist -

lichen von der Kanzel herab das Nötige getan , um ihre
frommen Schäfchen nach der Versammlung zu leiten und sie gleichsam
in ein Rudel heulender Wölfe zu verwandeln . Bereits von 6 Uhr
ab strömten sie hierbei , um „ ihr " Haus gegen den bösen Feind zu
verteidigen . Aber auch unsere Parteigenossen waren frühzeitig
auf dem Plan , um sich die Versammlung nicht vereiteln zu lassen .
Die katholischen Christen machten einen Heidenlärm , schimpften :

„ Ihr verfluchten Sozialdemokraten I Ihr Bluthunde I Ihr Ver -

brecher I Das ist das letzte Mal , daß Ihr den Saal habt . — Der
rote Manasse , dies Scheusal " , und dergleichen unchristliche Redens -

arten mehr tönten unseren Parteigenossen aus dem wütenden Heer
der frommen Leute entgegen . Aus dem Haupteingang hinaus¬

gedrängt , suchten sie von der Seite und durch die Fenster wieder in

den Saal zu gelangen . Endlich aber gelang eS doch , mit Hülfe der

Polizei der Ruhestörer Herr zu werden und das HauSrecht

zu wahren , so daß die gut besuchte Versammlung stattfinden konnte

und ohne Störung verlief .

Allerdings mag das Thema „ Der Unglaube alSKultur -

fortschritt " sowie die bekannte Freidenkergefinnung unseres

Parteigenossen Waldeck Manasse viel zu der gewalttgen Auf -

regung im katholischen Lager beigetragen haben . Aber es war ja
den Katholiken vollkommen freigestellt , als rechtschaffene Feinde
und als anständige Gäste in der Versammlung zu erscheinen
und mit dem ganzen Feuer geistlicher Beredsamkeit

gegen den Unglauben ins Feld zu ziehen und die Macht ihres

heiligen Wortes zu erproben . Da aber von vornherein klar war .

daß jene Leute ihren Glauben lediglich mit roher Gewalt ver -

teidigen wollten , blieb selbstverständlich nichts anderes übrig , als

ihnen den Eintritt zu verwehren . Daß der Ueberfall lange vor -

bereitet war , geht auch daraus hervor , daß sich schon einmal ,

am 17 . Februar , eine kampfbereite Schar katholischer Männer vor

dem . Leo - Hospiz ' versammelt hatte , in dem Irrtum befangen , die

Versammlung wäre bereits zu diesem Tage einberufen .
Der Pächter des Lokals ist offenbar an dem Plan zur Sprengung

der Versammlung in keiner Weise beteiligt . Die am 17. Februar
im „ Vorwärts " wiedergegeben « Rottz über den Verkauf des „ Leo -

Hospizes " hat . wie unS mitgeteilt wird , zu allerlei Irrtümern über

die weitere Verwaltung der Festsäle Veranlassung gegeben . Aus

diesem Grunde ersucht uns Herr Scheruch bekannt zu geben , daß in

dieser Hinsicht keinerlei Veränderung eingetreten ist und daß die

Festlichkeiten , zu denen verschiedene Vereine die Säle bestellt haben ,

durch die Ucbergabe des Hauses durchaus nicht gefährdet sind .

Zentralverein der « ildhanii Deutschlands . Die Verwaltung
Berlin hielt am Donnerstag im Gewerkschaftshause eine General -
Versammlung ab , . die zur Erledigung derjenigen Angelegenheiten
bestimmt war , die vor acht Tagen wegen Mangel an Zeit zurück -
gestellt iverden mutzten . Räch einigen geschäftlichen Mitteilungen
wurde zunächst ein Antrag angenommen , wonach in Zukunft die
Berichte der Kommissionen und des Vorstandes 8 bis 14 Tage vor
der eigentlichen Generalversammlung gegeben werden sollen . Dann
erfolgte die Neuwahl des Verwalters ; M i e s b a ch wurde für dieses
Amt fast einstimmig wiedergewählt . Hieran schlössen sich die Berichte
der Branchenkommissionen . Den Jahresbericht der Kommission der
Steinbildhauer gab D r a k e. In dieser Branche ist ein «
recht lebhafte Agitation entfaltet worden . Unter den Versamm -
lungen , die veranstaltet wurden , waren auch acht für die italienischen
Kollegen , die ebenfalls größtenteils für die Organisation gewonnen
wurden . Es wurde versucht , die 7stündige Arbeitszeit allgemein ein -
zuführen , was jedoch noch nicht gelang . Der Minimallohn wurde
von 7 M. aus 7,50 Mk. erhöht . Bei dem Streik der Steinbildhauer
in Hannover versuchten die Unternehmer Arbeiten in Berlin her -
stellen zu lassen . Die hiesigen Steinbildhauer lehnten das entschieden
ab und trugen dadurch zu dem Erfolg bei , der in Hannover erzielt
worden ist . — Den Bericht von der . Kommission der Holzbild -
Hauer gab Aßmann . Auch hier ist eine lebhafte Tätigkeit ent -
faltet worden . Die Forderungen , die gestellt wurden , führten in den
ineisten Fällen ohne Arbeitsniederlegung oder nach kurzem Streik

zum Erfolg . Auch bei der Firma Pfaff wurde bekanntlich die An -

crtennung der Organisation und Lohnerhöhung erzielt . Die Ber -
Handlungen mit den Unternehmern zum Abschluß eines einheitlichen
Tarifvertrages werden fortgesetzt ; in den nächsten Tagen findet
wieder eine Sitzung statt . — Von der Branche der Modelleure
berichtete W ü st r i ch. Der mit der Unternehmerorganisation ver -
cinbarte Tarifvertrag ist bis jetzt von 120 Firmen anerkannt worden ,
außerdem haben 6 Firmen den Tarif in der ursprünglich von den
Modelleuren festgesetzten Form bewilligt , so daß die ArbeitSverhält -
nisse also bei 126 von den 158 in Betracht kommenden Firmen tariflich
geregelt sind . Es werden demnächst Maßnahmen getroffen , um auch
die noch rückständigen Firmen zur Anerkennung des Tarife ? zu
veranlassen .

In die Agitationskommission der Steinbildhauer und ebenso in
die der Holzbildhauer wurden die bisherigen Vertreter wiedergewählt ,
in die Kommission der Modelleure sechs der bisherigen Vertreter , die
sich zur Wiederannahme des Amtes bereit erklärten . Eine Er -
gänzungswahl zu dieser Kommission soll in der Branchenversammlung
der Modelleure stattfinden .

Hierauf gab Welker einen kurzen Bericht von der Bezirks -
kommiffion . ES wird geplant , zu Ostern eine Konserenz für den die
Provinzen Brandenburg und Posen , sowie Mecklenburg umfassenden
Bezirk abzuhalten . In die Bezirkskommission wurden Welker ,
S ch m e i und Linke wiedergewählt . Der Bericht der Unterrichts -
kommisfion wurde wegen Abwesenheit des Leiters der Kommission
vertagt bis zur nächsten Versammlung . Den Bericht der Ver -
gnügungskommission gab Hamberge r. In diese Kommission
wurden fünf der bisherigen Vertreter wiedergewählt . Ergänzt soll
die Kommission in der nächsten Versammlung werden . Der Bericht
der Zeitungskommission wurde ebenfalls bis zu der am nächsten
Donnerstag stattfindenden Versammlung vertagt , in der außerdem
der Reichstags - Abgeordnete Bernstein einen Bortrag halten wird .

letzte PtedrncKten und Depelcben .
Pom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .

Berlin , 22 . Februar . <W. T. B. ) Nach Meldung des Generals
von Trotha vom 21 . Februar lvurde am 2. Februar da » durch einen

Posten der Abteilung Koppy besetzte Ukamas ( 120 Kilometer nord -

östlich Warmbad ) von etwa 70 Hottentoten angegriffen . Der An -

griff wurde siegreich abgeschlagen .

Eisenbahn - Unfall .

Berlin , 22 . Februar . Amtliche Meldung . Heute abend 7 Uhr
57 Min . brach bei der Ausfahrt deS Zuges 13SS aus Bahnhof
Bellcvue der linke Knrbelzapfen der Maschine , infolgedessen der

Zugverkehr in der Richtung nach dem Schlesischen Bahnhof eine drei -

viertelslündige ' Unterbrechung erlitt . Die vom Lehrter Bahnhof her -
beigerufene Reservemaschinc beförderte den Zug nach Absetzung der

betricbsunfähigen Maschine aus dem Lehrtere ' Dahnhof Iveiter nach
Lichtenberg . _

Wie « , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus .
In der fortgesetzten Beratung der Rckrutcnvorlage wies der Landes -

Verteidigungsminister v. W e l s e r s h c i mb auf die schweren Räch -
teile hin , welche eine HinanSschiebung der Stellungstermin « für die

Bevölkerung , namentlich für die im Auslände befindlichen StellungS -
Pflichtigen mit sich bringen würde und erklärte , gerade das Beispiel

Ungarns , wo die Hinaussckiebung jener Termine die Einberufung
der Reserven notwendja mache , spreche gegen eine solche . Der

Minister emvfahl schließlich die Annahme der Vorlage . I r o erklärt ,

seine Partei könne nicht für das Heer stimmen , das unter dem
Druck dcrKossuchschcu Majorität und der Nachgibigkeit der öfter -
reickischen Hofkreise noch weiter magyarisiert werden würde . Der

heutige Zentralismus in Oesterreich müsse zerschmettert werden , aber

nicht im Sinne der Tschechen , sondern in der Richtung eines
dauernden Schutzes der Deutschen in Oesterreich . Auch im Bündnis
mit Deutschland könnten die Deutsche, ? Oesterreichs keinen Schutz
ihrer nationalen Interessen mehr erblicken , vielmehr sähen sie rn

diesem Bündnis die Fessel , die Deutschland zwing « , mit gebundenen
Händen der Slavisicrung Oesterreichs zuzusehen . ? lbgcordneter
Fort erörtert das Verhältnis zu Ungarn . Eine wirtschaftliche
Trennung würde für die österreichische Industrie von Nachteil , für

Ungarn aber eine Kalastrovhe sein . Ungarn bezwecke nichts anderes ,
als möglichst viele Konzessionen auf militärischem Gebiet « zu er -

gattern Für Oesterreich gebe es nur eine Rettung , das sei die
nationale Autonomie auf historischer Grundlage .

Nachdem die Verhandlung über die Rekrutenvorlage abgebrochen
war , nahm das Haus die Dringlichkeitsanträge Pacher und Berger
betreffend die Aufbesserung der Lage der Posthülfsbeamten an .

Nächste Sitzung morgen .

Paris , 22 . Februar . ( W. T. B. ) D e p u t i « r t e n k a m m e r .

In der fortgesetzten Beratung deS Marinebudgets unterstützt
Martin die Forderung eines neuen MarineprogrammS , verlangt

Verbesserung der Ausrüstung und spricht zugunsten deS niederen

Personals . Ferrero äußert sich in gleicher Weise .

Pari » , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Da » Zuchtpolizeigericht ver -

urteilte den „ Matin " und die „ Patrie " in dem von Frau Syveton

angestrengten Ehrenbeleidigungsprozeß zu einer Geldstrafe und

Schadenersatz von 3000 beziv . 500 Franks .

Tie Bewegung in Rußland .

Petersburg . 22 . Februar . ( W. T. B. ) Die Mehrzahl der Groß -

fürsten ist zur Bestattung des Großfürsten Sergius nack , Moskau

abgereist . Großfürst Wladimir wird durch Unwohlsein ( ? ) infolge
einer Erkältung in Petersburg zurückgehalten .

Petersburg , 22 . Februar . ( W. T. B3 Der Passagier - und

Güterverkehr der Petersburg - Warschauer Bahn ist nicht eingestellt .

sondern funkttoniert regelmäßig .
Warschau , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Heute morgen forderten die

Angestellten der Warschau - Wiener Bahn von der Direktton eine ent -

scheidende Beantwortung ihrer Forderungen . Da diese unbcftiedigeut

ausfiel , begann der Ausstand aller Abteilungen . Die Bahntelegraphen
und die Telephone arbeiten nicht , der Zugverkehr ist eingestellt .
der Bahnhof wird militärisch bewacht .
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Reicbötag .
U5 . Sitzung vom Donnerstag , den 22 , Februar t ©05 ,

nachmittags 1 Uhr .

_? fm Bundesratstische : Graf PosadowZkh , Freiherr
v. Stengel , Freiherr v. Richthofen , Freiherr V . Rhein -
babcn , v. Podbielski .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung der
Handelsverträge mit Italien , Belgien , Rußland , Rumänien ,
der Schweiz , Serbien , Oesterreich - Ungarn , sowie des Viehseuchen -
Abkommens mit Oesterreich - Ungarn .

Hierzu liegt folgende von Rtitgliedern der Freisinnigen Volks -
Partei und der Freisinnigen Vereinigung unterschriebene Resolution
B l e l l vor : Der Reichstag wolle beschließen :

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß dem
Reichstage baldigst eine Novelle zum Vereinszollgesetz vom 1. Juli
Z869 vorgelegt werde , in welcher namentlich folgende Punkte zeit -
gemäß geregelt werden :

1. Haftung der Zollverwaltung für Verschulden ihrer Beamten .
2. Entscheidung der Beschwerden über Anwendung des Zolltarifs

durch eine richterliche Rcichs - Zentralstelle nach Anhörung von Sach -
verständigen .

3. Bindende Kraft amtlicher Auskünste über Zolltariffätze .
4. Abgrenzung der Haftung zwischen der Eisenbahn - und der

Zollverwaltung für Verlust oder Beschädigung der Waren , die sich
in den von der Eiseubahnverwaltung gestellten , für die zollamtliche
Abfertigung und die einstweilige Niederlegung bestimmten Räumen
befinden .

5. Einheitliche Regelung des Veredlungsverkehrs .
6. Abänderung der Strafbestimmungen nach Maßgabe der all -

gemeinen Rechtsanschauungen , namentlich Beseitigung der Konfiskation
als Defraudationsstrafe .

Abg . Osel lZ . ) : Die Landwirtschaft muß mit den borliegenden
Verträgen zustieden sein , weil sie nichts Besseres erreichen konnte .
Ich bin also mit den Anschauungen meines Landmannes SartoriuS
nicht einverstanden . Große Schwierigkeiten wird der neue Tarif den
Zollbeamten machen . Der neue Tarif ist nicht nach einer Schablone ,
sondern nach wirtschaftlichen Grundsätzen aufgebaut . Man gibt sich
Mühe , ihn den Zollbeamten verständlich zu machen . Wenn die Ver -
treter der Landwirtschaft für die Verträge stimmen , so tun sie cS in
der Hoffnung , daß endlich eine Wendung zum besseren für die Land -
Wirtschaft eintreten wird . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Molkcnbuhr <Soz . ) :

Ich werde Ihnen noch einmal die Gründe darlegen , auS denen
wir gegen die Verträge find . Der Reichskanzler hat am 1. Februar
eine Rebe gehalten , m der er uns die Grundsätze der Handels -
Politik darlegte . Er wies darauf hin , daß die Bevölkerung auf dem
platten Lande in Teutschland jetzt nur noch 43 Prozent betrage
gegen 64 Prozent früher . Wenn man das hört , muß man ja
wunder denken , welche Umwälzung und welcher Rückgang der land -
wirtschaftlichen Bevölkerung stattgefunden hat . Aber bei den reichen
Mitteln , die dem Reichskanzler zur Verfügung stehen , hätte er sich
einmal ausrechnen sollen , daß die 64 Prozent von ftüher einer
Bevölkerung von 26 Mill . , die 46 Proz . von jetzt aber einer Be -
völkerung von 27 Mill . entsprechen . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es wohnen also tatsächlich mehr Leute auf dem Lande
als ftüher . Wenn der Reichskanzler von einer Abnahme der länd -
lichen Bevölkerung spricht , so ist das nicht richtig , nur der

Prozentsatz tst ein anderer geworden . Wollte er
«ine Politik treiben , durch die immer derselbe Prozentsatz der Be -

völkerung aufrecht erhalten wird , dann müßte er notivendigerweise
dafür sorgen , d aß auch das Land immer größer wird .
Ein solches Mittel ist noch nicht erfunden worden . Oder er muß
danach streben , daß die Bevölkerung sich nicht vermehrt , und das

scheint wirklich feine Absicht zu sein . Er sucht die Industrie
so zu schädigen , daß möglichst viele auswandern muffen .
Bei solcher Politik würde ja allerdings der Prozentsatz der land -

wirtschaftlichen Bevölkerung immer derselbe bleiben . Ms zweiter
Grund wird angegeben , daß das Getreide billiger geworden sei , die

Landwirtschaft aber nicht mehr rentabel sei . Aver alle Produkte
werden billiger , und zwar dadurch , weil die Handarbeit mehr
und mehr durch Maschinenarbeit abgelöst wird . Gerade auch
beim Körnerbau ist die Anwendung der Maschinen möglich .
DaS Getreide kann also deshalb billiger geliefert werden .
Würde der Herr Reichskanzler sich danach erkundigen , ivie
viel der Stahl ftüher gekostet hat , und wie viel jetzt , so würde
er nach seiner Logik daraus den Schluß ziehen , daß die Stahl -
industrie schon lange kaput sein müsse . Dasselbe gilt
z. B. für die Preise der Reederei und auf allen anderen
Gebieten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Grund liegt darin , daß ein und dieselbe Menge von Arbeitskrast
mehr Produkte erzeugt als ftüher . Soll denn diese Mehrproduktion
auch denen zugute kommen , die gar keinen Anteil daran haben , den

Großgrundbesitzern , die sich der modernen Wirffchaft nicht anpassen ?
Das was man uns als Handelsverträge jetzt vorlegt , ist genau

das Gegenteil von dem , was man früher Handelsverträge genannt
hat . Früher benutzte man Handelsverträge , um das alte

prohibitionistische System ein wenig ans dem Wege zu schaffen . Ich
hätte es verstanden , wenn der Reichskanzler gesagt hätte , man solle

für das Reich eine große neue Einnahmequelle gewinnen , um für
die großen Ausgaben , die der Reichstag bewilligt , die Ausgaben ftir

Heer , Marine und Kolonien die nötigen Mittel zu finden . Danp
hätte man darüber streiten können , ob solche indirekten Steuern , welche
die Zölle ja sind , oder ob direkte Steuern besser find . Man hätte
darüber streiten können , denn die ganze Schutzzöllnerei hat die Ein -

nahmen des Reiches gewaltig gesteigert . Dann gibt es noch andere

Leute , die sagen , die Schutzzölle seien da , um Millionäre zu

züchten . Dafür sind sie ja auch vorzügliche Mittel .

Drun in ihrem Schuhe schließen sich die Unternehmer zu Kartellen

zusammen und halten die Preise hoch . Auch die Landwirte können

zu Millionären werden , indem sie ihre Mehreinnahme infolge der

Zölle kapitalisieren und dadurch eine enorme Steigerung
der Bodcnwerte erzielen . All das hat man unter der

Bismarckschen Schutzzöllnerei erlebt . Man hätte diese bis

ins Ewige forttreiben können , wenn doch nicht einmal das Miß -

Verhältnis zu stark geworden wäre . Da kamen die Caprivischen

Handelsverträge , und deshalb wurden diese von den Agrariern auf
das schlinunste verurteilt . Der neue Zolltarif soll ein vorzügliches

Instrument sein . Aber ein einziger Geheimrat könnte ein solches

Machwerk an einem Tage fertigstellen . Und welches war

seine Wirkung ? Kein Kaufmann wird mit Leuten geschäft -
lich verkehren , von denen er von vornherein weiß , daß sie
einen ganz anderen Preis fordern , als sie erwarten .

�( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Läßt er sich mit solchen Leuten

doch ein , so wird er so hartnäckig zu behandeln sein , daß der erste

doch nicht viel bekommt . Die anderen hohen Tarife find erst durch

unseren provoziert worden . Die sogenannten neuen Handelsverträge
schädigen alle Kleingrundbesitzer . Sie schädigen die mittlere und
kleine Industrie und dann vor allem die Arbeiterschaft , die einerseits
die Lebensmittel teuer bezahlen muß . andererseits Arbeitsgelegenheit
verliert . Wenn mau die Landwirtschaft schützen wollte , so hätte
man sich doch fragen sollen , welche gemeinsamen Interessen für den

Vroß - und für den Kleinbesitz bestehen .
Wie zwischen den einzelnen Industriezweigen , so bestehen auch

in der Landwirtschast starke Gegensätze zwischen den Viehzüchtern
und Ackerbauern , den Groß - und Kleingrundbesitzern . Besonders
herrscht ein klaffender Interessengegensatz zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern . Der Reichskanzler sprach von der Entvölkerung des
platten Landes , aber den Ursachen dieser Erscheinung ging er

nicht auf de « Grund , denn fönst würde er als Hauptursache die

i « Joimäits "
elende Lage der Landarbeiter erkannt haben . Aber weit entfernt , die
materielle und rechtliche Lage der Landarbeiter zu heben , kommt die
Regierung mit neuen Zwangsmaßregcln , will die kriminelle Bestrafung
des Kontrattbruchs zu der Entziehung des Koalitionsrechtes , zu der
mittelalterlichen Gesinde - Ordnung fügen . ( Sehr wahr ! links . ) Das ist
gerade das ungeeignetste Mittel , die Entvölkerung des platten Landes
zu hemmen . Jetzt behelfen sich die Großgrundbesitzer mit russischen
und galizischen Landarbeitern . Nur die fürchterlichen Zustände
Rußlands erklären es , daß aus deni dünnbevölkerten Reich , welches
sein Menschenmaterial selbst bitter nötig hat , Landarbeiter über die
Grenze strömen . Wenn die Herrschaft jener Leute , die Tausende
von Wehrlosen haben erschießen lassen ( Unruhe rechts , Beifall links ) ,
ein Ende nehmen wird , wenn bessere Zustände in Rußland herrschen
lverden , dann werden die russischen Landarbeiter nicht mehr den
deutschen Agrariern zur Verfügung stehen . Dann wird man sich
endlich dazu entschließen müssen , den Landarbeiter als Mensch und
als Staatsbürger zu behandeln . Vielleicht glaubt man mit der
Drangsnlierung der Industrie zu erreichen , daß Tausende von
Judustric - Arbeitern brotlos werden und auf das Land zurückströme «.
Man irrt sich aber . Ehe der deutsche Industrie - Arbeiter
unter das Joch der Großgrundbesitzer kriecht , wird er
es vorziehen , dem Vaterlaude den Rücken zu kehren
und über das Weltmeer zu gehen . ( Zustimmung links . )
Caprivi suchte den Export zu beleben ; jetzt aber sehen Sie sich
einmal die Handelsverträge an : überall ist eine Erschwerung des
Exports zu bemerken . Unsere Großindustriellen sind zum Teil
Prohibitivzöllner , und überall , wo wir die großen Jndustnegcbäudc , die
Trusts usw . sehen , da sind wie in Amerika die Preise in die Hohe
gegangen . Die Kapitalisten wollen den Schutz der „ nationalen "
Arbeit , und wo irgendwo Prohibitivzölle bestehen , da fangen sie
mit ihrer Unterstützung an zu arbeiten . Den Kapitalisten ist
es gleichgültig , wie wir bei den westfälischen Eisenhütten - Besitzern
sehen , wo die Kapitalien angelegt werden . Sie reden von : Schutze
der „ nationalen " Arbeit , aber die Nation selbst ist ihnen gleichgültig .
Wo ist die A. E. - G. , wo ist Schlickert nicht vertreten ? Ueberau , in
Oesterreich , in Petersburg , in Amerika gibt es Filialen . Mau sucht
überall auch einen Zoll zu gewinnen , um die Preise in die Höhe
treiben zu können ; so machen sie alle ein gutes Geschäft , und so
nutzen auch die großen Eisenwerke gerade die hohen Zölle aus . Sie
sind es , die die hohen Trinkgelder geben , um hohe Zölle zu gewinnen .
Anders liegt es bei dem Arbeiter , der besonders leiden mutz , da er
nicht so beweglich ist wie das Kapital , das heute in Deutschland ,
morgen in Oesterreich angelegt wird . Der Arbetter kann nicht immer
gleich dahin gehen , Ivo er Arbeit finden kann . Der heimische Ver -
brauch ist in der Zahl beschränkt . Darüber ist man aber still -
schweigend hinweggegangen . Die Millionärszüchterei wird vermutlich
weitergehen , und da wird es natürlich auch auf diesem Gebiete
einmal zu Exzessen kommen . Für » ns ist eS eine Beruhigung ,
daß mit einer derartigen Politik gerade an den Grundlagen der
kapitalistischen Produktionsweise gerüttelt wird . Man sucht den
Regulator des Kapitalismus , die freie Konkurrenz , überall ein -
zuschränken , die doch eigentlich seine Grundlage ist . Wenn wir trotz¬
dem eine derartige Politik bekämpfen , so geschieht es deshalb , weil
am allermeisten die Arbeiter darunter zu leiden haben . Sie muffen
die Zeche brzohlen . Wenn aber die Arbeiter immer mehr herunter -
gedrückt werden , dann schädigen Sie die nationale Produktion
um so mehr , denn der Arbeiter , der sich nicht satt effen kann ,
wird notgedrungenerweise auch in seiner Arbeitstüchtigkeit leiden .
Was hat nun der Arbeiter in den Verträgen für sich ? Nur im
italienischen Vertrag wird eine gleichmäßige Behandlung der
deutschen Arbeiter und der dortigen gewährleistet . Es wäre gut ge -
wesen , die Arbeiterfrage etwas weiter aufzusassen . Man sollte be -
sonders auch die Landarbeiter bei uns so stellen , wie sie es in
andern Ländern haben , speziell wie in Dänemark . Hier steht
aber nur , daß , ivenn in Italien und Oesterreich Gesetze für die
Arbeiter erlassen werden , dann die deutschen Arbeiter ,
die dorthin kommen , dieselben Vorteile haben sollen .
Nur in Nußland haben es die Landarbeiter schlechter . Denn dem
russischen Landarbeiter wird das Gefühl der Minderwertigkeit auf
jede Weise eingeprägt . — Die Arbeiter werden sich jetzt sagen , auf
unsere Kosten bereichern sich die anderen . ( Sehr richttg ! bei den
Sozialdemokraten . ) Täglich , wenn es am Tisch der Arbeiterfamilie
am Nötigsten fehlen wird , wird es heißen , daran sind die schlechten
Handelsverträge schuld . Ueberlegen sie sich einmal , was das für
eine Bewegung geben wird . In jeder Provinz werden da noch
größere Scharen zusammenkommen , als wie wir es jetzt im Februar
im Zirkus Busch erleben . Da wird man Kompcnsationsobjekte fordern ,
Sicherung des Koalitionsrechtes , Ausdehnung des Koalitionsrechtes
auf die Landarbeiter , Beseitigung der Klassenjustiz und jeglicher
Ausnahniebestimmungen . Alle diese bisherigen Forderungen wird
mau noch dringender verlangen . Aber sie werden wohl auch nach
dem Muster der Agrarier vorgehen und schließlich mehr fordern , als

bloß das schwarze Brot . ( Lachen rechts . ) Durch die Hochschutz -
zöllnerei treiben Sie den Kapitalismus in die Höhe . Denn die
wirtlich großen Kapitalien , die Werte , die an der Börse gehandelt
werden , steigen noch schneller als die Bodenpreise . Wir lehnen diese
Handelsverträge also ab und zivar deshalb , weil es keine Handels -
Verträge sind , sondern das Gegenteil davon . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )
Durch diese Verträge werden ja nicht Zollschranken beseitigt , sondern
im Gegenteil , es werden durch sie turmhohe neue Schranken auf -
gerichtet . Und wenn sie nun fallen würden , was wird dann damit
erreicht sein ? Kein Staat kann ja die autonomen Tarife durch -
führen . Es müßten also entweder die alten Verttäge bestehen bleiben
oder eS würde der alte , der autonome Tarif eintreten , und dieser
ist in den meisten Sätzen niedriger , als der jetzige Vertragszoll .
Und regeln denn überhaupt die neuen Handelsverträge unseren
ganzen Handel ? Nein , sondern die sieben Staaten sind bei unserer
Einfuhr mit 34 Proz . , bei unserer Ausfuhr mit 33 Proz . beteiligt .
Also nur der dritte Teil unseres Handels ist betroffen . Eine ver -
tragslose Zeit wäre vorzuziehen einem Zustande , in deni diese Ver -

träge mit all ihren verrückten Zollsätzen gelten .
Treiben Sie eine solche Politik , so liefern Sie imS die besten

Agitationsmittel . Sie schaffen Zustände , daß jeder sagt : es ist so
schlecht jetzt , daß es nicht schlechter werden kann . Wie lange Sie
eine solche Politik treiben können , steht dahin . Warten Sie ab .
welche Wirkung sie haben wird I ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Die Arbeiter werden schon noch die
Vorteile der neuen Verttäge einsehen . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Sie werden ihnen eine gesicherte Arbeitsgelegenheit
verschaffen . ( Große Heiterkeit links . ) Die nationale Arbeit wird
wieder aufgenommen , welche durch die Caprivischen Verttäge unter »
brachen war . Im Sinne des Schutzes der nationalen Arbeit hoffen
wir auf die Annahme der Verttäge . ( Beifall rechts . )

Es ist eine Resolution des Abg . Grafen K a n i tz (k. ) ein -

gegangen , nach der der ß 16 Abs . I des Zolltarifs vom 2S, Dezember
1902 lauten soll :

„ Der § 12 des Gesetzes tritt am 1. Juli 1906 in Kraft , im
übrigen wird der Zeitpunkt durch kaiserliche Verordnung bekannt

gegeben . "
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) gibt folgende Erklärung ab : Bei der

Abstimmung über den Zolltarif sind wir ' von der Voraussetzung
ausgegangen , daß er als die Grundlage für eine bessere Berück -

sichttgung der Landwirtschast unter gleichzeitiger Herbeiführung lang -
fristiger Handelsverträge zu betrachten sei . Diese unsere Voraussetzung
ist durch die Vorlegung der sieben Handelsverträge in Erfüllung
gegangen . Wenn wir im Hinblick auf die wirtschaftliche EntWickelung
aller Erwerbsstände des Reiches unsere Zustimmung zu diesen

Handelsverträgen geben , so können wir doch nicht den Hinweis
darauf unterdrücken , daß leider nicht alle berechtigten
Interessen der I n d u st r i e , der Landwirtschaft ,
des Handels und des Gewerbes zur Geltung ge -
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bracht worden sind . Aus diesen Gründen müssen wir dem
Wunsche Ausdruck geben , daß es den verbündeten Regierungen ge -
linken inöge , bei dem Abschluß weiterer Verttäge die volle Gegen-
scittgkeit zu erreichen , so daß Leistung und Gegenleistung in einer
die deutschen Interessen befriedigenden Weise gestaltet werden . ( Bravo !
bei den Nattonalliberalen . )

Abg . Payer ( südd . Vp. ) : Wir werden für den belgischen
und italienischen , aber gegen die a n d e r e n H a n d e l s -

Verträge stimmen . Die Regierung hat selbst in der Denk -
schrist zugestanden , daß der „ Schutz der Landwirtschast " ihr Leit -
motiv bei diesen Verhandlungen gewesen ist . In der Tat ist es ja
auch der Regierung gelungen , die Interessen des G r o ß g r u n d -
b e s i tz e s in einem Umfange zu wahren , daß der Bund der Land -
wirte , zu dessen Metier Bescheidenheit sonst nicht gehört
( Heiterkeit ) , seine Zuftiedenheit nur mit Mühe verbirgt .
( Heiterkeit . ) — Redner weist auf die Interessengegensätze zwischen
großem und kleinem Grundbesitz hin . Die Erhöhung , fast Ver -
Koppelung des Maiszolles schädigt ans das

schwer st e die süddeutsche Landwirtschaft . In einem
einzigen Puntte hat der süddeutsche Kleinbauer gegenüber dem oft -
deutschen Großgrundbesitzer seine Interessen durchgesetzt oder scheint
sie wenigstens durchzusetzen : in der Frage des Gerstenzolles . Frei -
lich hat es einen Kampf gekostet , härter als der um die Leiche des
Pattoklos ( Heiterkeit ) und ich habe den Eindruck . daß unsere

bayerischen Kollegen doch sich fürchten , daß sie schließlich ,
um beim Bilde zu bleiben , nicht den Leichnam , sondern
nur die Haut nach Hause bringen . ( Heiterkeit , Zwischenrufe im Zentrum . )
Die Mühlenindustrie sieht sich mit dem Ruin bedroht : das haben
die Müller davon , daß sie als getreue Gefolgsniänner hinter dem
Bunde der Landwirte hergelaufen sind , wofür sie von diesem im
Moment der Not im Stich gelassen sind . ( Lachen und Unruhe rechts . )
Wunderbar ist freilich diese Beeinträchtigung Süddeutschlands nicht ,
hat doch hier der bayerische Minister mit voller Seelenruhe
erklärt , daß nach den Abmachungen von 1867 ( Hört !
hört ! ) Bayern nur Anspruch darauf hat , zu Handels -
Vertrags - Verhandlungen mit Oesterreich und der Schweiz
zugezogen zu werden . ( Hört ! hört ! links und beim bayrischen
Zentrum . ) Also der zweitgrößte Staat des Reiches hat bei
der Regelung unserer Haudelsverhältuisse zu Rußland , zu England
nichts dreinzureden , weil eine vor zirka 40 Jahren ab -
geschlossene Abmachung ihn daran hindert . Da muß man doch
tragen : Leben wir noch im alten Bunde oder leben
wir im neuen Deutschen Reiche ? ( Lebhafter Beifall
links und im bayrischen Zentrmn . ) — Redner kommt dann auf die
Witwen - und Waisenversicherung zu sprechen .
Wir fürchten , von den Millionen , die wir vorläufig noch
nicht haben ( Sehr gut ! und Heiterkeit links ) , wird für
die Witwen und Waisen wenig übrig bleiben ; mau wird

schon für Militär und Flotte sie zu verwenden wissen . ( Zustimmung
links . ) Wirtschaftlich , finanziell , politisch : auf allen Punkten hat der
Bund der Landwirte gesiegt . Die Regierung hat nach dem Grund -

satze gehandelt : mach ' dir Freunde mit dein ungerechten Mammon —
der dir nicht gehört . ( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Der Bund
der Landwirte wird sich erkenntlich erzeigen ' er wird für reaktionäre

Pläne aller Art , für schrankenlose Milltärbewilligungen zu haben
sein . ( Zustimmung links . ) Wir lehnen die Verantwortung für alle

diese verhängnisvollen Folgen ab und überlassen sie der Mehrheit ,
die den Zolltarif durchgebracht hat und die nun auch diese Verttäge
zur Annahme bringen wird . Auf ihr Haupt die Folgen ! ( Stür -
Mischer Beifall links , ironischer Beifall rechts . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Da die Absicht besteht , nach Schluß dieser
Debatte einen Antrag auf en bloc - Annahme aller Handelsverträge
zu stellen ( Hört ! hört ! links ) , so will ich einige Einzelheiten vor -
wegnehmen . — Die Transitläger dienen nur im Osten Deutschlands
der Landwirtschast ; im übrigen sollten sie möglichst bald aufgehoben
werden . — Zu dem Abkonnnen betr . die Vicheinfnhr aus Oesterreich -
Ungarn kann ich die Regierung nur bitten , sich einige Leute zu
halten , die der deutschen Sprache genügend mächtig sind , um die
Verttagsbesttmmungen in ein für Abgeordnete verständliches Deutsch
übertragen zu können . ( Große Heiterkeit . )

Ich habe namens meiner Fraktion folgende Erklärung über unsere
Stellung zu den Handelsverträgen zu geben . Wir stimmen den
Verträgen zu, aber nicht mit Freude und gehobenem Herzen , denn
viele berechtigte Wünsche der Landwirtschaft sind unerftillt geblieben .
( Stürmische Heiterkeit links . ) Dabei muß ich noch eine Bemerkung
gegen Herrn Payer einfügen . Er lobte die Regierung wegen des
3' /z Mark - ZolleS für Weizen und machte ihr wegen des 5 Marl -
Weizenzolles die schwersten Vorwürfe . So würde ich eine Regierung
wegen der lumpigen ll/2 Mark doch nicht behandeln . ( Große Unruhe
links . ) Wir hoffen , mit den Staaten , mit denen wir jetzt in einem
Meistbegünstigungsverhältnis stehen , Tarifverttäge abzuschließen und
hoffen , daß die Besserung der Lage der Landwirt »
schaft auch den landwirtschaftlichen Arbeitern zilgute kommt . In
diesem Sinne stimmen wir den Verträgen zu . ( Beifall rechts . )

Abg . Gothein (fts . Vg. ) : Die Rede des Abg . Gamp lief auf
den Vorschlag hinaus , die Verttäge en bloc anzunehmen . Ich würde
einem solchen Antrage widersprechen . Ueber die Frage der Meist -
begllnstigungs - Handelsverttäge reden wir besser hinterher , zumal es
die Herren so eilig haben . Die Regierung läßt uns im unklaren
darüber , was sie zu tun gedenkt für den Fall , daß die Verttäge
abgelehnt werden , Sie hat offiziös erklären lassen , daß sie sich
die Eirtscheidung für diesen Fall vorbehalte . Dabei wird der
Rechten zugetuschelt : Stimmt für die Verträge , s »ust
werde » die alten Verttäge verlängert , und der Linken
wird ins Ohr geflüstert : Stimmt für die Verträge .
sonst kommt der autonome Tarif zur Geltung . Ich finde
es ja verständlich , wenn die Regierung die Verantwortung
für die Handelsverträge auf möglichst breite Schultern abzuwälzen
sucht. Aber sie weist dannt dem Gewissen der Mitglieder des Reichs -
tages eine unerhörte Verantwortung zu. — Seitdem die Agrarier
hier eingezogen sind , ist eine Art Witz hier Mode geworden , ' wie er
früher niemals war . Sie handhaben den Witz mit einen , land -
wirtschaftlichen Instrument , das man euphemistisch als Heugabel be -
zeichnen kann ( Heiterkeit ) , das man aber auch zu anderen
Zwecken benutzen kaim . ( Erneute Heiterkeit links . ) Ihre
ganze Kunst besteht darin , daß Sie einem einen „ Ochsen "
oder „ Esel " an den Kopf werfen , ohne daß der Herr
Präsident die Glocke zu erheben bracht . ( Abg . Gamp ruft : Habe ich
nie getan . ) Zum mindesten unterstützen Sie durch Ihren stets be -
reiten Beifall solche Art von Witzen . Ernste Verhandlungen lieben
Sie nicht . Wenn man z. B. auf die Verhältnisse im Auslande hin -
weist , so erhebt sich auf der Rechten stürmisches Lachen . Borlagen , die
von der größten Wichtigkeit für die deutsche Nation sind , werden von
Ihnen durchgepeitscht , damit die Herren , die man sonst hier nicht sieht ,
nur möglichst bald wieder nach Hause kommen , damit sie nur recht
bald ihre Errungenschaften im Beutel mitnehmen können .
Der Abg . v. Kardorff hat gesagt : Bon der deutscheu Roheisen -
produttion gingen nur 10 Prozent ins Ausland . Tatsächlich werden
aber , wenn man den Export von Maschinen auch noch in Roheisen
umrechnet , über 50 Prozent der gesamten deutschen Roheisenproduktion
exportiert . Wenn also Herr Kardorff von 10 Prozent spricht , so hat
er keine Ahnung von den Verhältnissen . Auch Abg . Graf Kanitz hat
hier falsche Angaben gemacht . Er hat behauptet , daß der Jiichort
lebenden Viehes nach England nur aus Island erlaubt sei . Tat -
sächlich führt aber England mehr lebendes Vieh wie Deutschland
ein . Wenn wir solche irrtümlichen Angaben machen würden , welcher
beispielloser Sturm würde sich da bei Ihnen erheben ! Bei Abschluß
der Handelsverttäge hatte der Reichskanzler ein Schweineglück , aber
das Schweineglück des Reichskanzlers ist noch nicht das Schweine -
glück des dentsckien Volkes .

Die agrarische Politik beruht ans der Annahme , daß der Geld -
beutel der Massen , die die War « » » ablausen können , unbeschränkt sei .



DaS fft falsch I Ohne Zölle auf Weizen , Roggen und Gerste
könnte das Volk eine Milliarde mehr für Fleisch , Milch usw .
ausgeben sLachen rechts ) , und es blieben noch zirka 400 Millionen
fiir gewerbliche Käufe . Gerade durch die billigen Gctrcidepreise hat
Stnrerika , hat England solchen Aufschwung genoinmen , weil die
Konsumkraft des Volkes so gewachsen ist . Fiir Sie szn den Kon -
servativen ) redet ein Bauer , der etwas ausführt , was Ihnen nicht
Patzt , Unsinn ! Für Sie ist es eine - Gemeinheit von dem Bauern ,
datz er nicht zugrunde geht . ( Beifall links . ) Bei den teuren
Preisen hat doch ein Bauer , der mehr einführen muh , als
er ausführen kann , nur Schaden . Es kommt darauf an , da
der Ausfuhrhandel bei uns blüht . Die Verträge aber treiben
die Industrie ins Ausland , sie verschlechtern unser Absatzgebiet .
Und wie denken Sie sich die Weltmachtstellung Deutschlands in der
Zukunft ? Sie sagen , Sie brauchen die Eimra ' hmen aus den Zöllen ,
um die großen Ausgaben Deutschlands zu decken . So sagte man
auch in England , aber nach Aufhebung der Zölle stieg der Wohlstand
des Landes , so datz diese Steigerung außer Verhältnis stand zu dem
Verlust an den Zolleinnahmen . ( Lachen rechts . ) Die Nachteile , die
die neuen Handelsverträge der deutschen Industrie bringen , sind so
schwer , datz die große Mehrheit meiner Freunde lieber ins Ungewisse
hinein steuern als diesen Verträgen ihre Stimme geben will . ( Bei -
fall links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Der Abgeordnete Molkenbuhr
kündigte an , seine Partei werde gegen diese neuen Verträge
agitieren wie die Landwirtschast gegen die Caprivischen . In dieser
Beweisführung steckt ein Korn Wahrheit . Er hat indirekt damit an -
erkannt , datz eine gewisse Opposition der Landwirtschaft gegen die
früheren Verträge berechtigt war .

Der Abg . Payer wollte die Legende verbreiten , datz Süddeutsch -
land in den neuen Verträgen ungünstig behandelt sei . Aber Süd -
deutschland partizipiert an allen Getrcidezöllen und hat wich -
tige Vorrechte erhalten . Wird nun der Abgeordnete Paper
gegen die Verträge ssimmen , weil die süddeutsche Landwirtschaft
zu wenig oder weil die ganze deutsche Landwirtschast zu viel er -
halten hat . ( Heiterkeit und Sehr gut ! rechts . ) Ich soll zum
Kommerzienrat Vogel gesagt haben : warum hat die Industrie nicht
lauter geschrieen I Das soll ein nationallibcraler Landtags -
Abgeordneter in Leipzig mitgeteilt haben . Ich kann nicht glauben ,
datz ein Volksvertreter seinen erstaunten Hörern eine so - fette
Ente vorgesetzt hat , denn ich habe den Kommerzienrat Vogel seit
zwei Jahren überhaupt nicht gesprochen . ( Große
Heiterkeit rechts . ) Wie die Industrie ihre Folderungen geltend ge -
macht hat , beweisen übrigens die Zentner von Akten im Reichsamt
des Innern . ( Große Heiterkeit links . ) Das beweist der Zoll von
1200 M. , den die Handschuhfabrikantcn erhalten haben .

Dann wird in den Zeitungen erzählt , wir hätten über die Höhe
der betreffenden Zölle mir zwei Elektrizitätswelke angefragt , die
schon Filialen in Rußland hätten . Auch das ist falsch . Wir haben
Dutzende elektrischer Unternehmungen angefragt .

Weiter wird uns wieder mit der MassenanSwanderung der
Industrie gedroht . In einem Zeitungsartikel «verde ich angefragt ,
ob ich denn nicht wüßte , datz schon unter den bestehenden Handels -
Verträgen die deutsche Industrie viele Filialen im Auslände errichtet
habe . All das ist mir ans den Berichten der Handelsattaches und
der Vorbereitung des Tarifs wohl bekannt . Allein die chemische
Industrie hat im Ausland 26 Filialniederlassungen errichtet , in Ruß -
land 8, in Frankreich 10, in Oesterreich 5. Aber dies alles unter
der Herrschaft der vielgcrühmten Caprivischen Handelsverträge .
Also müssen doch andere Gründe die Errichtung dieser Filialen ver -
anlassen .

llnd weiter finde ich im „ Russisch - Deutschen Boten " die Dtit -
teilung , datz man in Rußland trotz der höheren Zölle auf eine gleich -
große Einfuhr aus Deutschland rechne . ( Hört ! hört ! rechts . ) Diese
Ansicht werde von Kennern von Land und Leuten geteilt . ( Na I na !
links . ) Das war eben „ nur für Kenner " . ( Stürmische Heiterkeit
rechts rind am Bundesratstisch . )

Von verschiedenen Rednern der Linken ist mir dann gesagt
worden , man wolle doch wissen , wohin die Reise gehe , wie die Re «
gierung diese Agrarpolitik und zugleich Sozialpolitik treiben wolle .
Ich bin der Neberzeugung , datz diese beiden Richtungen sich nicht
kreuzen , sondern zum gleichen Ziele führen . Deutschland hat
unzweifelhaft das radikalste Wahlrecht der Welt . ( Große Unruhe
links . ) Ich erhebe keinen Vorwurf , aber Sie wissen ja , jeder Preuße
hat das Recht , seine Meinung in Wort und Schrift stei zu äußern .
( Heiterkeit . — Widerspruch links . ) Na ob ! ( Stürmische Heiterkeit . )
Kein Volk hat solche Neigung wie das deutsche zu aufsteigender
Klasscnbewcgung , kein Volt ein so lebhaftes Streben , in höhere
soziale Schichten emporzusteigen . In diesem gesetzlichen und psycho -
logischen Charatter des dentschen Volkes erblicke ich ein wichsiges
Eleinent seines wirtschaftlichen und geistigen Fortschritts . Ich
glaube , daß ein großer Teil unserer Eutwickelungshoffnung
auf der zunehmenden Bildung der breiten Volksmasscn beruht .
Dadurch ist in unser ganzes politisches und öffentliches Leben eine

nervöse Hast gekommen , ein Drängen und Treiben , worin eine

grotze politische Gefahr liegt . Die Maschine arbeitet polisisch
und amtlich — darin bin ich wohl Autorität — mit einer Hast und

Nervosität , die fast unter Umständen bis zur Selbstvenrichtung gehen
könnte . (Widerspruch links . ) Deshalb bedürfen wir in Deutschland
unter allen Umständen eines politischen Gegengewichts . Dieses sehen
wir in der Laudwirtschaft ! ( Bravo ! rechts ) , sie ist der feste Anker

unseres Staates ! ( Bravo I rechts . ) Deshalb haben wir ein Interesse
daran , Agrarpolittk zu treiben . Durch keine polizeiliche Matzregel ,
keine Gesetzgebung werden wir die Bevölkerung künstlich auf dem
Lande halten . Wir werden sie halten , wenn sie sich auf
dem Lande wohl fühlt , wenn sie sieht , datz ihr Gewerbe

gedeiht und sie infolgedessen ihre Scholle liebbehält . ( Bravo ! rechts . )
Der Großgrundbesitz ist inimer der Führer im land -

wirtschaftlichen Fortschritt gewesen , er kann neue

Futtermittel , Düngerarten , Maschinen usw . versuchen . Versuche , die

manchmal fruchtlos sind , oft zu kostspielig , datz sie der kleine Mann
rissieren kann . Besonders wird von der linken Seite gegen den

befestigten Großgrundbesitz losgezogen . Sie mögen
über Fideikommisse denken wie Sie wollen : aber ein Ver -

dienst ist doch sicher : sie erhalten außer dem Fiskus
den deritschen Waldbestand . Wenn Sie diesen nicht
hätten , so wäre Deutschland bald kahl wie ein Türken -

kops. Was das sonst bedeutet , brauche ich nicht zu erklären .

Wir erkennen an , datz mit der gesteigerten Volksbildung der Massen
die Massen auch befähigt sind , höhere Ansprüche zu stellen . Wir

wollen auch Sozialpolitik betreiben , indem wir dem Arbeiter eine

wirtschaftlich gleichberechtigte Stellung geben , um die Arbeiter , die

in den polisischen und wirtschaftlichen Kämpfen leider das Vertrauen

zur Regierung und den bürgerlichen Parteien verloren haben , dieses
Vertrauen wieder gclv innen zu lassen . In diesem Sinne kreuzen

sich nicht Agrar - und Sozialpolitik , sie sind beide für die Wirtschaft -

liche und politische Zukunft nöttg . ( Stürmischer Beifall rechts . Der

Reichskanzler drückt dem Minister die Hand . )
Abg . Licbermaun v. Sonnenberg ( Antis . ) : Wir werden trotz

schwerer Bedenken für die vorliegenden Verträge
stimmen . Es ist ein eigenes Schauspiel , jetzt zu sehen , wie die

Herren vom Handelsvertrags - Verein gegen die Handels -
Verträge stimmen , sie , die unS vorwarfen , datz wir keine Handels -
Verträge wollten . ( Widerspruch links . ) Der Wagen des Staates ist

noch nicht ganz aus dem verfahrenen Zustande wieder herauf ge -
bracht . Aber die Regierung hat jetzt wenigstens den guten Willen

und denkt nicht so wie Graf Caprivi , der ja auch ganz Afrika ver «

schenken wollte . Die Industrie ist nicht die Nähramme
des deutschen Volkes , sie kann kein Brot und Fleisch

produzieren . ( Heiterkeit links . ) Die Statistik des Ab -

geordneten v. Gerlach war gemogelt . ( Widerspruch des

Abgeordneten v. Gerlach . ) Ja , mit Zahlen lätzt sich trefflich streiten ,

mit Zahlen ein System bereiten . ( Der Redner bleibt in dem Zitat

stecken . Zuruf links : Nachbarin , Euer Büchmann I — Stürmische
Heiterkeit im ganzen Hause . )

Wir stimmen für die Verträge unter der Erwartung , datz die

Regierung ihre feierlichen Erklärungen in bezug ans die AusführungS -
beisimnuingen erfüllt und datz der Reichstag nicht die Börse von den

Fesseln befreit , die ihr im wohlerwogenen Interesse des Volkes an -
gelegt sind . Ich möchte ein Sprüchwort auf Herrn von Gerlach
variieren :

„ Von Osten kommt zu uns das Licht ,
von Herrn von Gerlach kommt es nichts

( Heiterkeit und Beifall rechts . )
Abg . Schüler ( Z. ) betont , datz der Getreidebau das Rückgrat der

Landwirtschast sei . Deshalb werde er , Redner , mit seinen badischen
Freunden für die Handelsverträge ssimmen .

Abg . V. Oldenburg (k. ) : Mit den Handelsverträgen ist niemand

zufrieden . Wir haben uns ftir die Handelsverträge aussprechen können ,
weil die Bevorzugung der Industrie vor der Landwirtschast beseisigt
ist . Was die Seuchenkonvension angeht , so meine ich, wenn Privat -
leute solche abschließen würden , so könnten die Rechtsanwälte reich
werden . ( Heiterkeit . ) Da aber für Preußen der dorsige Landwirt -
schaftsminister den Schutz der Grenze ausübt , so gehen wir einer

gesicherten Zukunft entgegen . Ich danke dem Reichskanzler dafür ,
datz es ihm gelungen ist , eine Vereinigung im Reichstage von den

Freisinnigen — Sie werden ja auch in der dritten Lesung für die

Verträge stimmen — bis zum Bund der Landwirte zustande zu
bringen . Ich kann dem Reichskanzler zu den erzielten Resultaten
nur gratulieren . ( Redner verbeugt sich vor dem Reichskanzler .
( Grotze anhaltende Heiterkeit. )

Abg . Kaempf (frs . Bp. ) : Auch wir wollen den bäuerlichen Besitz
erhalten , darin sind wir mit dem Grafen Posadowsky einverstanden .
Aber wenn man den großen Besitz immer größer werden lätzt , den
kleinen immer kleiner , so ist das keine gesunde Polisik . Der bäuer -
liche Besitz kann nur prosperieren , wenn er genügenden Absatz für die

Produfte findet ) den kann ihm aber nur die Industrie ga -
rantieren . Der Herr Staatssekretär hat weiter erwähnt , datz
auch schon unter den Caprivischen Verträgen eine Auswanderung
der Industrie stattgefunden hat . Allerdings ist dies geschehen , weil

gewisse ausländische Staaten nur denjenigen Bettieben Aufttäge er «
teilen , die im Lande selbst sind . Wenn das aber schon unter den
Caprivischen Verträgen geschehen ist , wie wird eS jetzt werden ! Der Zoll -
tarif ist nicht die Ursache unserer fehlerhasten Wirtschaftspolitik , sondern
die fehlerhafte Wirtschaftspolitik hat den Zolltarif zustande gebracht .
Auf Grund aller dieser Erwägungen werden meine polisischen Freunde
geschlossen für einige Verträge stimmen , während sie sich in bezug
auf den russischen und österreichischen Handelsvertrag in ihrer Ent -

' cheidlmg trennen werden . Aber wie wir auch stimmen werden ,
wir werden den Kampf fortsetzen gegen die jetzige verfehlte
Wirtschastspolisik mit ihren hohen Agrarzöllen und mit ihren :
Abschluß gegen das Ausland in der Ueberzeugung , datz das wahre
Interesse des deutschen Volkes nicht Verteuerung der Lebensmittel .
nicht Hemmung des inneren und internationalen Verkehrs , sondern
Besreinng des Verkehrs von den ihm auferlegten Schranken , Ver -

billiguna der Lebensmittel für die grotze Masse der Konsumenten
und Oeffnung der Grenzen behufs steier Erscblietzung aller wirt -

chaftlichen Kräfte des Landes verlangt . ( Lebhafter Beifall links . )
Abg . Mittermeicr ( Bauernbund ) lätzt sich über den Gcrstenzoll

aus und polemisiert gegen die Ausführungen des Abg . Osel .
Abg . Graf Kanitz (k. ) wendet sich gegen die Behauptung des

Mg . Gothein , datz England sich nicht gegen ausländisches Vieh ab -

gesperrt habe .
Abg . Mommse » (frs . Vg. ) : Herr v. Oldenburg irrt sich , wenn

er meint , datz . wenn wir heute für die Handelsverträge zusammen mit
der Rechten stimmen , wir ein Bündnis mit dieser geschlossen haben gegen
die Sozialdemokratie . Es fällt uns gar nicht ein , darum der

Scharfniachcrei zuzustimmen . Wir werden uns die nächsten zwölf
Jahre bemühen , in Handel und Industrie diejenige Aufklärung zu
verbreiten , die bisher gefehlt hat , und wenn der Abg . Liebennann

von der Pflanze des Vertrauens gesprochen hat , die nun sprieße ,
o werden wir uns bemühen , die Pflanze des VerttauenS , die bisher

bestanden hat , im Handel und Verkehr in eine Pflanze des Miß -
trauens zu verwandeln . ( Beifall links . )

Abg . Wolff ( Wirtsch . Vg. ) : Ich bestreite dem Abg . Payer und
- einer Partei das Recht , für die süddeutschen Landwirte einzutteten .

( Lachen links . ) Die süddeutsche Volkspartei ist immer gegen die Vieh -
zölle eingetreten .

Abg . Heim <Z. ) verzichtet auf längere AuSftihrungen , da dem

Abg . Mittermeier schon von anderer Seite das Nötige gesagt sei .
Beifall beim Zentruin . )

Hierauf schließt die Generaldebatte .

Zur persönlichen Bemerkung erhält das Wort

Abg . v. Gerlach ( Hosp . d. fts . Vg. ) : Herr Abg . von Lieber -
mann hat mir das Kompliment gemacht , ich sei sehr fleißig . Ich
danke ihm dafür . Sein Zweireiher am Schluß erinnerte mich an
die Zeiten , da er noch Bände von Gedichten machte und sie mir

dedizierte . ( Ssiirmische Heiterkeit . ) Damals imponierten mir
freilich seine dichterischen Erzeugnisse noch mehr als jetzt . Die erste
Zeile des Berschen hat mich übrigens gewundert , es ist das erste
Mal , datz ich gehört habe , datz sich Abg . Liebermann v. Sonnen -

berg für etwas begeistert hat , was von Osten kommt . ( Stürmische
Heiterkeit . Zurufe links : Russische Juden ! ) Aber ich kann freilich
mit einem „ Sonnenberg " als Lichtquelle nicht konkurrieren . ( Lebhaste
Heiterkeit links . )

Abg . Licbermann ». Sonnenberg ( Ansis . ) : Abg . v. Gerlach irrt ,
wenn er annimmt , datz ich jetzt keine Gedichte mehr mache : die
vierte Auflage soll er auch noch haben . ( Lebhaste Heiterkeit rechts . )

Präsident Graf Balleftrem : Wir treten also jetzt in die Spezial -
beratung ein . ( Grotze Heiterkeit . ) Ich werde die Verträge in

derselben Reihenfolge vornehmen , wie bei der zweiten Lesung , da

sich kein Widerspruch dagegen erhebt .
Ueber den Handelsverttag mit O e st er e i ch - U n g a r n ent -

spinnt sich keine Spzialdebatte . Die A b st i m m u n g , die
auf Antrag des Abg . Singer ( Soz . ) eine namentliche ist ,
ergibt die Annahme des Vertrages mit 226 gegen 79 Stimnien
bei 4 Ssimmenthaltungen . ( Beifall . )

Die Viehseuchenkonvention mit Oesterreich - Ungarn
wird debattelos gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
einen : Teil der Freisinnigen angenommen .

Der russische Vertrag wird in namentlicher Ab -

stimmung mit 228 gegen 81 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen
angenommen .

Auf Anttag des Abg . Dr . Spahn ( Z. ) wird über die übrigen
Anträge en bloc , jedoch in einzelnen Abstimmungen abgestimmt .

Tjer italienische Verttag wird gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten angenomme n.
Der belgische Verttag wird ebenfalls gegen die Ssimmen

der Sozialdemokraten , der rumänische , serbische
und schweizerische Vertrag werden gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und einem Teil der Freisinnigen
angenommen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr
( Resolütionen zu deu Handelsverträgen : Postetat ) .

Schluß 73 Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

Hb<jcordmtenbau9 .
145 . Sitzung vom Mittwoch , den 22 . Februar ,

vormittags 11 Uhr .

Am Mnistertische : Dr . S t u d t.
In der zweiten Beratung des Kultus - Etats wird die

allgemeine Besprechung über den Titel „Miuistcrgehalt "
fortgesetzt .

Abg . Dr . Glattfcltcr ( Z. ) spricht sein Bedauern darüber aus .
daß der Minister den katholischen Ordei : und ordensähnlichen Nieder -

lassungen , die der Seelsorge und der Wohltätigkeit dienen , nicht die

Freizügigkeit gewähren wolle . Wen » ein jüdischer Bankier ein Ritter -

gut in einem Kreise kaufe, in den : die christliche Religion herrsche , so
befürchte man davon keine Störung des konfessionellen Friedens :
warum befürchte man diese im Falle der Niederlassung eines

katholischen Ordens ?
Abg . Dr . Hackenberg ( natl . ) : Einer der Mitunterzcichner des

Konwromitzantrages , der Abg . Frhr . v. Zedlitz , hat gestern ungemein
scharfe Angriffe gegen die Gegner des Schullompromisses gerichtet .

( Sehr richsig ! links . ) Kaum einer von den Unterzeichnern des An «

ttages ist im vorigen Sommer so scharf angegriffen worden , wie ich,
aber ich bin niemand so entgeg . ngetteten , wie der Abg . v. Zedlitz
gestern der Linken . Ich habe auch in den Gegnern immer Leute ge -
sehen , die aus guter Ueberzeugung ihre Stellung einnehmen ( Sehr
richsig ! links ) , und ich lasse auch den Gegnern die Gerechtigkeit
widerfahren , datz ich glaube , sie haben das Beste der Volksschule im

Auge . ( Zustimmung links . ) In den Kämpfen des vorigen
Sommers zeigte sich das grotze Interesse , welches überall
an unserer Voltserziehung genommen wird . ( Sehr richtig ! links . )
Diese Erklärungen habe ich nicht nur für mich , sondern im Namen
meiner polisischen Freunde abgegeben . ( Beifall links . ) In dem

Kompromitzantrag ist von einen : Schulunterhaltungs - Gesetz ge -
sprachen worden , von nichts anderem , und wenn auch die Kon -
fessionalität der Volksschule darin betont wurde , so ist damit noch
nicht verlaugt , daß die geistliche Schulinspektion festgenagelt werden

soll . Meine polisischen Freunde sind der Ansicht , datz sie es für
die Schule förderlicher halten , wenn die geistliche Aufsicht über

kurz oder lang fallen würde . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Das Verhältnis zwischen dein Lehrer und dem Geistlichen wird ein
besseres sein , wenn der Lehrer nicht vom Geistlichen abhängig ist .
( Lebhaste Zustimmung links . ) Der Minister sprach gestern von einer
Maulwurfsarbeit gegen die geistliche Schulinspektion . Ich weiß nicht ,
gegen wen er diesen Vorwurf gerichtet hat . Ich möchte nur darauf
hinweisen , datz die rheinischen Synoden sich gegen die Beibehaltung
der geistlichen Schulaufsicht ausgesprochen haben . Dieselbe Stellung
haben die kirchlichen Organe in der Rheinprovinz schon 1343 ein -

genommen . ( Lebhafter Beifall links . )

Kultusminister Dr . Studt :

Wenn der Vorredner erklärt hat , die geistliche Schulaufstcht sei
verattet und für die beteiligten geistlichen Inspektoren zwecklos , so
verweise ich auf die entgegengesetzte Stellung des Oberftrchenrates
und der Generalsynode . ( Lebhafter Widerspruch links . ) Ich halte
es für meine Pflicht , dies zu konstasieren , um den Eindruck zu ver¬
hüten , als hätte der Abg . Hackenberg im Namen der evangelischen
Kirche ein Wort ausgesprochen , das nur Verwirrung anzurichten
im stände ist . ( Sehr richsig ! rechts . Grotze Unruhe links . )
Die Vorgänge aus dem Jahre 1848 kann ich wegen
der damaligen politischen Aufregung nicht als autoritasive
ansehen . Das eigenmächtige Vorgehen des Konsistoriums
in Koblenz , welches ohne Zustimmung der vorgesetzten Behörde eine
Enquete machte , halte ich nicht ftir nützlich im Interesse des Zu -
standekonunens eines Schulunterhalwngs - Gesetzes . Wegen des Aus -
drucks Maulwurfsarbeit erinnere ich daran , daß nach dem Zustande -
kommen des Kompromissses von : 13. Mai v. I . sich in der Presse
eine Tendenz breit machte , die das Kompromiß als eine Gefährdung
des preußischen Kultuslebens , als eine Vergewaltigung der öffent -
lichen Meinung hinstellte . ( Sehr richtig ! bei den Nationallibcralen )
Genau das Gegenteil ist der Fall ! ( Hört ! hört ! links . )
Der Tatsache gegenüber , datz das Kompromiß mit einer so großen
Mehrheit beschlossen wurde , datz nur etwa 20 Mitglieder des Hauses
dagegen waren , lag das Vorgehen der Parteipressc nicht im Interesse
des Gesetzes wie der Autorität dieses hohen Hauses . ( Unruhe links . )
Diese Agitation ist schließlich bis in die Kreise der Lehrervereine
gedrungen und hat dort eine unliebsame Bewegung hervorgerufen .
( Oho I bei den Nationalliberalen . ) Glücklicherweise haben sich auf
der anderen Seite einige Lchrcrvcrcine bemüht , im Interesse eines
Schulunterhaltungs - Gesetzes dieser Agitation entgegenzutteten .
( Große Unruhe , lebhaftes und langanhaltendcs Zischen und Pfeifen
links , das durch Bravorufe rechts übertönt wird . )

Abg . Funck (frs . Vp. ) : Abg . Frhr . v. Zedlitz hat es gestern für
angezeigt gehalten , die Agitasion draußen im Lande gegen das
Schulkompromitz und damit in unverkennbarer Weise die Haltung
meiner politischen Freunde einer Kritik zu unterziehen . Der Minister
hat sich gestern in : wesentlichen auf den Standpunft gestellt , daß
jetzt Ruhe die erste Bürgerpflicht ist . Es war interessant , datz es dem

Abg . Hackenberg gelungen ist , ihn aus seiner vornehmen Ruhe
etwas herauszubringen . Der Minister nennt es eine „ Maul -
wnrfsarbeit " , wenn mit offenem Visier gegen das Schul -
kompromitz gekämpft ist . ( Sehr gut I links . ) Ich habe kein
rechtes Verständnis für eine solche Bezeichnung . Wenn der Minister
auch von einer „ftinstlichen Agitation " spricht , so scheint er nur doch
von seinen untergebenen Behörden über das ursprüngliche der Be -

wegung nicht genügend oriensiert zu sein . ( Sehr gut ! links . ) Der
Minister hat gesagt , hier im Hause werde das Kompromiß mit

wenig Ausnahmen gutgeheißen . Ich meine , das Jahr 1392 sollte
doch ein msmonto mori für Sie sein , Herr Minister . Damals war
auch die grotze Majorität im Hause für den Zedlitzffchen Schal -
Gesetzentwurf , und die Bewegung im Lande hat den Gesetzentwurf
und seinen Urheber gerichtet . ( Sehr gut ! links . ) Ich würde es bedauern ,
wem : das , was dem bedeutenden Grafen v. Zedlitz nicht gelungen ist .
heute seinen Epigone » in leichter Weise gelinge » sollte . ( Sehr gut !
links . ) Wie ist denn das Kompromitz entstanden ? Hinter ver -
schlossenen Türen ist es geschmiedet nnd erschien plötzlich als ein
Ganzes ( Sehr richsig ! links ) , ohne datz meine Freunde etwas davon
gewußt haben . Und darüber haben wir unserer Entrüstung Aus¬
druck gegeben . Uns blieb eben kein anderer Weg , als uns m die

Oeffentlichkeit zu flüchten . Die Agitation ist ursprünglich aus den
Lehrerkreisen herausgewachsen . ( Sehr richtig I links . )

Herr v. Zedlitz hat die nasionalliberale Partei haranguiert : es
säßen in ihr Männer , die ihr Wort halte : : und sich nicht würden

einschüchtern lassen . Ich möchte doch daran erinnern , datz die

Fassung des Schulanttages seinerzeit derart Ivar , datz bei der
nattonalliberalen Partei im Lande außerordentliche Zweifel über
seine Tragweite entstanden . Ich erinnere nur an die Bewegung
der nasionalliberalen Jugendvereine , die die Fraksion sofort zu einer

authenttschen Jnterpretasion veranlatzte , in der klipp und klar

versprochen wurde , die Simultanschule aufrecht zu erhalten und weiter

zu fördern . Von Vertretern einer sehr großen Partei dieses Hauses
ist offen ausgesprochen worden , datz man überall die Simultanschule
beseitigen wolle . Für die Zentrumspartei hat das der Kollege
Cahensly ausdrücklich hervorgehoben . ( Zustimmung im Zentrum . )
Die Herren nicken mir zu, bestäsigen also , datz ihr Streben dahin
geht . ( Hört I hört I links . Lachen im Zentruin . ) Diese Gefahr
haben Sie ( zu den Nasionalliberalen heraufbeschworen . Deshalb
zweifeln wir sehr , ob Sie imstande sein werden , selbst
wenn Sie es wollen , das Kompromitz durchzuführen .
Ich habe auch sehr grotze Zweifel , ob das Kultusministerium die

Kraft haben wird , das Rad , wenn es einmal ins Rollen gekommen
ist , aufzuhalten . Die bisherigen Erfahrungen sprechen dagegen .
(Heiterkeit und Zustimmung links . )

Wenn die Lehrer selbst in den Landesteilen , in denen wir
Simultanschulen haben , an der Agitasion gegen das Kompromitz
teilnehmen , so halte ich dies nicht für „ unwürdig " Ivie Herr v. Zedlitz ,
sondern ftir sehr verständlich und beachtenswert . Die Lehrer sind
sich vollständig bewußt , datz . je länger das Schulunterhaltungs - Gcsetz
bei uns hinausgeschoben wird , desto länger auch die Regelung der
Gehälter auf sich warten lätzt . Mit vollen : Bewutztsein aber ordnen

sie ihre materiellen Güter den ideellen unter .
Ist das eine unerlaubte Agitation ? Soll denn nur noch die

Agitation für den 7,5V Mark - Zoll und die Berschlcppnng der Kanal¬
vorlage berechtigt sei » ? ( Sehr gut I links . ) Sollen die , die von der

Sache etwas verstehen , ihr Wort nicht mehr in die Wagschale werfen
dürfen ? Ich frage mich , weshalb hat man jetzt die Nasionalliberalen
in das Kompromiß hineingezogen ? Auch die anderen Parteien hätten

ja für eine Mehrheit ausgereicht . DaS war ein Meisterstück .
Lktavio . ( Grotze Heiterkeit . ) Die Agitasion draußen im Lande

sollte geschwächt werden durch die Festlegung der national -
liberalen Partei . Der Minister hat nicinals mit solcher
Klarheit wie gestern und heute sich für die weitere
Ausdehnung der geistlichen Schulaufsicht ausgesprochen . Herr
Dr . Hackenbcrg ivandte sich gegen ihn ; aber , versuchen Sie

( zu den Nasionalliberalen ) doch Ihren Standpunft zur Geltung zu
bringen , erklären Sie die Sicherung der weltlichen Schulaufsicht für
dir BorauSsctzung Ihrer Znssimmnng zum Schulunterhaltungs - Gcsetz .

Die scharfen Ausfälle des Herr : : v. Zedlitz gegen unsere
AgitationSweise haben mich denn doch veranlaßt , mich nach Material



umzusehen , waS diese Charakteristik unserer Agitation recht -
fertigen könnte . Ich habe bei uns nichts gefunden , wohl
aber entdeckte ich bei einem Herrn Schreck , einem Schützling
des Frei Herrn b. Zedlitz ( Heiterkeit ) , grobe Beschimpfungen der
Freunde der Simnltanschule , und in der „ Kreuz - Zeitung " las ich vom
Generalleutnant b. Hertzberg die Aeußerung : Wir fürchten Gott den
Herrn von Herzen , daß er die Regierung und das Parlament er -
kennen lassen möge , daß dieser Streit zwischen Simultanschule und
Konfessionsschule im letzten Grunde der Kampf zwischen Christentum
und Heidentum ist . ( Sehr gut I rechts . Lachen links . ) Wir wollen
die Konfessionsschule durchaus bestehen lassen , wo sie besteht , nur
verlangen wir gleiches Recht für alle und wollen unter denselben
Voraussetzungen auch die Simultauschule erhalten wissen .

Herr b. Zedlitz führte gestern aus , man müsse sich darüber klar
sein , daß ohne Regelung der konfessionellen Frage eine Regelung der
Lehrergehälter nicht „ denkbar " sei . Sagen Sie doch einfach , daß die
Mehrheit für ihre Zustimniung zum Schulunterbaltungs - Gesetz Zu -
geständnisse auf konfessionellem Gebiet verlangt . ( Sehr wahr ! rechts . )
Wir haben loyal gekämpft und werden loyal weiter kämpfen . ( Leb -
hafter Beifall links . )

Abg . Dr . Porsch ( Z. ) : Ich will nur auf das Schulkompromitz
eingehen . Auch fiir uns ist die Regelung der Schulunterhaltungs -
Pflicht Voraussetzung für die Revision des Lehrerbesoldungs - Gesetzes .
Mißlingt das eine , so wird die andere nicht vorgenommen . Es ist
durchaus richtig , daß wir die Simultanschule überall beseitigen
wollen . ( Hört ! hört ! links . ) Aber vorläufig besteht das Kompromiß ,
das für gewisse Gegenden sie beibehalten will . Wie notwendig ein
Schulunterhaltungs - Gesetz ist , zeigt ein Vorgang in Ebcrswaldc , wo
die städtischen Behörden eine katholische Privatschule nicht in eine
öffentliche Volksschule umwandeln wollten , vielmehr hat die Schul -
behörde erst die Aufnahme der Mittel dazu in den städtischen Etat
erzwinge » müssen .

Abg . ZVolgast ( Hosp . d. frs . Vp. ) : Der Abg . Frhr . v. Zedlitz hat
gestern von der sehr unschönen Agitation gegen das Schulkompromiß
gesprochen . Er hat in großer Erregung gesprochen , die wohl darauf
zurückzuführen ist , daß er mit seiner nicht inimer schönen Agitation
unter den Lehrern nicht den gewünschten Erfolg gehabt hat . ( Sehr
richtig ! links . ) Die Agitation des Frhrn . v. Zedlitz ist nicht schön
gewesen . ( Abg . Frhr . v. Zedlitz : Ist mir ganz gleichgültig . ) Ich
rede nicht zu Ihnen , sondern zum Hause . Herr v. Zedlitz hat in
Magdeburg und in anderen Orten für die Annahme einer Resolution ge -
wirkt , in der die Ersetzung der geistlichen durch die Fachschulaufsicht verlangt
wird . Später aber hat sich Freiherr v. Zedlitz in Zeitungsartikeln
dahin ausgesprochen , daß der jetzige Augenblick nicht geeignet sei ,
um diese Forderung durchzusetzen . Hinsichtlich der Lehrerbesoldung
verlangen wir ein Grundgehalr von 1400 bis 1500 Mark und
50 Mark Älterszulage . ( Abg . v. Zedlitz : 500 Mark !) Abgeordneter
Inner hat gestern behauptet , die geistliche Schulaufsicht sei geschicht -
lich begründet . Die höheren Schulen haben sich aber
rechtzeitig der liebevollen Fürsorge der Kirche entzogen .
Heute wird kein Stand so viel beaufsichtigt wie der
Lehrcrstand . ( Zustimmung links . ) Die Behauptung des Abgeordneten
Inner und des Kultusministers , auf der Königsberger Lehrer -
Versammlung seien die geistlichen Schulinspektoren persönlich an -
gegriffen worden , entbehrt jeder Begründung . Der Referent Direktor
Lutz sagte ausdrücklich , daß man gegen die Persönlichkeit der Geist -
lichen nichts habe und gern neben ihnen für die Schule wirken wolle ,
nicht aber unter ihrer Aufsicht . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Wir
sehen auch an den Höheren Schulen und Universitäten : Wir kommen
nicht vorwärts , sondern zurück ! ( Lebhafte Zustimmung links , Wider -
spruch rechts . )

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Die Diskussion des Kompromisses be -
seitigt eine ganze Reihe von Mißverständnissen , und es bekehrte sich
mancher Gegner des Kompromisses zu einem Anhänger . Hoffentlich
werde die zu erwartende Schulgesetz - Vorlage so gestaltet sein , daß
eine Verständigung über sie möglich sei . ( Beifall . )

Minister Dr . Studt erklärt , daß er sich gegen das Vorgehen des

Koblenzer Konsistoriums ausgesprochen habe , weil eine Enquete in
einer so wichtigen Frage , wie es die Schulinspektion sei , besser von
der Zentraliustanz veranstaltet werden könne .

Der Abg . Wolgast hat sich beklagt über die häufigen Revisionen
durch geistliche Schulinspektoren . Ich bin von vielen Lehrern um
möglichst häufige Veranstaltung solcher belehrenden Revisionen ge -
beten worden . Aber auch wir halten sie für notwendig , um Kon -
trolle zu üben und die Einheitlichkeit in dcni großen Volks -

schullehrer - Heere von rund 100 000 Mann aufrecht zu er «

halten . Insbesondere aber müssen die zahlreiche » jungen
Lehrer durch die Revisionen in ihrer Pstichttreue ge -
stärkt werden . Wenn ' der Abg . Wolgast gesagt hat , ich stände
unter der Macht des Zentrums und glitte immer tiefer , so richtet
sich eine solche Kampfesweise von selbst . ( Lachen links . ) Das ist der
Dank dafür , daß ich das Niveau der gesamten Lehrerbildung
gehoben habe . Wenn eine Verwaltung Lehrern solche Aus -
drücke durchlassen sollte , wie sie in Königsberg gebraucht
worden sind , wo ein Lehrer die geistliche Schulaufsicht entehrend
nannte , dann könnte sie gleich aus jede Aufsicht verzichten . Jeder
andere Beanite steht von ftüh bis spät unter der unmittelbaren
Kontrolle seiner Vorgesetzten . Und einem jungen Menschen von
20 oder 21 Jahren sollte man die überaus schwierige Aufgabe über -

lassen , Kinder ganz nach seiner eigenen vielleicht völlig verfehlten
Methode zu erziehen ? Im übrigen bewundere ich die plötzliche Be -

geisterung des Abg . Wolgast für die Simultanschule . Stammt er

doch aus einer Provinz , Schleswig - Holstein , in der noch nicht eine

einzige Simultanschule besteht .
Ter ganze Gang der Entwicklung unserer Volksschule geht darauf

hinaus , die Simultanschulc zu beseitigen . ( Widerspruch links . ) So ist
einmal der Gang der natürlichen historischen Entwicklung . ( Lachen

links . ) Ich bin stolz , als Kultusminister an der Spitze eines solchen

Lehrerstandes zu stehen . Aber ich muß mich dagegen wehren , daß
man eine Scheidemauer zwischen nur und dem Lehrerstaude aufzu -

richten versucht . Erklären läßt sich dieser Versuch nur durch parteipolitische
Einseitigkeit . Aber er beruht zudem aus ganz falsche Voraus -

setzungeit. Ich soll aus Liebedienerei gegen eine Partei nieine

Pflichten als Kultusminister veniachlässigen ! ? Die Tatsachen be -

lveisen das Gegenteil . Eine gewisse hiesige Presse betrachtet es als

ihre Aufgabe , tagaus , tagein gegen mich zu Hetzen ! Ich

hatte mir schon lange vorgenommen , das Schweigen über

diese Vorgänge zu brechen , sobald ich wieder meine ge -

samte Amtsführung bor Ihnen zu verteidigen hätte . Zwei

weit verbreitete Berliner Zeitungen erheben gegen mich

folgende Vorwürfe : 1. Ich soll die Verantwortung dafür tragen ,

daß die Regierung im Trierer Schulstreit unterlegen ist . Aber in

Wahrheit hat sie doch vollkommen gesiegt . 2. Ich soll die höheren

Schulen mit einem ganzen Netze marianischer Kongregationen über -

ziehen . (Heiterkeit . ) In Wahrheit habe ich noch keine einzige

genehmigt . 3. Ich soll Sammlungen zugunsten der „ Los von

Rom " - Bewegilng verboten haben . Das Verbot ging vom

evangelischen
'

Ober - Kirchenrat aus . ( Heiterkeit . ) 4. Ich soll
die katholischen Studeutenvereine begünstigen . — Ich halte

sie vom Standpunkte des Staates aus für wenig erfteulich ; aber

sie plötzlich nach siinfzigjährigem Bestehen aufzulösen , wäre ein grober
Verstoß gegen die akademische Freiheit . Daß eine gewisse Partei -

presse mich täglich angreift , verstehe ich sehr gut . Aber diele

empörenbe Fälschung der öffentlichen Meinung widerstreitet meiuer

Wahrheitsliebe und meinem Gerechtigkeitsgeftihl . ( Lebhafter an -

haltender Beifall rechts und im Zentrum . )

Abg. Pallaske (k. ) protestiert gegen den Versuch . Uneinigkeit in

die Reihen derer zu tragen , die das Schulkompromiß abgeschloffen
haben . . .

Kultusminister Dr . Studt führt ergänzend eine Polemn gegen
den Vorwurf , daß die Rcgieruiig Einfluß auf die Lehrerversannn -
lungen zu gewinnen suche . Er dankt dann dem Abg . Funck für das

Versprechen , die bestehenden Konfessionsschulen aufrechtzuerhalten .
Die Simultanschulen bilden heute nnr eiir Tausendstel aller Volks -

schulen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Wie um ihrer Erhaltung willen die

Freisinnigen eine solche Agitation in iveite Kreise der Bevölkerung
und Lehrerschaft hätten tragen könueu , begreife er nicht .

Abg. Stull (Z- ) : Die liberale Lehrerschaft braucht sich nicht

einzubilden , die Wissenschaft der Pädagogik erbte sich nur in ihr fort .
Wenn die geistliche Schulaufsicht die Lehrer erniedrigt , so dürfte ich
ja als geistlicher Orts - Schulinspcktor meine Rede hier nicht halten .
Aber werden den » die Lehrer auch durch die Einnahmen a » S den
kirchlichen Kassen erniedrigt , die durch die Hände der Orts - Schul -
inspektorcn gehen ? ( Allerdings ! bei den Freisinnigen . ) Für die
Angriffe gegen uns will ich an den Lehrern edle Rache üben , indem
ich Schutz und Freiheit für ihre Beteiligung am ländlichen Genossen -
schaftswesen erbitte . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . v. Jazdzewsti ( Pole ) : Wenn Abg . Frhr . v. Zedlitz , der
die polnische Geschichte nicht kennt und über alles spricht , worüber
man sprechen kann , sagt, das ganze polnische Volk sei verlottert ge -
wesen , so weise ich das entschieden zurück . Wenn ich über einzelne
Vorgänge aus der deutschen Geschichte so sprechen würde , so wäre
das unanständig .

Präsident v. Kröcher ruft den Redner wegen dieser Acußerung
zur Orditung .

Abg . Dr . v. JazdzewSki : Ich habe keinem bestimmten Ab -

geordneten vorgeworfen , daß er unanständig handle , ich habe diesen
Vorwurf nicht erheben wollen .

Präsident v. Kröchcr : Sie haben dem Abg . Frhr . v. Zedlitz
verblümt diesen Vorwurf gemacht . Wenn Sie etwas gesagt
haben , was Sie nicht haben sagen wollen , so tut mir das leid .

( Heiterkeit . )
Abg . Dr . v. Jazdzewski ( fortfahrend ) führt weiter ans , daß nur

eine Umkehr von dem jetzigen System der Behandlung der Polen zu
einer Besserung der Verhältnisse im Osten sichren könne .

Minister Dr . Studt erwidert , daß an der jetzigen Schulpolitik
gegenüber den Polen festgehalten werden müsse , dazu zwinge die

großpolnische Agitation .
Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) : Der Abg . v. Jazdzewski wird die Tat -

fache nicht aus der Welt schaffen , daß das polnische Reich bei seinem
Untergang verrottet war . Die Schulpolitik gegenüber den polnischen
Landesteilen muß mit Energie und Kraft durchgeführt
werden . Die Vorwürfe des Abg . Hackenberg können mich nicht be -
rühren . ( Oho ! links . ) Jeder , der die Geschichte unserer Schulgesetz -
Vorlagen kennt , weiß , daß der Schullompromißantrag seinem Inhalt
nach wesentlich von den Bestimmungen der Schulgesetz - Vorlage von
1892 abweicht . Meine Kritik der Agitation bezog sich auf
die unwahre Behauptung , daß ein Schulunterhaltungs - Gesetz
auch ohne das Schulkonrpromiß zustande kommen würde .

Bestrebungen , die Lehrervcrsammlungcn von dem politischen Einfluß
der Freisinnigen zu emanzipieren , muß man außerordentlich unter -

stütze ». ( Heiterkeit links . ) Die Forderung der Beseitigung der Schul -
aufsicht in das Gesetz hineinzubringen , lväre ein Narreustrcich ersten
Ranges . Die Forderungen der Magdeburger Lehrerversammlung
sind zurzeit imerfiillbar , da die dazu nötigen 40 Millionen von der

Regierung nicht zu erhalten sind . Allenfalls würde sie 20 Millionen
bewilligen , um die dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen .

Abg . Kvpsch (frs . Vp. ) : Wir haben das Wesen des Kompronnsses
nicht unrichtig dargestellt . Wir haben nur gesagt , daß die Ent -
Wickelung nach Annahme des Kompromisses auf die Beseitigung der
Simultanschulen hindrängen werde . Sie ( nach rechts ) können auch
keine Garantie übernehmen . daß die kirchlich gesinnten Mächte
vor dem Schlagbanm Hessen - Nassaus Halt machen werden .
In früheren Jahren haben die freikonservativen Redner hier ein

Spezialgesetz für die Schulunterhaltung gefordert . Ich bin der
Meinung , daß auch heute noch die Verabschiedung eines reinen
Schulunterhaltungs - Gesetzes nicht an dem Widerstande der konser -
vativen Partei scheitern würde .

Nun zum Kultusminister . Seine Aeußerung , daß Herr Funck
für Auftechterhaltung der bestehenden Konfessionsschule eingetreten
sei, beruht auf einer vollständigen Verkennung seiner Ausführungen .
Gerade Herr Funck als Vertreter von Hesseu - Nassau ist ein ciftiaer
Befürworter der Simultanschule . Wohin die Reise geht , das haben
die Worte des Kultusministers , daß die Entwicklung zur Aufhebung
der Simultanschulen führen werde , erkennen lassen , llebrigens hat
der Abg . Dr . Zehnter im Februar vorigeil Jahres in der badischen
Kammer sich dahin geäußert , daß , nachdem die Konfessionsschule
beseitigt sei , an eine Wiedereinführung kaum zu denken wäre . ( Hört !
hört ! links . ) ES tut mir leid , daß ich in dieser Frage
ein ultramontanes badisches Kaminernlitglied gegen _

den
preußischen Kultusminister ausspielen muß . ( Sehr gut ! links . )
Wenn der Minister sich über die Augriffe der KünigSberger Lehrer -
Versammlung gegen die geistliche Schnlaufsicht so mißbilligend ge -
äußert hat , so möchte ich ihn darauf hinweisen , daß die gleichen Ge -

sichtspunkte selbst auf Synoden ausgesprochen ivorden sind . Gerade
im Interesse der Geistlichkeit , die bei der veränderten sozialen Ge -

staltung der Verhältnisse ein schweres Amt zu verwalten hat , fordern
wir diese Entbindung von der Schulaussicht , die ihr die für ihr Haupt -
amt notlvcndige Zeit erheblich beschneidet .

Minister Dr . Studt : Wenn Abg . Kopsch aus meinen Dar -

legungen über die Simultauschulen den Schluß gezogen hat , ich hätte
behauptet , die geschichtliche Entwicklung unserer Volksschule dränge
zur Aufhebung der Simultanschulen , so ist er im Irrtum . Ich habe
nur darauf hingewiesen , daß im Laufe der Zeit vielfach die
Simultanschulen auf den Wunsch der Bevölkerung haben beseitigt
werden müssen , und daß man der Bevölkerung nicht gegen ihren
Willen Simultanschulen aufdrängen könne .

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen .
Dann vertagt sich das Haus auf Donnerstag , 11 Uhr .

( Fortsetzung der Beratung des Kultusetats . Debatte über die aka -
demischc Freiheit . )

Schluß 4 Uhr . _ _

parlamentarlfcbcs .
Die Budgetkommission des Reichstages beriet am Mittwoch

den Etat des Auswärtigen Amtes . Eine längere Debatte entspann
sich über die Forderung für eine Sommerwohnung der Gesandtschaft
in Teheran , die im vorigen Jahre abgelehnt worden war . Auf die

Anfrage des Abg . S ü d e k u m gab die Regierung Auskunft über
die voraussichtliche » Baukosten , die mit den Grunderlverbskosten zu -
sammen ungefähr 260 000 M. betragen sollen . Die Forderung wurde

bewilligt .
Beim Etat der Kolonialverwaltung stimmte die Mehrheit der

Kommission einer erheblichen Personalvcrmehrung in der Kolonial -

abteilung des Auswärtigen Amtes zu : eS sollen ein vortragender
Rat und zwei Bau - Jnspektoren neu eingestellt werden .

Beim Oberkommando der Schutztruppe sind seit längerer Zeit
«mehrere „ abkommandierte " Offiziere beschäftigt ; die Regierung
schlägt in dem vorliegenden Etat vor , sie nunmehr auf den Etat
der Kolonialverwaltung zu übernehmen . . Bon einigen Seiten wurde

dagegen eingewendet , man wünsche keinen „kleinen Generalstab " im

Kolonialamte . Abg . Müller - Sagau forderte die Kolonial -

Verwaltung zu einer Erklärung aus . ob es sich um Stellenvermehrung
oder darum handele , die bisher beschäftigten , eingearbeiteten und

bewährten Offiziere dem Amte zu erhalten . Der Kolonialdirektor
Dr . S t ü b e l fühlte sich darauf veranlaßt , dieser zweiten Alternative

beizutreten ; es sei falsch , diese Forderung mit dem südwestaftikanischen
Aufstande in Verbindung zu bringen : die Offiziere seien seit dem

Jahre 1900 bereits im Kolonialanite beschäftigt . Während die Ab -

geordneten Graf Oriola , v. Böhleudorff , Dr . Müller - Sagan und
v. Richthofen lebhaft für die Forderung eintraten , wandte Abg .
v. Thllnefeld dagegen ein , es sei für knapp drei Regimenter denn

dock ein Oberkommando mit allein fünf höheren Offizieren zu stark

besetzt . Oberstleutnant Ohnesorg gab daraufhin eine ausführliche
Darstellung des Dienstes und der Obliegenheiten des Oberkommandos
und betonte nachdrücklich die Notwendigkeit etatsmäßiger Anstellung
der geforderten Offiziere. Die Forderung wurde bewilligt .

lieber die berühmten Kolonial - Attachös , die sich das Kolonialamt

ftüher „ unter der Hand " zugelegt hatte , ist auch in diesem Jahre

eine längere Debatte zu erwarten , da sie diesmal in einem be -

sonderen Titel angefordert werden . Zwei solcher Herren in London

und Paris sollen nicht weniger als 35 000 M. kosten ! Referent Abg .

Prinz Arenberg legte sich für die Forderung erheblich ms Zeug ;

ihm schloß sich der Korreferent , Abg. Dr . Sentler , an . Nach seinen

Darleguitgen wurden die Verhandlungen abgebrochen und au�
Donnerstag vertagt . —

Die Petitionskoiumission des Reichstages verhandelte in ihrer
Sitzung am Mittwoch u. a. auch über Petitionen aus dem Kreise
der Bauunternehmer , die sich entschieden gegen die Heranziehung von
Baukonwollcurcn aus den Reihen der Arbeiter wenden . Die Petenten
erklären schlankweg , die Arbeiter besäßen die nötigen Kenntnisse
nicht , um zur Beaussichtigung der Bauten mit herangezogen zu
werden . Unsere Genossen L e s ch e und Eichhorn traten dieser
Auffassung entgegen und wiesen nach , daß eine wirksame Beauf -
sichtiaung der Bauten , sowohl was die Verhütung von Unglücksfällen
betreffe , wie auch ans allgemeinen hygienischen Rücksichten , nur
unter Mitwirkung der Arbeiter möglich sei . Von sozialdemokratischer
Seite wurde Uebergang zur Tagesordnung beantragt . Die Mehrheit
beschloß jedoch , die betreffenden Petitionen dem Reichskanzler als
Material zu überweisen .

Ausfallend ist hierbei , daß auch die Kommissionsmitglieder aus
der Zcntrumsfraktion bei dieser Abstimmung den Ausschlag gaben .
— Diese Herren verleugneten durch ihre Abstimmung einen Antrag
des Zentrums , welcher unterin 18. Januar 1904 vom Plenum
des Reichstages ( Drucksache Nr. 160 ) verlangte , die verbündeten Re -

gierlingen zu ersuchen , durch Erlaß einer entsprechenden Verordnung
die Bauarbeiter wirksamer zu schützen und die Durch -
führung durch Anstellung besonderer Aufsichtsbeamten — insbesondere
auch aus dem Arbeiterstand — zu sichern .

Im Plenum also fordert das Zentrum die Zulassung der Arbeiter

zur Baukontrolle , in der Petitionskommission aber beschließen die

Zentrunisleute , Petitionen , welche sich gegen den Antrag des Zentrums
richten , dem Reichskanzler als Material zu überweisen . Nette
A r b e i t e r f r e un d e das !

Mehrere andere Petitionen fordern die Abänderung der bekannten

Verordnung des Bundesrates , betreffend den Betrieb in Bäckereien
und Konditoreien . Statt der in dieser Verordnung festgesetzten
Maximalarbeitszeit verlangen die Petenten die Einführung einer
zehnstündigen Minimalruhezeit für die in Bäckereien und Kon -
ditorrien beschäftigten Arbeiter . Ferner verlangen die Petenten , daß
Anzeigen Ivcgen Uebertretung der Bundesrats - Verordnung nur
innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Uebertretung Beachtung finden
sollen . Man will damit verhindern , daß entlassene Arbeiter lieber -

tretungen zur Anzeige bringen dürfen , welche mehr als 14 Tage
zurückliegen . Auch diese Petitionen wurden von den sozialdemokratischen
Mitgliedern der Kommission bekämpft , aber wieder — mit Hülfe
der Zeittrumsmitglieder — beschloß die Mehrheit , diese
Petitioneil dem Reichskanzler als Material zu überweisen .

Der bayerische Handwerkerbund in München fordert gesetzliche
Bestinimungen behufs Unterscheidung der handwerksmäßigen von
fabrikmäßigen Betrieben . Ferner sollen die Innungen das Recht
haben , Mindestpreise für die handwerksmäßig hergestellten Fabrikate
festzusetzen . — Auch diese Petition soll dem Reichskanzler als Material
überwiesen werden .

Derselbe Beschluß wurde gefaßt bezüglich einer Petition , welche
gesetzliche Maßnahmen fordert gegen den Ankauf und die Stillegung
von Zeche » in , Ruhrkohlengebiet durch Syndikate .

Eine Petition des Magistrats in Rixdorf , die baldige Errichtung
eines neuen Postdienstgcbäudcs in Rixdorf betreffend , soll dem Reichs -
kanzler als Material überwiesen werden . Die Mittel hierzu sind
bereits im Etat für 1905 festgesetzt und werden voraussichtlich vom
Plenum des Reichstages bewilligt werden .

Der Verband der Milchhändlervereine Deutschlands in Berlin
petitioniert um reichsgcsetzlichr Regelung des Verkehrs mit Milch .
Seine Petition soll dem Reichskanzler als Material überwiesen
werden .

Der Friedensschluß in Ostasien
wird gegenwärtig wiederum als nahe bevorstehend bezeichnet .
Der Korrespondent des „ R e u t e r s ch e n Bureaus " will
aus Petersburg von einer hohen Gönnerschaft sich erfreuenden
Stelle erfahren haben , daß Zar Nikolaus dem Frieden
durchaus nicht mehr abgeneigt sei und daß man sich
auch bereits in den Regierungskreisen über die Friedens -
bedinguugen geeinigt habe . Diese Bedingungen
beständen in folgendem :

Korea soll unter japanische Oberherrschast kommen ,

Port Arthur und die Liautung - Halbinsel soll
an Japan abgetreten werden . W l a d i w o st o k sei als neu -
traler Hafen nach dem System der offenen Tür zu erklären .
Die chinesische O st b a h n sei unter eine neutrale inter -
nationale Kontrolle zu stellen und die Mandschurei bis

Charbin hinauf als integrierender Teil des chinesischen Reiches
an dieses zurückzugeben . Eine Kriegsentschädigung
soll an Japan nicht bezahlt werden , doch werde man in diesem
Punkte eventuell noch mit sich handeln lassen . Wenn es auch

nicht ausgeschlossen sei , daß demnächst noch von Rußland eine

weitere Schlacht gewagt werde , so habe man sich doch bereits

init der Evenwalität ausgesöhnt , auch so den Frieden mit

Japail zu machen .
Ein anderes englisches Blatt erklärt , daß die j a p a -

nischen Fricdensbedingungen in folgenden
Punkten beständen :

1. Rückgabe der ganzen Mandschurei an China unter der

Voraussetzung , daß China das Land für den Handel öffne .
2. Die Besetzung Port Arthurs durch Japan .
3. Eine japanische Oberherrschaft über

Korea .
4. Auslieferung der in den neutralen Häfen be -

findlichen russischen S ch i f f e an Japan . In Betracht
kämen „ C e s a r e w i t s ch" und 5 oder 6 Torpedoboote in

Kiautschou , „ A s k o l d " und mehrere Torpedoboote in

Shanghai , „ D i a n a " in Saigon .
5. Zahlung einer Kriegsentschädigung in der

Höhe der Kriegskosten an Japan .
6. Die Besetzung Wladiwostoks durch die

Japaner bis zur vollständigen Zahlung der Kriegskosten -
Entschädigung , die in zwei Raten zu erfolgen habe .

7. Rückgabe der Insel Sachalin an Japan .
Daß sowohl Rußland wie Japan gmeigt sind , auf einen

unter diesen oder ähnlichen Bedingungen abzuschließenden
Frieden einzugehen , macht auch eine Meldung aus Wien

wahrscheinlich . Die „ Neue Freie Presse " schreibt nämlich .
daß es zwar unrichtig sei, daß Franz Joseph eine

Friedensvermittelung beabsichtige , daß jedoch vor einigen
Wochen j a p a n i s ch e r s e i t s in nicht amtlicher Weise an -

gefragt worden sei , ob nicht Oesterreich - Ungarn die Rolle des

Friedcnsvermittlers übernehmen wolle . Franz Joseph habe
in ebenfalls nicht amtlicher Weise jedoch erklärt , daß Rußland
damals , es handelt sich um den 22 . Januar , von keiner Inter -
vention etwas wissen wolle , und daß infolgedessen Oesterreich
eine derartige Mission ablehne . Weitere Verhandlungen seien
infolge dieses Meinungsaustausches unterblieben .

Falls Rußland in der Tat geneigt wäre , die wesentlichsten
der von Japan aufgestellten Forderungen zu bewilligen , so
könnte Japan ganz zufrieden sein , wenn dem Krieg so rasch
als möglich ein Ende gemacht würde . Denn wenn Japan
auch im äußersten Falle entschlossen wäre , den Krieg noch ein

Jahr lang oder länger fortzusühren , so läßt sich doch anderer -

seits nicht verkennen , daß das Jnselreich unter einer längeren
Dauer des Krieges finanziell außerordentlich schwer leiden

würde . Zudem hätte Japan auch dann , wenn es ihm gelänge .



die russische Armee vernichtend zu schlagen , kaum eine Aussicht ,
wesentlich günstigere Friedensbedingungen zu erlangen , vermag
es dach Rußland über Charbiu hinaus nicht anzugreifen .
Solche Kämpfe würden aber ebenso wie die Belagerung und

Erstürmung von Wladiwostok noch recht viel Zeit und ganz
gewaltige materielle und Menschenopfer kosten . Es ist daher
wahrscheinlich , daß Japan den Frieden annehmen wird , wenn
ihm das Protektorat über Korea , die Halbinsel Liautung und

Sachalin zugestanden werden würde . Wichtig wäre allerdings
auch die Auslieferung der russischen Schisse , die in neutralen
Häfen festgehalten werden , würde doch dadurch seine Flotte
eine nicht unwesentliche Verstärkung erfahren . Auch eine

Kriegsentschädigung von einigen Milliarden würde natürlich
sehr willkommen sein , doch würde dieser Punkt sicherlich keine
unter allen Umständen aufrecht zu erhaltende Forderung dar
stellen .

Rußland seinerseits wird auf alle Fälle in absehbarer
Zeit genötigt sein , die wichtigsten Forderungen Japans zu be

willigen . Seine Truppen in der Mandschurei werden je länger
je mehr desorganisiert werden . Riskiert es noch eine Nieder

läge , so wird die Revolution im Innern dadurch erst recht ent

flammt werden . Auch könnte sehr leicht der Fall eintreten , daß
diese Revolution die Verbindungen mit Ostasien im notwendigen
Umfang unmöglich macht und dadurch die Armee Kuropatkins
der Vernichtung oder der Kapitulation preis gibt . Anderer

seits wird die Regierung die innere Lage schwerlich dadurch
bessern , daß sie einen schmählichen Frieden mit Japan schließt .
Die Siegeszuversicht der Revolutionäre wird dadurch erhöht
werden . Die Unzufriedenheit der Massen wird sich gewaltig
steigern , namentlich auch dadurch , daß die in das Vaterland

zurückkehrenden Truppen aus Ostasien überall als zersehendes
Element wirken werden . Was also auch die russische Regierung
tun mag , sie hat ihre Sache in Ostasien gründlich verloren und

wahrscheinlich auch im Innern des Landes selbst . Der oft.
asiatischen Niederlage des Zarismus wird deshalb wahrscheinlich
die klägliche Kapitulation im Innern folgen .

Partei - I�ackrickteu .
Eine Konferenz des oberelsäsfischen AgitationsbczirkS , umfassend

die Kreise Mülhausen , Gebweiler und Altkirch - Thann , beschäftigte
sich mit einem Antrage auf Wiederherstellung der Landesorganisation .
Dazu wurde folgender Beschluß einstimmig gefaßt :

„ Die Bezirkskonferenz lehnt den Antrag auf Auflösung der

Bezirksorganisation ab . beauftragt aber das Bezirkskomitee , bei

wichtigen , für ganz Elsaß - Lothringen bedeutsamen Anlässen , wie
die Einberufung von Landeskonferenzen vor allgemeinen Wahlen ,
mit dem BezirkSkomitec in Straßburg Fühlung zu nehmen . "

Furcht vor der Ocffentlichkeit .

Das sächsische Zentral - Agitationökomitee veranstaltete eine Um

ftage über die Verhältnisse der Gemeindeverwaltungen in Sachsen
und wandte sich zu diesem Zwecke mit Fragebogen an Partei¬
genossen in den einzelnen Gemeindevertretungen . Darauf hat die

Ämtshauptmannschaft Oschatz die Gemeindevorsteher angewiesen , jede
Auskunft zu verweigern . Die Gemeinderats - Mitglieder haben zwar
auf Grund ihres Mandats das gesetzliche Recht , über alle

Gemeinde - Angelegeuheiten Auskunft zu verlangen . trotzdem ist
GenieinderatS - Mitgliedern die verlangte Auskunft unter Beruftmg auf
die behördliche Anweisung verweigert worden .

Es ist übrigen » nicht da § erste Mal , daß sich die Furcht vor der
Oeffentlichkeit bei der Untersuchung der Gemeindeverhälwisse zu
solchen Erlassen verleiten läßt . Auch bei früheren derartigen Um «

fragen der Partei sind solche Anweisungen zur Geheimhaltung offent -
licher Angelegenheiten ergangen . ES muß die Vermutung entstehen ,
daß da etwas zu verbergen ist .

_

Die „ Nepßava " , das Zentralorgan der Sozialdemokratischen
Partei in Ungarn , erscheint vom 1. April IVOS an täglich .

Gewcrkfcbaftlicbcs »

Und wieder der allmächtige Schutzmann .

In einer Breslaucr Maschinenfabrik wurde im August
vorigen Jahres gestreikt . Den Schutzleuten war von ihrem
Vorgesetzten der Schlosser S . als „ Leiter des ganzen Streiks "

signalisiert worden . Als S . eines Tages sich in der Nähe
der Fabrik aufhielt , wies ihn ein Schutzmann weg . Er folgte
nicht sogleich . Darauf erhielt er eine Anklage Ivegen Ueber -

tretung jener berühmtesten Bestimmung aller Straßenpolizei -
Verordnungen , wonach zu befolgen ist eine „ zur Aufrecht -
erhaltung der Ruhe . Ordnung , Leichtigkeit und Sicherheit
des Verkehrs auf öffentlicher Straße ergehende polizeiliche
Anordnung . "

Der Angeklagte machte unter anderem geltend , er habe
nur die Streikposten kontrolliert und demzufolge nur mit
Streikenden gesprochen . Das Landgericht als Berufungs -
instanz verurteilte ihn jedoch zu einer Geldstrafe und führte
aus , daß der Schutzmann nach seinen Bekundungen nur die

Sicherung des Verkehrs im Auge gehabt habe und von der

Befürchtung ausgegangen sei , durch längeres Verweilen des

Angeklagten in der Nähe der Fabrik hätte die Leichtigkeit und

Sicherheit des Verkehrs gestört werden können , zumal

ganze Trupps von Streikenden vorübergingen und dann und

wann stehen blieben .

Angeklagter legte Revision ein und betonte , daß den „ tat -

sächlichen Feststellungen " jede wirkliche Unterlage fehle .
Keinerlei Störung des Verkehrs sei vorgekommen .

Das Kammergericht verwarf die Revision mit der lako -

nischen Begründung , die aufgeworfenen Rechtsfragen seien von

ihm längst entschieden worden . Damit wurde auf den vom

„ Vorwärts " schon cinigcmale gekennzeichneten Standpunkt
des Kammergerichts hingewiesen , daß eine Ruhestörung
noch gar nicht vorgekommen sein brauche . um die

Wegweisung eines Menschen aus einer bestimmten Gegend
zu rechtfertigen . Es genügt die ( natürlich pflichtgemäße )
Absicht des Schutzmanns , mit einer solchen Wegweisung die

Sicherheit des Verkehrs „aufrechtzuerhalten " , die möglicher -
weise nach seiner ( natürlich wieder pflichtgemäßen ) Befiirchtung
durch eili längeres Verweilen der fraglichen Person gestört
werden könnte . Wenn die Vorinstanzen das „feststellen "
gemäß den Bekundungen der Beamten , dann ist die Bestrafung
der Widerspenstigen gerechtfertigt . So ist der Polizei eine

festgefügte Rechtsschablone im Kampfe gegen — Streikposten
und Strcikpostenkontrolleure geliefert , im „ Rahmen allgemeiner
Bestimmungen " , wie so schön gesagt wird .

Lerlln ( in * tlmgegenA .

Zentralverband der Stcinarbriter . Achtung ! Bei den Steinmetz -
arbeiten am Reuen Palais in Potsdam wird der tarifmäßige
Mininiallohit von 75 Pf . nicht gezahlt . Der Bau ist für organisierte
Steinarbeiter als gesperrt zu betrachten . , .

Die Ortsverwaltung Berlin 1

im ganzen bis jetzt sechzehn .
2150 gegen 700 Arbeits

mit dem es unmöglich ist ,
zu können . Die großen

Deirtkcbes Reich .

Der Streik in der Hannoverschen Waggonfabrik hat jetzt eine
lveitere Ausdehnung erfahren . Die Tischler und Stellmacher haben
ebenfalls die Arbeit niedergelegt , weil einige Verbandsmitglieder gc
maßregelt worden sind , die mit arbeitswilligen Metallarbeitern ge
sprachen haben . Der Trick der Fabrikleitung , arbeitswillige Metall
arbeiter ans Oesterreich herbeizulocken , ist nun ganz mißglückt .
Wenn der Firma die Holzarbetter fehlen , nutzen ihr die Metall
arbeiter nichts .

Die Tischler in Kassel haben mit den Unternehmern einen neuen
bis zum 31 . Dezember 1907 gültigen Vertrag abgeschlossen , der
ihnen eine größere Zahl von Vorteilen gegen den bisherigen Tari
bringt . Die Gesellen forderten neunstündige Arbeitszeit und eine

Lohnerhöhung von 4 Pf . die Stunde . Nach verschiedenen Sitzungen
und Versammlungen einigte man sich schließlich dahin , daß die
Gesellen vom t . April 1906 ab pro Woche eine Arbeitszeit von
55 Stunden haben sollen anstatt der bisherigen 67stündigen , und
einen Lohnaufschlag von 1,10 M. pro Woche . Vom 1. April 1906
ab soll die Arbeitszeit 54 Stunden pro Woche betragen ,
täglich neun Stunden , und ein abermaliger Lohnaufschlag
von 1,10 Mark pro Woche erfolgen , so daß der Durchschnitts
Wochenlohn in den Kasseler Tischlereien dadurch sich auf 23,50 M. er -
höht . — Vor zwei Jahren sträubten sich bekanntlich die Kasseler
Tischlermeister mit aller Macht gegen den Abschluß des jetzt ab
gelaufenen Vertrages . 30 Wochen mußten damals die Tischler
kämpfen , und um ihnen den Sieg zu entteißen , verlangten die Unter -
nehmer der Baubranche von den übrigen Bauarbeitern , daß diese die
Tischler zur Wiederaufnahme der Arbeit bewegen sollten . Als dies
nicht geschah , sperrten die Unternehmer sämtliche Bauarbeiter aus ,
eine Scharfmachertat , die mit einer schweren Niederlage der Unter
nehmer endete .

Zur Schnhmacher - Bewegung in Weißenfels . ( Eig . Mitt . ) In einer
von über 3000 Arbeitern und Arbeiterinnen besuchten Schuhmacher -
Versammlung gab der Referent Simon - Nürnberg einen Ueber -
blick über den Stand des Streiks . Danach ist die Arbeitsnieder
legung eine fast allgemeine geworden , viel besser als vorher an -
zunehmen war . Zum nicht geringen Teil haben dazu die
einflussungen der Fabrikanten beigetragen , die dadurch das Gegenteil
erreichten . Sie nahmen an , daß es den Führern der Arbeiter nicht
ernst sei mit der Bewegung und diese nur ihre Organisatton stärken
wollten : jetzt ist eS aber bei den Fabrikanten sehr ernst . Die Ar
beiter haben mehr Zuversicht als die Scharftnacher . Es haben
weitere drei Fabriken bewilligt ;
Ausständig sind bis jetzt genau
willige , minderwerttges Material ,
die Betriebe anstecht erhalten
Bemühungen , durch Inserate in auSwärttgen Zeitungen Arbeits
willige als Ersatz heranzuziehen , sind erfolglos auch schon des
halb , weil die hiesige Schuhindustrie eine besondere Fertig
keit mit doppelten Kartenspänen verlangt . Das Anlernen
durch Werkmeister , die nebenbei auch gute Mädchenjäger sind ,
wird sehr schwer fallen . Die von den Fabrikanten ver -
öffentlichten Lohnlisten sind unvollständig und berechnet , die Masse
irre zu führen . Nach den von Simon aus einer Fabrik vorgelesenen
Lohnlisten von vier Ueberholern sind im Durchschnitt pro Woche
verdient : 11,78 M. , 12,33 M. . 11,20 M. und 16,08 M. Davon
geht noch 1, —- M. ab pro Woche für Furnituren . Nach der Liste
einer anderen Fabrik von drei Ueberholern sind 13,93 M. , 10,13 M. ,
16,55 M. pro Woche verdient , davon geht 1, — M. pro Woche für
Furnittiren ab . Von drei Zwickern sind im Durchschnitt pro Woche
13,06 M. , 15,85 M. und 16,36 M. verdient worden ; 0,73 bis 1, — M.
gehen ab für Furnituren . So sehen die horrenden Löhne aus .
Allem Geschrei der Fabrikanten , daß die Arbeitswilligen die
Plätze besetzen , stehen die Arbeiter kühl gegenüber .
gibt keine zweitausend Kreaturen und Ehrenmänner , die die
geübten hiesigen Kräfte ersetzen können . Ein Paar Stiefel
für 27 Pf . zu zwicken bringen sie nicht fertig . Lediglich um ge-
ordnete Zustände zu schaffen , ist die Arbeit niedergelegt worden .
Die Arbeiter haben ihr Ehrenwort eingesetzt und werden aushalten .
Auf einen langen schweren Kampf hatten sich die Arbeiter schon
vorher eingerichtet und haben sich nicht getäuscht . Getäuscht und
verrechnet haben sich die Fabrikanten , die auf Arbeitswillige in
Massen gerechnet hatten . Ausgeschlossen ist nicht , daß die Fabrikanten
schon in kurzer Zeit vielleicht erklären , daß sie ihre Betriebe schließen ,
und dann nach einigen Wochen Arbeiter und Arbeiterinnen wieder
annehmen wollen , die auf die Organisation Verzicht leisten . Dies
wird kommen , aber einmütig werden es die Arbeiter zurück -
weisen , um endlich die Anarchie in Weißenfels bezüglich des
Arbeitsverhältnisses zu Beseitigen .

Achtung , Schmiede ! Wegen Ausbruchs von Differenzen ist der
Zuzug von Schmieden nach hier fernzuhalten . Arbeiterfreundliche
Blätter werden um Nachdruck gebeten . Der Verband der
Schmiede . Zahlstelle Offen bach a. M.

RuslanS .

Internationale Streikstatistik .
Der Monat Januar 1905 wird in der Geschichte der Arbeiter -

Bewegung schon um deswillen eine bleibende Bedeutung haben , weil
schon rein quantitattv betrachtet noch nie innerhalb eines Monats
eine solche Masse von Arbeitern im Streik gestanden hat
wie im Januar . Man wird , schreibt die „ Arbeitsmartt - Korrespondenz " ,
nicht zu hoch greifen , wenn man die Zahl der ausständigen Arbeiter
für den Monat Januar 1905 mit zirka einer halben Million annimmt .
Der Schauplatz dieser umfangreichen Streiks waren vor
allem Deutschland und Rußland . An dem Aus -
st a n d der R u h r b e r g l e u t e beteiligten sich allein
200 000 Arbeiter . In der Durchführung des Streiks der Ruhr -
Bergleute zeigte sich eine so überraschende Ruhe und Disziplin , daß
die Bekundung dieser Eigenschaften auch den Gegnern des Streiks
Anerkennung abzwang . Die Streikbewegung in Rußland ist
weniger auf wirtschaftliche Ursachen , als vielmehr auf politische
Mottve zurückzuführen . Am frühesten brach in Petersburg der
Ausstand aus : schon Anfang des Monats Januar zählten die
Stteikenden nach Zehntausendcn , und Mitte des Monats wurden
sie schätzungsweise auf mehr als 90 000 angegeben . Die

blutigen Vorgänge des 22. Januar bildeten das Signal zu
dem Umgreisen der Streikbewegung auf alle Industriestädte
des russischen Reiches . In Moskau , Libau , Riga , Reval , Baku ,
Odessa , Saratow , vor allem aber in den Städten des Königreichs
Polen brach der Generalausstand los . In Lodz streikten von etwa
150 000 Arbeitern mindestens 100000 . In Warschau stieg die Zahl
der Stteikenden gleichfalls bis auf die nämliche Höhe . Fast überall
kam es zu blutigen Zusammenstößen der Stteikenden mit dem
Militär . Da sich die Stteiks weniger gegen die Fabrikanten als

gegen das Verhalten der Regierung richteten , so war es nur
natürlich , daß zahlreiche Arbeitgeber mit den Streikenden sympathi -
sierten . Versuche des Militärs , auf die Arbeitgeber dahin einzuwirken ,
daß sie auch mit ganz geringer Arbeiterzahl weiter arbeiteten , wurden
durch die ablehnende Haltung der Arbeitgeber vereitelt . Gegenüber
der lawinenartig angeschwollenen Streikbewegung in Deutschland und
Rußland war die Zahl und der Umfang der Ausständigen in allen
übrigen Ländern verschwindend . In Frankreich und England
zusammengenommen begannen im Januar 63 Stteiks gegen 28 im
Dezember ; die Zahl der an diesen Streiks Beteiligten betrug im
Januar des laufenden Jahres 10 656 gegen 3940 im Dezember .
In Frankreich war die Streikbewegung nur im Metall - und
Baugewerbe etwas erheblicher , während in England ein
größerer , aber sehr kurzer Bergarbeiterstreit stattfand , an
dem sich 1500 Arbeiter beteiligten . Im Textilgewerbe be -

gannen zwei Stteiks , an denen je zirka 300 Weber teilnahmen .
In B e l g i e n . S p a n i e n und Italien war die Streikbewegung
matt . Einige größere Streiks fanden in den nördlichen Ländern statt .
Ein ganz eigenartiger Ausstand spielte sich in Norwegen ab . Ivo
in Sörvik ein Streik scheinbar damit geendet hatte , daß sämtliche
Plätze mit Arbeitswilligen besetzt wurden . Die Streikenden glaubten
den Ausstand schon definittv verloren zu haben , als plötzlich die Ar

beitSivilligen mit den Fabrikanten in Differenzen gerieten . Ter Sireft
der Streikbrecher wurde so zu einer willkommenen Unterstützung der
kämpfenden Arbeiterschaft . In O e t e r r e i ch - U n g a r n fanden
neben Streiks auch einige Aussperrungen statt , eine besonders
umfangreiche in Budapest , von der 6000 Arbeiter bettoffen wurden .
In den Vereinigten Staaten von Nordamerika
nahm die Zahl der Ausstände entsprechend der Besserung der Lage
des Arbeitsmarktes wieder zu, ohne daß indessen größere Streiks von
längerer Daner sich abgespielt hätten . In Australien streikten
auch während des Monats Januar noch die Förderlente der Kohlen -
gruben in Ncw- Castle , was zur Folge hatte , daß zirka weitere
5000 Arbeiter gezwungen wurden , zu feiern .

Der Plan zur Gründung einer neuen Zentrale für die niederländische
Gewerkschaftsbewegung

hat das „ Nationale Arbeitssekrctariat " veranlaßt , ein Zirkular an
die Gewerkschaften in Niederland zu richten , das mit folgenden
Worten : beginnt :

„ Das Kommando des Advokaten Troelstra . gegeben auf dem
Weihnachtskongreß von 1903 , wird endlich ausgeführt durch die
Leiter des auf Humbug und Kapital beruhender Diamantarbcittr -
Verbandes mit dem Versuch zur Errichtung eines neuen Nationalen
Arbeitssekretariats . Wir freiheitliebcndcn Arbeiter , sollen wir
diesen Versuch fürchten ? Nein , tausendmal nein ! Nein , wir er -
achten es als gut , daß alles , was unter Zucht leben will , sich dem
Regime des Vorstandes des Allgemeinen Niederländischen Diamant -
arbeiter - Verbandes , des Schoßkindes der Sozialdemokratischen
Partei , unterwirft . "

In dem Zirkular ist ferner die Rede von „ der Tyrannei " de »
Diamantarbeiter - Verbandes , von „ der verpestenden Atmosphäre ,
worin alle Freiheit ersttckt itrird ", und dergleichen mehr . Schließlich
wird eine Versammlung in Aussicht gestellt , die gegen das zu
gründende „ sozialdemokratffche " Arbeiterfcttctariat Front »rächen
soll . — Unser Bruderorgan „ Het Volk " bemerkt dazu unter anderem :

„ Man kennt unsere Meinung über die Zukunft der nieder -
ländischen Arbeiterbewegung . Eine Gewerkschaftsbewegung und
eine politische Partei , vollkommen unabhängig von einander , und
sich nicht einmengend in die Angelegenheiten der anderen Organs -
sation , aber bereit , zusammen zu arbeiten , wenn . es notwendig
oder zweckmäßig ist . Das Vorbild dazu ist in dem Agitatioirs -
komitee gegeben , das nun schon ein Jahr lang gut arbeitet , aus
dem das Nationale Arbeitssekretariat fortgelaufen ist . Aber wir
verstehen das nicht so, daß die Arbeiter nur Gewerkschafter sein
sollen . Wenn sie keine Anarchisten sind , ruft sie ihre Pflicht auch
zur Sozialdemokratischen Partei . Und daß dieser Zustand bei voll -
kommener Unabhängigkeit der Gewerkschaften bestehen kann , be -
weist die deutsche Arbeiterbewegung .

"

WitteriingSubersicht vom 22 . Februar 1905 , morgens 9 Uhr .
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Wetter - Prognole für Donnerstag , den
Kühl und vorherrschend wolkig , zeitweise ausklarend bei frischen östliche »

Winden , keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetlerbureau .

Fraiien-Begräliiiiskässe
öerSehriflgießer -Geliieii Berlins.

Freitag , " den 10 . März 1905 ,
abends « Uhr :

Gentral - verslimmlung
im Lokale des Kollegen Zimmermann ,

Wilhelmstt . 2 .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht .
2. Bericht der Revisoren .
3. Statutenänderung .
4. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern

(Beisitzer ) .
5. Verschiedenes . 286/13 *

I . A. : G. Uttenwasser .

Arm in hallen ,
Kommandantenstr . 20 .

Gr . «. kl . Feftfäle , mit u. ohne
Thcaterbühne . auch an Sonnabenden
und Sonntagen noch frei . — An den
Osterjeiertagcn ist der grobe Saal mit
Bühne zur Matinee zu vergeben . Ferner
empfehlen wir unsere 8 Vereinsräumc .

ÄSli Vereine !

Keues Klub - Kaus
72 . Kommandantenftr . 72 .

Säle ( mit Bühne ) noch frei am
Tonntag , den 19 . März , sowie
Sonnabonilo und Sonntage im April .
2. u . S. Ofterfeiertag noch zu ocrgeb .

Roch nicht gedruckte OHg - ln » ! .
Romano im Manuskript für
Zeitungen gegen mäßiges Entgelt
zu kaufen gesucht .

Offerten unter O. 8 an die Ex-
pcdilion dieser Zeitung . _ 2346b *

ZiMkiMsW
gut gehendes , im Westen , ist um -
ftändchalber zuni 1. Marz er. zu ver¬
kaufen . 2t 632 *

C. Grünebcrg & Sohn ,
SW. Kochstr . 9.

Zu herabgesetzten Preisen empfehlen
wir : 233/12 *
vis Arms « der Demokratie .

Von Gaston Mach . Broich . 1 . — M.
Gebunden statt 4. 60 1,50 ,

Um die Freiheit . Bon Robert
Schwcichcl . Geschichtlicher
Roman aus den deutschen
Bauernkriegen 1525. Broich . 2, — _

Gebunden statt 7,50 3, — .
Victoria . VonMmnaKaulSky .

Sozialer Roman . Broschiert 1 . — .
Gebunden statt 5, — 2, — ,

Albert Dulke sämtl . Dramen .
3 Bände . . . . Broschiert 1,50 ,

Gebunden statt 9, — 3, - » ,
Albert Dulke Gedichte . Ge¬

bunden statt 1,50 1, — ,
LichUtrahlen der Poesie . Ge¬

dichtsammlung , ausgewählt
vonMaxKegel . Geb . ftatl3, — 1,50 ,

Sonnenblume » . Eine Gamm -
lung Gedichte verschiedener
Autoren aus losen Blätter »,
in cleg . Mappe , statt 10, — 3, — ,

Ferner empsehlen wir :
lienckell . Gedichte sür dasBolk - . 30 ,

„ Gipfel und Gründe .
Broich . 2,50 , geb. 4, — .

„ Trutznachtigall . . 1,50 ,
„ Mein Liederbuch .

Broschiert 1, —, geb. 2, — ,
Krille , Aus engen Gassen .

Gedichte . . . . .— 60 ,
Lessen , Fackeln der Zeit . Ge -

dichte . . . . . .- ,50 .
Soeben erschienen :

Neue Lieder . Gedichte von
Heinrich Kämpchen . . . 1, — ,

Berlin SW . 68 ,
i liindcnstr . 60 , l,a < lcn .

Soortshaus in Hiegenhals de! Zeuthen
� �

( Vorort - und Stadtbabn - Verkehr )
am Crossln - See , mit großem Saal , Hallen und schattigem Garten , bis
1500 Personen fassend . 10 Morgen Spielplätze in herrlichem Hochwald .
neuerbaute verdeckte Kegelbahnen ,

zwei
Dampser -P Ausspannung für Fuhrwerke .

steg , Ruderboote , Sommerwohnungen und Logierzimmer , Kaffeeküche ze.
Halle mich Vereinen , Fabriken , Gesellfchasten zu Ausflügen ganz
besonders empfohlen . Spf Nähere Auskunft über mein Lokal

imb Bestellungen hierfür nimmt auch Herr Gastwirt Schmidt .
Stralauer brücke t , Fernsprecher : Amt ' VII Nr. 550, entgegen . - H» Q
Hochachtungsvoll MM- ItrÄ - msiAfa Telephon : Amt

20682 * lrM - m «dnigs - Wusterhausen 75,

Deutsche Spirituosen-Ausstellung
BERLIN 1905

vom 1. Februar bis 28. Februar 1905

geöSnet von 10 ühr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

» Berlin , Palast - Theater ursste n.
Eingang Wolfgangstraöse . Eintrittspreis 30 Pf .

Heute erhalt jeder Besucher eine Probeflasche feinsten
Likörs gratis .

Verantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Jnsiratenteil vermttw . tTh . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei n. Berlagsansialt Paul Snger Sc Co. . Bertis SW ,
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Für die ausständigen Bergarbeiter

gingen bei der Berliner Gewerkschastskoinmissiou folgende Beiträge ein :
O. S. , 6. Rate 1000 , — . Liste 9745 Arbeiter der Firmenschildersabrik

Otto Grund u. Co. 15,10 . Listen 2819 , 5915 . 7451 Straszenbadner 10,50 .
Liste 7735 Arbeiter bei Hugo Baruch u. Co. , Alte Jakobstraste 21,25 .
Liste 8524 Wagensabrik Dittmann , 3. Rate 22,95 . Zentraiverband der
Töpfer Deutschlands , Fil . Berlin , auf Listen 1617 , 48, 49, 52, 56 39,75 .
Franz u. Meyer , 5. Rate 3,50 . Liste 9739 Personal d. Firma Schirmerschc
Buchdruckcrci , 5. Rate 18,55 . Liste 8545 Tapeziercr - Werlstatt Rud . Öcrtzoa
17,50 . Liste 4275 5, —. Liste 2528 Werkstatt Hugo Gabbcrt , Alte Fakob -
straste 5,75 . List « 9743 Stocksabrik Gebr . Goldmann , 5. Rate 8,80 . Liste 8551
Buchdr . Schenk Nachs. P. M. Weber 11,15 . Liste 9741 Geb . d. Galbano -
Plastik 5,65 . Perband der Sattler , Ortsverw . Berlin , auf Listen ( darunter
Sattler von der Firma Tippelskirch u. Co. 72,15 u. Arbeiter d. Koffersabr .
Wunderwald 3,65 ) 128,40 . Liste 9640 Tischt . Maus 6,90 . Liste
5197 Buchdruckerei Löwenstein , Rungestratze 5,70 . Liste 5376 durch
Wellan 6,40 . Sektion der Gips - u. Zementbranche , a konto aus Listen 240, —.
Liste 8854 , Alb. Eger , Wallstr . , Charlottenburg 35,55 . Liste 8853 , Alb. Egcr ,
Wallstr . , Charlottenburg 6,85 . Kistensabr . Herm . Ernst , Wassertorstr . 5 . —.
Liste 9761 , Drechslerei Blumenthal , Schöneberg 4,70 . Liste 5352 , d. Muth ,
Butlitzstr . 7,20 . Liste 9788 , Bauttschl . Prill 6, —. Lifte 9639 , Klavierarb .
NöSke , 5. Rate 10,25 . Person , d. Buchb . Ferd . Ashelm , 5. Rate 30,60 .
Person , d. F. Günther 4,50 . Verb . d. Buchb . , Zahlst . Berlin , a konto a. L.
300, —. Theater - u. Vergn . - Ver . „Ernst und Humor " 10. 75. Verb , deutsch .
Gastwirtsgeh . , Ortsverw . Berlin . Listen : 854 31,20 , 865 14,70 , 866 10,75
867 41,10 , 868 25,25 , 869 18,70 . Liste 3594 , d. Weitzberg 8,10 . Arb . u.
Arbeiterinnen d. Luxuspapiersabr . v. Lange u. Wundsch , 3. Rate 22,20
Verein Berliner Hausdiener 200, —. Desgleichen Liste 4644 , Hcntschei
12,55 , Lifte 4631 , Kanich 5,15 , Lifte 5309 , Grüsner 8. —. Liste 5301 ,
Miers 10,10 , Liste 5316 , Meier 4,10 , Liste 4640 , Krüger 5,10 ,
Lifte 5327 , Beck 5,40 , Liste 5320 , Meyer 5,10 . Von einem Brautpaar 10, —'
Fabrikarbeiter - Verb . , Zahlstelle Velten , 5. Rate 100, —. Liste 4660 d. Rud .
Hohcnbcck 3,05 . Kunstschmiede Flohr 5, —. Tischlerei Schmidt , Hochstr . 2
10,80 . Lifte 6906 d. Schlichtholz , Flatow kWestpr . ) 15,80 . Lotterieverein
„ Namenlos " , Reinickendorserstr . 20 a 10 . —. Bautischlerei Röficke 5, —. Rauch -
klub „Glühlicht I " ( M. d. A. - R. - B. ) , 2. Rate 6,50 . Fritz Pfeiffer . Breslau ,
Stcrnstratzc 4, —. Verb . d. Fabrik - , Land - u. Hülfsarbeiter u. Arbeiterinnen
Deutschlands , Zahlst . Berlin , 3. Rate , Rummelsb . Anilinsabr . 35,90 Doblcr
u. Sohn 63,80 . A. E. - G. , Lager l , Ackersttaßc 69,65 . Fabr . - Arb . b. Berge -
inann 37,75 . Gesammelt d. Nock 21,45 . Hülssarb . d. Dainiler Motoren -
gefellschast 26,90 . Chem . Fabr . Schering , Müllerstratze 20,10 . Ges. d. Bloch
26,10 . Fabr . - Arb . Goliasch u. Co. 24,05 . Hildebrandt u. Sohn , Pankstratzc
17,80 . Diverse 5,20 .

144 7�6 09 % 2880,80 3' ereit3 stuitttert 141 875,29 M Im ganzen

Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau der
Berliner GewerkschaftZkommission Engel - Ufer 15 vorm . 9 —1 und
nachm . 4 —8 Uhr .

Für Berlin find die Gelder , welche mittels der Post eingehe »,
cm A. Körften , Tugel - Ufer 15, zu richten .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkfchaftskommiffion .

ßerlimr partci - Hncfclcgcnhcitcn .
Groß - Lichterfelde . Heute abends 3 Uhr wird im Reisenschen

Saale , Chauffeestr . 104 , Genosse G ö h r e einen wissenschaftlichen
Bortrag über : . Die neue Rafien - Theorie " halten . Jedermann hat
Zutritt .

Lichtenberg . Montag abends 8 Uhr wird im „ Schwarzen Adler,, ,
Frankfurter Chaussee 120 , der Rezitator Herr Emil Walkotte Fuldas
Schauspiel „ DaS verlorene ParaMcs " vortragen . Entree 15 Pf .

Für die Ortschaften Marienfelde , Lichtenrade , Mahlow , Dieders -
dors und Blankenfelde findet am Freitag abends 8 Uhr bei Staffelt ,
Marienfelde , Berlinerstr . 1, eine Volksversaniutlung statt , in welcher
Genosse Albert Schmidt einen Vortrag „ Zur Lage der Landarbeiter "
halten wird .

Adlershof . Der Wahlverein feiert sein Winterfest Sonntag im
Vokale des Herrn Meisner . Da ein auserwähltes Programm ge¬
boten wird , werden die Mitglieder ersucht , zahlreich mit den Familien -
angehörigen zu erscheinen . Unentgeltliche Einlaßkarten sind nur
bei den Borstandsmitgliedern und Bezirksfllhrern zu haben . —

Freitag findet eine Flugblattverbreitung statt . Die Partei -

genossen
werden ersucht , abends T1/ » Uhr beim Gastwirt Lau oder

ei den Bezirksführern sich einzufinden .

Charlottenburg . Die Zuschuß - Krankenkasse hält Sonnabend
einen Maskenball in Triesethaus Salon , Sophie Charlottenstraße ab .
Da das Lokal der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht , so
iveife man die Billetts zurück .

lokales .
WohltStigkeitsrnmmel « nd Klassengegenfaß .

In bürgerlichen Kreisen erhebt sich von Zeit zu Zeit bittere

Klage darüber , daß all ' die gemeinnützigen und wohltätigen
Unternehmungen , mit denen die besitzende Klasse einigen Ein -

sluß auf Lage und Stimmung der Besitzlosen ausüben zu
können glaubt , eigentlich doch recht wenig Erfolg haben . Das

trifft durchaus zu . Jene Bestrebungen vermögen nicht die

sozialen Schäden zu beseitigen , die in der Ausbeutung der

Arbeiterklasse durch ein Häuflein Kapitalisten ihre wirkende

Ursache haben , nicht das tiefe Elend zu lindern , in dem die

Aermsten der Armen schmachten . Und sie sind ebenso ohn -
mächtig gegenüber dem heißen Wunsch des Proletariats , den sie

beschwichtigen sollen — dem Wunsch nach einer vernünftigen und

gerechten Gestaltung unserer Gesellschaftsordnung und dem tat -

kräftigen Ringen nach diesem Ziel . Die „ Ausgleichung des

Klassengegensatzes " , die „ Versöhnung der

Klassen " , die die besitzende , durch ihren Besitz herrschende
Klasse herbeiführen möchte , ist eben für ein so Billiges denn

doch nicht zu haben .

Trotzdem wird man drüben nicht müde , das alte , stets
wirkungslos gebliebene Beruhigungs - und Einschläfcrungs -
tränklein immer von neuem zu mischen . In der Großstadt ,
wo die Gegensätze der Klassen am schärfsten aufeinander prallen ,
macht die um den Fortbestand ihrer Herrschaft bangende
bürgerliche Klasse auch die eifrigsten Anstrengungen und greift

zu den seltsamsten Mitteln . Berlin beherbergt manchen gc -

werbsmäßigen „ Klassenversöhner " , der den Wohltätigkeits -
rummel aus dem st versteht . Einige von ihnen sind aus ein

Allerneuestes verfallen , auf ein Unternehmen , das sich
,. Kinder hü lfstag " nennt . Um den Kindern der

Armen Hülfe en gros leisten zu können , soll ein

Gabenbettel en gros veranstaltet werden . Die

meisten der wohltätigen Vereine , die es hier gibt , leiden ja
an chronischem Geldmangel . Austufe , die durch die Zeitungen
veröffentlicht werden , wollen dem „ bewährten Wohltätigkeits -
sinn " nicht mehr recht imponieren . Zirkulare , die man Leuten
von bekannter Zahlungsfähigkeit ins Hans schickt, erzielen
keine bessere Wirkung , und der Ertrag lohnt zuweilen kaum
die Druck - und Portokosten . Bei den Wohltätigkeitsbazaren
aber , den Wohltätigkeitskonzerten und Wohltätigkeitsfesten pflegt
ebenfalls nicht viel herauszukommen . Selbst das „ wärmste
Herz " ivill da fürs Geld was Reelles haben , so daß gewöhn -
lich der größte Teil der Einnahmen und Extraspenden durch
die bedeutenden Unkosten aufgebraucht wird . Mitunter soll ,

I wie angebliche Kenner behaupten , von dem geringen Ertrag
l solcher kostspieligen Vergnügungen sich einiges noch auf andere

Weise verflüchtigt haben . Der Kinderhülfstag wird nun , so
versichert man , frei von allen diesen Mängeln sein . An einem
bestimniten Tage soll zu gleicher Zeit ganz Berlin nebst
Charlottenburg , Wilmersdorf und Schöneberg von Gaben -
sammlern heimgesucht werden . Ein Heer von , wie man sagt ,
zehntausend Personen soll gleich einem Heuschrecken -
schwärm über die ganze Bevölkerung herfallen , um alle
Portemonnaies zu leeren und die eigenen Sammelbüchsen zu
füllen . Man rechnet offenbar auf die dynamische Wirkung ,
die von der Massenhaftigkeit solchen Ansturmes ausgehen
werde .

Der Gedanke ist nicht auf dem Beet der Berliner Wohl -
täter gewachsen , sondern ist von auswärts importiert worden .
In Kopenhagen und Frankfurt a. M. soll man schon Erfolg
damit gehabt haben ; die ganze Bevölkerung sei in einen
„ geradezu festlichen Rausch " geraten . In Berlin hat sich ein
halbes Hundert Vereine und Vereinchen zusammengetan ;
denn natürlich kann dieser Massenbettel nicht von einem
einzelnen Verein arrangiert werden . Originell ist , daß
zum Einsammeln der Gaben die Kinder der
Besitzenden genommen werden sollen , Mädchen im
Alter von 12 bis 16 Jahren , die in festlicher Kleidung
— anfangs waren sogar weiße Kleider , farbige Schärpen und
Blumenschmuck geplant — von Haus zu Haus gehen und an
alle Türen klopfen . Damit de » Kindern der Armen geholfen
werden kann , sollen die Kinder der Reichen betteln gehen . „Ach,
wie nett ! " werden sich die Arrangeure dieses Kinderhülfstages
gesagt haben . Wenn das nicht zu dem Ziel führt , die Be -
sitzenden freigebig zu machen und die Besitzlosen versöhnlich
zu stimmen — ja , dann kann in der Tat nichts mehr helfen .
■zn bürgerlichen Kreisen ist man über diesen Punkt vorläufig
geteilter Meinung . Ein Teil der besitzenden Klasse und ihre
Preßorgane bringt der Sache die erwartete Sympathie ont -

gegen , ein anderer Teil verhält sich ablehnend . Das Miß -
trauen , mit dem diese anderen bisher den Vorbereitungen zu -
geschaut haben , entspringt wohl hauptsächlich der Einsicht , daß
auch dieser neueste Wohltätigkeitsrummel ohne die ge -
wünschte Wirkung bleiben wird .

Hauptarrangeur ist der bekannte Herr Abraham , der sich
auf der Berliner Gewerbe - Ausstellung durch sein „ Volks -
eriiährungs " - Etablissement unsterblich ! gemacht hat . Mit ihm
teilen sich in die Ehre der Veranstaltung dieses Kinderhülfstages
die Frau Kultusminister Studt , die Erbprinzessin zu Wied usw .
Den Teilnehmern und Teilnebmerinnen wurde bei ihrer letzten
Zusammenkunft , wo sie endgültig Beschluß faßten , der Segen
von einem Pastor gespendet . In einem Bericht , den hierüber
der „Lokal - Anzeiger " bringt , steht zu lesen , daß das große
Werk am 3. Mai „ in Szene gehen " soll . „ In Szene gehen "
ist sehr gut gesagt . _

Das Ruhegehalt der städtischen Arbeiter .

Die Beratung über eine anderweite Festsetzung des Ruhegehalts
für die städtischen Arbeiter wurde gestern von dem dazu gewählten
Ausschuß fortgesetzt . Noch einmal wurden von den sozialdemokrati -
schen Stadtverordneten die Bedenken hervorgehoben , die gegen die
neue Fassung des Magistratsantrages sprechen ; insbesondere wurde
darauf hingewiesen , daß es ja gerade der Oberbürgermeister
K i r s ch n e r gcivesen sei . der bei den damaligen Verhandlungen
unter dem Beifall der Stadtverordneten - Mehrheit bedauerte , daß
durch die Gesetzgebung ein weiteres Entgegenkommen den Arbeitern
gegenüber die Stadt gehindert werde . Jetzt . wo das Reichs -
Versicherungsamt endlich dazu gelommen ist , diese Bestimnumg auf¬
zuheben und wo der Magistrat zeigen sollte , daß die oberbürger -
meisterlichen Aeußerungen in die Tat umgesetzt werden können , kommt
man mit einer Vorlage , die die Verhältnisse für viele Arbeiter ver -
schlechtert . Alle diese in ihrer Konsequenz logischen Argumente
konnten die Auffassung der Magistratsvertreter nicht erschüttern .
Diese Herren vertraten die Auffassung , daß durch die neuen Be -
stimmuugen eine wesentliche Klarheit und auch erhöhte Rechts -
sicherhett für die Ruhegeldempfänger geschaffen sei . Würden auch
einzelne Härten nicht vermieden , so stehe doch andererseits fest , daß
für die im Dienste älteren Arbeiter bessere Bedingungen geschaffen
würden . Im übrigen sei eS die Auffassung des Magistrats , daß
durch den Abzug der Hälfte der Invaliden - oder Altersrente eine gewisse
Konformität den städtischen Beamten gegenüber geboten sei . Diese
Auffassung wurde von dem Ausschuß geteilt , indem der sozial -
demokratische Antrag , den Ruhcgeldenipfängern die gesamten
Bezüge bis zun , Durchschnittsverdienste zu gewähren ,
gegen fünf Stimmen abgelehnt wurde . Ein von anderer Seite ein -
gebrachter Unterantrag , diese Grenze , wie bisher , auf den 7l/z fachen
Grundbetrag der Invalidenrente zu belassen , hatte dasselbe Schicksal .
Dagegen fand der folgende Magistratsvorschlag die Zustimmung des
Ausschusses :

Steht einem Ruhegeldempfänger auf Grund des Invaliden -
Versicherungs - Gesetzes Invaliden - oder Altersrente zu, so wird das

Ruhegeld um den halben Betrag der Rente gelürzt . Beim Zu -
sammentreffen des Ruhegeldes mit sonstigen Bezügen aus Mitteln
des Reiches , eines Bmidesstaates oder anderer öffentlicher Ver -
bände oder mit Bezügen auf Grund der Unfallversicherungs -
Gesetze , tritt eine Kürzung des RuhegeldeS ein , wenn und soweit
diese Bezüge zusammen mit dem Ruhegelde den Durchschnitts -
Arbeitsverdienst ( § 3) übersteigen . Eine vor dem Eintritt sin den
städtischen Dienst erworbene Unfallrente bleibt hierbei außer
Betracht .

Trotz dieses kleinlichen Standpunktes , bereits früher gewährte
Bezüge zu beschränken , wird man nach wie vor von Berlin behaupten ,
daß es in sozialpolitischer Beziehung an der Spitze stehe , da andere
Städte auch nicht mehr gewähren . Ein sehr billigerStolz .

Die Post schenkt niemandem etwas .
und was etwa der Absender einer ihr übergebenen Sendung ihr
schuldig blieb , das zieht sie unerbittlich vom Empfänger ein . Da -

gegen läßt sich am Ende nichts sagen ; denn der Postfiskus fühlt sich
als Geschäftsmann , und jeder Geschäftsmann will ja zu seinem Gelde
koinmen . Weniger verständlich ist schon die Einrichtung des so -
genannten Strafportos , das der Empfänger zu dem fehlenden Porto
als Aufschlag zahlen mutz , damit der Absender , der die Sendung
nicht frankieren wollte , oder auch vielleicht nur unachtsam war . „ es
nicht wieder tut " . Absolut unverständlich aber erscheint uns das

Versabren , auch bei ungenügender Frankierung von Paketen den

fehlenden Betrag von dem Empfänger einzuziehen , obwohl hier
der Fehler von der Post selber gemacht wurde . In ihrer ganzen
Größe zeigt sich die Geschäftstüchtigkeit des PostfiskuS , wenn solch
ein Fehler erst nach Ablieferung des Paketes nachträglich entdeckt
wird . Auch dann muß der Empfänger noch heran , um zu blechen .
Uns wird «in Schriftstück vorgelegt , durch das die Paketpost von dem

Empfänger eines Paketes „nachträglich " 20 Pf . eingefordert hat ,
weil das mit 70 Pf . zu frankierende Paket nur mit 50 Pf . frankiert
worden war . Das Schriftstück trägt den Zusatz : „ Wird die Zahlung
verweigert , so wird ersucht , den Absender zu nennen und den

Adrcsscnabschnitt an die Postanstalt zurückzugeben . " Leider hat der

Empfänger die 20 Pf . bezahlt . Schädel Es wäre sehr intcrcssaut

gewesen , gu jetzkv, was ist AMkus getan Me . Wik » per

Empfänger die Zahlung verweigert und auch den Absender nicht ge -
nannt hätte . Immerhin kann der Empfänger noch von Glück sagen .
Er hat nämlich nicht nötig gehabt , zur Sühnung des Fehlers , der
bei der Auflieferting des Paketes gemacht worden war , ein Strafporto
zu zahlen . Es ist möglich , daß mal ein ganz Schlauer auf die Idee
kommt , mich für solche Fälle noch die Erhebung eines Strafportos
vom Empfänger vorzuschlagen , damit der Postbeamte , der sich ver -

sehen hat , „ es nicht wieder tut " . Aber so weit ist der Postfiskus
vorläufig denn doch noch nicht fortgeschritten .

Die Angestellte » der Bahnhofswirtschaften . In der �Budget»
kommission des Reichstags stagte am Dienstag Abg . Dr . Südekum
den preußischen Eisenbahnminister , wie es mit der Ausdehnung der

neuerdings eingeführten Arbeiterschutz - Bestimmungen für das Gast -
wirtschaftspersonal auf die Angestellten der Bahnhofs -
wirtschaften stehe . Minister v. Budde entgegnete : Die Bahnhofs -
wirtschaften seien nicht Gastwirtschaften im Sinne der Gewerbe -

Ordnung , seien daher auch nicht den Arbeiterschutz - Bestimmungen
für das Gastwirtsgewcrbc unterstellt . Er habe aber keinen Augen -
blick daran gezweifelt , daß es notwendig sei , auch die Bahnhofs -
restaurants unter die Bestimmungen über den Arbeiterschutz zu
stellen ; darum seien durch Ministerialversügnng die Arbeiterschutz -

Bestimmungen auch auf die Bahnhofsrestaurationen ausgedehnt
worden . Es sei nur die Frage entstanden , wer die Kontrolle über

die Ausführung der Schutzbestimmungen ausüben solle . Hierbei habe
er — der Minister — auf dem Standpunkt gestanden , daß er diese

durch sein eigenes Personal ausführen lassen solle . Eine Aus -

dehnung seiner preußischen Ministerialverordnung auf die Reichs -

Eisenbahnen stehe bevor .
Eine Besprechung dieser Erklärung war unmöglich , . da der

Budgctkommission kein Etattitcl überwiesen worden war , an den

sie sich anknüpfen ließ . —

Der Pastor aus dem Kapitalistenparlament . Der Berliner

Asylverein für Obdachlose wendet sich in seinem soeben

erschienenen ( 30. ) Jahresbericht gegen die Angriffe des bekannten

Abgeordneten Pastor v. Bodelschwingh und dessen die Berliner

Asyle behandelnde Broschüre , in welcher er diese Anstalten als eine

„ Pflanzstätte des Verbrechens " bezeichnet und behauptet , daß speziell
der Berliner Asylverein durch den Mangel von Kontrollmaßrcgcln
und Arbeitszwcmg „ Faulheit und Vagabundentum " fördere . Dem -

gegenüber betont der Verein , daß er es in den 36 Jahren stets für

seine vornehmste Pflicht gehalten habe , den seine Stätten

aufsuchenden Unglücklichen zu helfen , ohne Anspruch auf eine Gegen -

lcijtung zu erheben : „ ungekannt kommen und gehen die Obdach -

losen , kein Richter über Schuld oder Unschuld erwartet die Armen

an der Schwelle unserer Häuser " . Das auf Einschränkung des

Wanderbettels gerichtete System des Pastors v. Bodelschwingh

sei für Berliner Verhältnisse unannehmbar ; würde der Obdachlose

für den Verein arbeiten müssen , so könne er keine Arbeit suchen

gehen und damit wäre der eigentliche Zweck des Vereins vereitelt .

Die Begriffe „ arbeitslos " und „arbeitsscheu " könne man in einer

Großstadt nicht identifizieren . Für seine Behauptungen habe

Pastor v. B. nicht die Spur eines Beweises zu erbringen vermocht .

Der Verein werdc „ ungeachtet dieser Angriffe , an seinen Grundsätzen

unverbrüchlich festhalten und jeden Versuch , seine Tätigkeit in

polizei - bureaukratische Wege zu leiten , energisch

zurückweisen . Bisher hat der Verein gegen 5( 4 Millionen

Obdachlosen Unterkunft usw . gewährt ; unter den 851428

Frauen befanden sich 610 Greisinnen im Alter von siebzig bis

achtzig Jahren .

Der verdienstvollste Mann ist merkwürdigerweise der Oeffent -

lichkeit ziemlich unbekannt . Dem Oberhofmarschall des Kaisers ,

Grafen August zu E u l e n b u r g , gebührt offenbar das erwähnte

Prädikat , denn er hat kürzlich den 75 . Orden geschenkt erhalten . Der

Fürst v. Bulgarien gab ihm diese „ Auszeichnung " . Wie der Ober -

Hofmarschall selbst , so sind auch die mit 75 Orden belohnten Ver -

dienste dem Publikum nicht weiter bekannt geworden . Daß sie aber

existieren , bezweifelt kein Kriegervereinsmitglied . >

Für Leute , die bei der Post eintreten wollen . Der Eintritt in

die mittlere Laufbahn im Rcichs - Post - und Telegraphendienste wird

erleichtert werden , indem die Grenzen für das Alter der Eintretenden

erweitert werden . Junge Leute aus dem Bürgerstande treten seit der

Neuordnung vom 1. Januar 1900 als Post - oder Telegraphengehülse
in die mittlere Lausbahn ein , um später Assistent zu werden und

unter Umständen auch die Sekvetärprüsunig zu machen . Die Ober -

Postdirektioncn werden jetzt vom Reichspostamt ermächtigt , Zivil -
anwärter für die mittlere Laufbahn bis auf weiteres bereits mit dem

vollendeten 16 . Lebensjahr und , wenn sie als Postgehülfe eintreten

wollen , noch bis zum Ablaufe des 21 . Lebensjahres anzunehmen .
Die Vorschrift , daß TelegraphengehAfen bei der Einstellung nicht

über 18 Fahre alt sein dürfen� , bleibt bestehen . Gleichzeitig wird

auch die Beförderung der bereits im Dienst befindlichen Militär -

anwärter der mittleren Laufbahn im Reichspost - und Telegraphen -

dienst erleichtert . Es wird Mittelschulbildung gefordert .

Auf Aerztc abgesehen hat eS ein Spitzbube , der dabei in zwei -

facher Art zu Werke geht . Zunächst versucht er das Wartezimmer zu
erreichen und dort aufzuräumen . Gelingt ihm das nicht , so klingelt
er an der Privatwohnung und übergibt dem öffnenden Mädchen
einen Bettelbrief , der die Unterschrift „ Rosenfeld " trägt . Während
da « Mädchen den Brief besorgt , stiehlt er auf dem Korridor und

verschwindet . Er ist etwa 25 Jahre alt . hat fast schwarzes Haar ,
einen kleinen Schnurrbart und trägt einen goldenen Kneifer , einen

schwarzgrauen Ueberzieher und einen schwarzen Schlapphut .

Betriebsunfall . In der A u t o m o b i l - A u S st e I l u n g stürzte
der Telegraphenarbeiter Franz Krautwurst bei der Abnahme der

elektrischen Leitung von der Dachkonftruktton herab . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde K. nach dem Krankenhause Moabit

geschafft .
Einen Zusammenstoß zwischen einem Kohlenzug und einem

Fleisckierwagen gab es gestern morgen gegen 4 Uhr in der Gitschincr -

strahe . nahe der Wasstrthorbrückc . Das rechte Vorderrad des die

Gitschinerstratze durchfahrenden Fleischergefährtes war in die Fahr -
rinne der Eisenbahn geraten , als zur genannten Zeit vom Schlesischcn
Bahnhof aus der nach der städtischen Gasmistalt bestimmte Kohlen -
zug herannahte . Der Kutscher bemühte sich vergeblich , den Wagen
aus der Schienenrinne zu entfernen , während andererseits der

Lokomotivführer infolge der an der Brücke befindlichen ! Kurve das

Hindernis aus dem Gelcis zu spät bemerkte . In dem Gefälle gelaug
es ihm auch nicht , den Zug rechtzeittg zum Stehen zu bringen . Der

Führer des Schlächterwagens riß nunmehr das Pferd beiseite , sprang

selbst vom Fuhrwerk herab , und im nächsten Moment sauste die

Riaschi ne mit großer Gewalt gegen den Fleischtransportwagen .
Dieser wurde total zertrümmert und die Holzsplitter und Fleisch -
Vorräte schoben sich in das Getriebe der Lokomotive , an welcher der

Zylinder eingedrückt worden war . Die Aufräumungsarbeiten nahmen
einen Zeiiraum von nahezu 2 ( 4 Stunde in Anspruch , und erst gegen
( 47 Uhr morgens konnte der Kohlenzug von der Straße geschafft
werden .

Fcucrbcricht . Mittwoch nachmittag kurz nach 2 Uhr wurde die

Wehr nach der Oranicnstr . 119 gerufen , weil dort auf bisher nicht
ermittelte Weise in h : m im zweiten Quergebäude belegenen Papier -

lagerkeller der Steindruckerei von P. PittiuS Feuer ausgekommen
war . Als der 18 . Löschzug aus der nahen Hauptwache eintraf .

stand bereits der größte Teil des Lagerkellers in Flammen , und die

Gefahr lag nahe , d. - tz diese auch auf eine unmittelbar über diesem
Keller liegende Lackiererci überspringen würden . Durch kräftiges

Wasscrgcbest gelang eS aber der Wehr , dies zu verhindern und inner .

halb einer halben Stunde des Prssb zu dkMtigeu , txstz &m « 115



starke Rauchentwickelung das Vordringen der Sappeure sehr er -
schwert hatte� — In der Ticckstr . 41 hatten dann Möbel , Decken und
Kleidungsstücke in einer Wohnung Feuer gefangen , das indes vom
14. Löschzugc mit Leichtigkeit erstickt werden konnte . — Ein zweiter
Wohnungsbrand , der durch die Explosion einer Petroleumlampe ent -

standen war , mußte bald darauf in der Gipsstr . 27 abgelöscht
werden . — In der Rostockcrstr . 6 und in der Ritterstr . 71 hatte die
Wehr kurze Zeit mit der Beobachtung von Schornsteinbränden zu
tun . Die übrigen Alarmierungen , die noch in den letzten 24 Stunden

einliefen , waren durchweg auf „ blinden Larm " zurückzuführen .

Das Luisen - Theater ist von einem wahren Heißhunger auf
Repertoirewechsel befallen . Das geht mit den Werken unserer Lust -
spielfabrikanten . mit Ibsen und mit deutschen Klassikern bunt durch -
einander , und bald scheint es , daß der Direktion dieser Bühne keine

Woche ohne zwei Neu - Aufführungen erträglich dünkt . Da tritt denn
zuweilen ztvischen Wollen und Vollbringen ein arges Mißverhältnis
zutage . So bei der gestrigen Aufführung von Goethes „ Götz
von Bcrlichingen " . Erste Schauspielbühnen haben vor den Schwierig -
leiten dieses kühnen Stückes Respekt ; das Luisen - Theater macht es
im Handumdrehen . Das Schauspiel wurde nicht nach der uns ge -
läufigen Ausgabe von 1773 , sondern nach der , wenn wir nicht irren ,
1804 von Goethe selbst zahm zurechtgeniachten Bühnenausgabe ge -
geben , die uns an manchen Stellen seltsam weich und süßlich
anmutet . Wir erwähnen das Gespräch zwischen Adelheid und

Franz im dritten Akt , das in der bekannteren Fassung des
Schauspiels nicht enthalten ist . Gespielt wurde nach den Prinzipien
der Liebhaber - Bühne . Der Götz des Herrn Arnim war ein zu
gemütlicher Kerl , dem jedermann glaubte , daß ihn das herbe Los ,
hinter Festungsmauern zu sterben , unverdient traf . Die schöne
Adelheid wurde von Fräulein Benckendorf als Salondame gegeben ;
der Edelknappe Franz aber war eine lebendige Zuckerstange . Er -

träglich spielte Herr Majewski den Selbitz und Martha Gertner den
Knappen Georg . Aber diese braven Einzelleistungen waren nicht
inr stunde , das Mißbehagen über den Unglücksabend zurückzudrängen .
Wir meinen , daß die Direktion des Luisen - Theaters gut täte , wenn
es seine Künstler und Künstlerinnen nicht weiter unnütz strapazierte .
Kein Mensch im Publikum verlangt ja . daß Götz oder ähnliches in
der Reichenbergerstraße zum Vorschein komme ; die Großnrannssucht
aber , mit der heute in dem hübschen Luisen - Theater gewirtschaftet
wird , fordert den Spott des Publikums heraus .

Der vierte öffentliche Bortrag der Vereinigung für hygienische
Aufklärung findet Freitag , den 24 . Februar , in den Jndustric - Fest -
sälen , Beuthstr . 19/20 , statt . Dr . med . Ziegelroth wird sprechen
„ Ueber moderne Bestrebungen in der Behandlung von Frauenkrank -
heiten " ; dabei ist der Zutritt nur Damen gestattet .

Zirkus Schumann . Die Schulreiterin Fräulein Dora Schumann
führt gegenwärtig eine Nummer vor , die allabendlich mit Beifall auf -
genominen wird . Die jugendliche Amazone reitete in einem mittel -
alterlichen Jagdkostüm einen prächtigen Schimmel in den kompli -
ziertesten Gangarten der hohen Schule und weiß bei dieser Gelegen -
heit nicht nur ihre vollendete Reitkunst in das hellste Licht zu setzen ,
sondern feffelt auch durch die Anmut und Grazie , mit der sie diese
wirkungsvolle Nummer stilgerecht exekutiert . — Als ausgezeichnete
Parforcereiterin , deren Sprung durch die flammenden Reifen fort -
gesetzt Sensation erregt , erweist sich Miß Stichney , die berühmteste
Voltigeuse Amerikas . Ihr gesellt sich Mlle . Priami , deren Leistungen
stets ebenso lebhaften Beifall finden . — Neben dem Monsfre -
dressuren des Herrn Direktors Albert Schumann vertritt Herr darre
mit bestem Erfolge das Gebiet der Freiheitsdvlssuren . Sein toll -
kühner und mit Meisterschaft ausgeführter Baguettsprung steht noch
immer im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses , während seine
im kleineren Stil gehaltenen Nummern Heiterkeit erregen . — Die vor¬
wiegend komische Richtung der Dressur vertritt Clown Bisto mit
seinen dressierten Tieren , wobei er besonders als Schulreiter auf
dem Schwein wahre Beifallsstürme entfesselt . — Die beiden französi¬
schen Clowns Talep und Manolo mit ihren exzentrischen Pro -
duttionen und ihren staunenerregendcn Sprungleistungen behaupten
sich dauernd in der Gunst des Publikums .

Gorki - Abend der Freien Volksbühne . Der nächste Kunstabend
der Freien Volksbühne am kommenden Montag wird dem im

russischen Kerker schmachtenden Dichter G o r k i gewidmet sein . Der
bekannte russische Schriftsteller Dr . Polonski wird einen Vortrag
über Gorki halten , an den sich Rezitation aus den Werken Gorkis
schließt . Ferner wird die bedeutende Sängerin Vera Goldberg
russische Lieder vorwagen . Der Kunstabend findet , wie immer , um
' /zg Uhr im Rathaussaale statt .

Theater . Im National - Theater beginnt am Freitag
Frau Abel - Rekopf vom Großh . Hof - Theater in Weimar ein Gast -
spiel als Aennchen im „Freischütz". — Donnerstag wird „ Fidelis "
wiederholt . — Gerhart Hauptmann ist in Berlin eingetroffen , um
den Proben von „ E I g a " und der Erstaufführung , welche im

Lessing - Theater am Sonnabend , der » 4. März , stattfinden
soll , beizuwohnen . — Im Gebrüder Herrnfeld - Theater
geht heute abend die neue dreiaktige Komödie „ Die Meycrhains "
von Anton und Donat Herrnfeld zum erstenmal in Szene . Donat
Herrnfeld spielt den Kommerzienrat Meyerhain und Anton Herrnfeld
den Herausgeber des „ Scheinwerfer " Pschechowil . Der Beginn der

Vorstellung ist auf 8 Uhr festgesetzt . — Apollo - Theater . Am
Freitag feiert die AusstattungS - BurleSke „ Berliner Lust " von Benno
Jacobson mit der Musik von Paul Lincke das Jubiläum der 150 . Auf -
führung . Der Komponist wird persönlich am Dirigcntenpult er -
scheinen , um die Vorstellung zu leiten .

Huq de « ISTacbbarorten .

Pankow .
DaS Krankenhaus - Projekt der Gemeinde Pankow ist nunmehr

von der Regierung genehmigt worden . An den Bauplänen wurden
nur unwesentliche Aenderungen verlangt ; sosollen im Hauptgebäude
drei Treppenaufgänge statt des einen hergestellt werden ; die zu er -
bauende Baracke für Jnfektionskranke soll noch strenger isoliert
werden als vorgesehen . Die Gemeindevertretung wird sich in nächster
Woche über den Kredit zur Erbauung des Krankenhauses aus -

zusprechen haben . Von der Krankenhaus - Baukommisfion werden

ungerechnet die innere Einrichtung 350000 M. verlangt . Davon

entfallen auf das Hauptgebäude 233 372 M. , auf das Verwaltungs¬
gebäude 41 134 M. , auf die Wirtschaftsgebäude 47 899 M.
und auf das Leichenhaus 4147 M. ; für die Heizungsanlagen sind
30 000 M. vorgesehen . Die Bauarbeiten sollen in erweiterter

Submission vergeben und damit beschleunigt werden , daß der Roh -
bau im Oktober d. I . fertig wird . So wird der Kreis Nieder -
Barnim als der bevölkertste der preußischen Monarchie sein erstes
Gemeinde - Krankenhaus erhalten , zu welchem nur Gemeindemittel
verwendet sind ; die wenigen in Betracht kommenden Heil -
anstalten im Kreise sind von diesem , dem Roten Kreuz und dem
Vaterländischen Frauenverein , subventioniert und abhängig . Da der
Gcnieindevertreter Professor Mendel seit Jahren für den Bau des
Krankenhauses eingetreten ist und die Förderung des Projektes zur
eigentlichen Aufgabe seiner kommunalen Tätigkeit gemacht hat , wird
beabsichtigt , dem Krankenhause seinen Namen zu geben .

Rixdorf .
Wegen Beleidigung einer arbeitswilligen Arbeiterin hatte sich

der Tischler Voigt vor dem Schöffengericht zu verantworten . Ge -

legentlich des Streiks in der Neumcycrschen Pianofortefabrik soll
Voigt einer Arbeiterin , die trotz des Streiks weiterarbeitete , ein

Schimpfwort und die Bemerkung zugerufen haben : „ Die Arbeits -

willigen müßten alle verhaftet werden . " Die Beweisaufnahme be .

stätigte diese Beschuldigung nicht und so wurde der Angeklagte frei .

gesprochen . — In derselben Sitzung des Schöffengerichts waren
die dem Zcntralvcrband der Maurer Teutschlands angcörigcn
Maurer Schwarze und Lieste angeklagt , Kollegen , die bem Verbände

«icht angehören , aus letzterem Arunde beleidigt und mißhandelt zu

haben . Auch in diesem Falle erfolgte die Freisprechung der

Angeklagten , da keinerlei Beweis für deren Schuld erbracht werden
konnte .

Unter dem Verdacht , ihr neugeborenes Kind gewalffam getötet

zu haben , wurde das bei einem Schlächtermeister in der Berliner -

straße in Rixdorf beschäftigt gewesene Dienstmädchen Emma K. in

Haft genommen .
Rummelsburg .

Die Wahlen zum Gewerbegericht finden in vier Wochen
statt . Von den Beisitzern der Arbeitnehmer sind der Tischler
Malina , Schmied Beckmann , Arbeiter Frank und Weber Rosenkranz
zur Auslosung gekommen ; für diese vier Beisitzer finden Neuwahlen
und für den fortgezogenen Putzer Figasewitz findet Ergänzungs -
Wahl statt . Von den Beisitzern der Arbeitgeber sind der Schmiede -
meister Kieper , Tischlermeister Zwerg , Fabrikant Winkler und

Zigarrenfabrikant George zur Auslosung gekommen ; für diese vier

Arbeitgebcr - Bcisitzer sind gleichfalls Neuwahlen vorzunehmen .
Ferner müssen für die Arbeitgeber Stein , Schmücke , Schulz und

Schmidt , deren Wahl seinerzeit für ungültig erklärt wurde , Er -

gänzungswahlen vorgenommen werden . Sämtliche Beisitzer , Arbeit -

nehmer wie Arbeitgeber , waren von der organisierten Arbeiterschaft
gewählte Vertreter .

_

Priigelpädagogik auf der Straße . Aus Johannisthal wird
uns geschneben : Wegen Beleidigung des Lehrers Willner hatte sich
vor dem Schöffengericht in Köpenick der Arbeiter Sbonk von hier
zu verantworten . Der Anklage lag folgender Vorgang zugrunde :
Der Lehrer Willner gab eines Abends auf der Straße dem Schüler
Riedel ein paar Ohrfeigen , weil dieser beim Grüßen des Lehrers die
Worte „ Guten Abend " nicht nach dem Wunsche des Lehrers aus -
gesprochen hatte . Einige vorübergehende Arbeiter gaben ihrein
Unwillen über dies Prügeln auf offener Straße durch
einige abfällige Bemerkungen Ausdruck , wodurch sich der Lehrer be -
leidigt fühlte und gegen den Arbeiter Sbonk Strafantrag stellte .
Der Angeklagte bestritt die Aeußerungen getan zu haben , auch die
zahlreichen Kinder , welche als Zeugen vernommen wurden , konnten
nichts Belastendes aussagen , bis auf einen , welcher behauptete , der
Angeklagte habe die Lehrer beleidigt . Das Gericht schenkte dem
Zeugen Glauben und verurteilte den Angeklagten zu 10 M. Geld¬
strafe . Der Vater des gcohrfeigtcn Knaben hatte leider keinen Straf -
antrag gestellt .

Charlotteuburg . Ueber erste Hülfe bei Augenverletzungen spricht
bei freiem Eintritt Herr Professor Dr . Sylex Freitag abend im
Volkshause . Rosinenstraße 3. Der Bortrag ist von der Otts -
Krankenkasse veranstaltet .

Gerichts - Zeitung .
Getäuschte Hoffnungen . Ein unangenehmes Liebesabenteuer

als Abschluß einer Liebes - und Diebesgeschichte bildete gestern ' den
Gegenstand einer Verhandlung vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I. Zu denjenigen Frauen , die ständig schlimme Er -
fahrungen mit der Männerwelt machen , gehört auch Frau Else
Döring . Zunächst wurde sie nach längerem Eheglück von ihrem
Mann hintergangen . Diese Untreue vermochte sie nicht zu ertragen ;
sie ließ sich scheiden . Nun war sie frei . Frau Else war aber noch zu
jung , um ohne Wunsch zu sein . Sie lernte zufällig den Artisten
Max Bauer kennen , und wiederholte Zusammenkünfte be -
festigten zwischen ihnen zarte Bande . Als ihr von Bauer eine heiße
Liebeserklärung gemacht und die Eh ? versprochen wurde , schwebte
sie im siebenten Himmel . In der verschwiegenen Mulackstratze
mietete Frau Else eine Wohnung und verlebte dort mit ihrem
„ Max " süße Wochen jungen Liebesglücks . Auf ihr Drängen ent -
schloß sich B. , seine Braut seiner in München lebenden Mutter vor -
zustellen und dann so schnell als möglich zu heiraten . Zu diesem
Zweck wurde der Hausstand in Berlin aufgelöst , Frau Else machte
alles zu Gelde und packte die Reisckörbe . In der Nacht zum
3. Februar sollte die Reise nach München vom Anhalter Bahnhof
aus antreten werden . Das Brautpaar beschloß jedoch , ehe es
Berlin den Rücken kehrte , noch eine kleine Bierreise zu unter -
nehmen . Frau Else gab ihrem „ Max " , um die verschiedenen Aus -
gaben zu bestreiten , die Summe von 60 M. Die erste Station des
Pärchens war Aschinger am Alcxanderplatz . Nachdem beide gespeist
hatten , entfernte sich Bauer unter einem Vorwande und - - ließ
sich nicht wieder sehen . Frau Else eilte zum Bahnhof , nach der
Mulackstratze und wieder zurück , doch „ Max " war nirgends zu finden .
Nachdem sie die ganze Nacht auf dem Bahnhofe verweilt und bis

zum Abgang des ersten Frühzuges gewartet hatte , glaubte sie , daß
ihrein „ Max " irgend ein Unfall im Getriebe der Großstadt zu -
gestoßen sei und stellte Ermittelungen nach dieser Richtung hin an .
Es war alles umsonst , „ Max " war und blieb verschwunden .
Tränenden Auges hielt sie endlich wieder Einzug in die kaum ver -
lasscne Wohnung in der Mulackstratze . Als sie ihren Reisekorb wieder
auspackte , mußte sie die niederschmetternde Entdeckung machen , daß
ihr Geliebter sie nicht nur schmählich betrogen , sondern obendrein
auch noch bestohlen hatte . Aus dem Reisckorb fehlten eine Anzahl
Schmuck - und andere Wertgegenstände , unter anderem auch zwei
Pfandscheine . Diese sollten an dem Ungetreuen zum Verräter
werden . In Frankfurt a. M. , wohin er statt nach München ge -
dampft war , liattc er die Pfandscheine einem Büfettier in Zahlung
gegeben , der die Feststellung des B. veranlaßt ? . — Vor der Straf¬
kammer war Bauer gestern wegen Diebstahls und Betruges im Rück -
falle angeklagt . Mit Rücksicht auf seine vielfachen Vorstrafen , die
er Frau Else vermutlich wohl verschwiegen haben wird , beantragte
der Staatsanwalt ein Jahr neun Monate Zuchthaus ,
drei Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht . Der Gerichtshof
erkannte auf zwei JahreGcfängnis sowie vier Jahre
Ehrverlust .

Aus den Verhandlungen im Betrugsprozeß gegen den Freiherrn
v. Grabow und Genossen , der sich zurzeit in Dresden abspielt ,
heben wir folgende Episode hervor , die sich auf die Bekanntschaft
zwischen den Angeklagten Grabow und Hildebrandt bezieht . Herr
v. Grabow erließ im Februar 1902 im „ Berliner Lokal - Anzeiger "
ein Inserat : „ i »uchc sicheren Bürgen zur Erlangung eines Dar -
lehnS . " Tarauf meldete sich Hildebrandt brieflich bei v. Grabow an .
Dieser wohnte damals in Berlin im Hotel Borussia . Einige Wochen
nach dem Bekanntwerden mit Hildcbrandt zog v. Grabow zu diesem
in die Wohnung , Neue Ansbachcrstr . 17. 1902 sind die Familien
v. Grabow und Hildebrandt zusammen nach Italien gefahren . —
Präs . : Weshalb zogen Sie denn zu Hildcbrandt ? — Angeklagter
v. Grabow : Auf Hildcbrandts Aufforderung hin . — Weiter wird
festgestellt , daß zu dieser Zeit beide Angeklagte den dritten An -
geklagten Fitzncr kennen lernten , der Bauspckulant in Schöneberg
bei Berlin war . Ein unglückliches Geschick führte den Landrat
v. P l o t o w - B e r l i n in die Gesellschaft der drei Angeklagten .
Plotow besaß in Zerm eine Dampfziegelei , wo etwa 80 000 Steine
lagerten , die Plotow nicht losschlagen konnte . Dadurch war der
Landrat in Geldnot geraten und suchte ein Darlehen von 20 000 M.
Zu diesem Zweck wandte er sich zuerst an einen Berliner
Agenten namens Buchholz und dann an den Geldvermittler Tausig ,
der den Landrat an den „ Darlehnsgeber " Freiherr » v. Grabow ver -
wies . Grabow erklärte dem Landrat : Auf mein Wort können
Sie bauen . Ich Hab ? zwar momentan kein Geld , halte aber
Wort und werde Ihnen Geld beschaffen . Ich helfe gern einem
Standesgenossen aus der Verlegenheit . — Der Landrat zog
vorher jedoch Erkundigungen ein , die glänzend lauteten . Sie waren
nämlich eingezogen bei — Hildebrandt , von dessen Verbindung mit
Grabow der Landrat natürlich nichts wußte . Auf die guten AuS -
künfte und auf eine ehrenwörtliche Versicherung Grabows hin ,
daß er ein Barvermögcn in Höhe von 60 000 M. habe und Erbe
zweier reicher Tanten in Amerika sei , erhielt Grabow Wechsel mit
dem Giro des Herrn v. Plotow , während er dem Landrat Akzepte
gab , auf dem er ( Grabow ) als Aussteller figurierte . Ter etwas

unvorsichtige Kandrgt merkte bald , wie faul die Grabowschen Wechsel

KV
waren . Er wurde sie nirgends los , weder bei einem Privatmanne ,
noch bei einer Bank , schließlich ließ sich Fürst Herbert
v. B i s n! a r ck einen Grabowschen Wechsel zedieren , um damit dem

so schwer geprellten Landrat zu helfen . Im ganzen besaß dieser für
25 000 M. Grabowschc Wechsel . Während so der Landrat vergebliche
Versuche machte , die Grabowschen Wechsel zu Gelde zu machen ,
wurde Grabow die Plotowschen Akzepte sofort los und setzte sie in

kurzer Zeit in klingende Münze um .

Vermischtes .

Kuppelei . ( Telegramm . ) München . 22. Februar . Eine
sensationelle Verhaftung wurde laut „ Augsburger Abendzeitung " von
der Münchener Kriminalpolizei vorgenommen . Seit Monaten schon
fiel eS den Bewohnern eines Hauses an der Herzogspitalstraße auf ,
daß zu einer dort wohnenden Weißnäherin , die eine Anzahl
sehr junger Nähmädchen und Lehrmädchen beschäftigte , eine Menge
Herren zu Besuch kamen , die anscheinend alle den sogenannten
besseren Ständen angehörten , sogar zum Teil in Equipagen vor -

fuhren . Endlich wurde der Kriminalpolizei von diesem verdächtigen
Treiben Mitteilung gemacht und nach längerer Beobachtung erfolgte
die Verhaftung der Verdächtigen am hellen Tage durch die Kriminal -

Polizei .
Die Verhaftete , eine in den dreißiger Jahren stehende Weißnäh -

geschäftsinhaberin , hatte in dem betreffenden Hause eine hochfein
eingerichtete Wohnung inne und beschäftigte eine Reihe von Mädchen
im Alter von 14 bis zu 16 Jahren . Sie ist beschuldigt , die Mädchen
an reiche Lüstlinge verkuppelt zu haben .

Von den „ Gästen " sind bereits mehrere ermittelt , verschiedenen
ist die Polizei auf die Spur . Die beschlagnahmte , sehr reichhaltige
Korrespondenz der Verhasteten dient zur Ermittelung der „ Gäste "
mit gutem Erfolg . Wohnung und Geschäft der Verhafteten sind
polizeilich besetzt .

Drei Kinder vom Eisenbahnzug getötet . AuS Hohen - Lim -
bürg tvird gemeldet : Der Schnellzug Frankfurt —Wesel überfuhr
Mittwoch mittag drei Schüler im Alter von 10 —13 Jahren , die

durch die Schranke auf den Bahnübergang gelangt waren . Alle drei

waren sofort tot .

Ter wandernde Dichterschädel . Aus Salö wird dem „ Berliner
Börsen - Courier " geschrieben : Wie man weiß , war der Kopf Otto
Erich Hartlebens vom Rumpfe getrennt und vorläufig auf
dem Friedhofe von Salö in Kalk und Zinn gebettet worden . Man
war der Meinung , daß der Kopf des Dichters einige Monate in

diesem vorläufigen Grab verbleiben , und daß der Schädel erst nach
Beendigung des natürlichen Verwesungsprozeffes präpariert und

nach Deutschland geschafft iverden würde . Die Witwe des Ver -

storbenen hat aber andere Anordnungen getroffen . Sie wünschte
den Kopf zugleich mit der Asche nach Berlin bringen zu können .

* So wurde der arme Kopf Otto Erichs schon gestern wieder seiner
vorläufigen Ruhestätte entnommen , das Gehirn herausgespült und
die noch unverwesten Fleischteile von den Knochen abgekratzt . Un -

zweifelhaft hat die Witwe des Dichters mit dieser Arbeit einen Arzt
betrauen wollen . Tatsache ist aber , daß sich der Kopf des Dichters

gestern früh in den Händen eines Lazarettgehülsen befand , der die

Präparierung des Schädels für die Ausfuhr nach Teutschland in

gänzlich pietätloser Weise vornahm . Seit dem Tode Hartlebens

waren gestern acht Tage verstrichen. Als die Fleischteile schlecht
und recht mit möglichster Beschleunigung entfernt waren , stellte sich
heraus , daß die Kiste für den Transport des Schädels noch nicht auf
dem Friedhofe war . So wurde denn Otto Erichs armer Kopf in

ein Zeitungspapicr eingeschlagen und von dem Lazarettgehülsen
unterm Arme fortgetragen wie ein Suppcntopf . Mit der Barke ging
es nun nach Salö hinüber in die Wirtsstube des Albcrgo Baviera ,
wo sich die Transporteure der „ Kuriosität " au einem Glas Wein

gütlich taten . Der Schädel des deutsckjen Dichters lag in dem

Zeitungsblatte auf einem Tische der Gaststube und wurde von den

Italienern neugierig begafft , bis endlich Freundeshand für eine

bessere Umhüllung sorgte . — Otto Erichs letzter Wille ist vom
18. Oktober 1904 datiert , dem Tage vor seiner Abreise nach Wien

zur ersten Aufführung des Studcntcnstückes „ Im grünen Baum

zur Nachtigall " . Dieser sein letzter Wille mag rechtlich aus irgend

welchen Gründen anfechtbar sein , trotzdem wäre es billig , seinen
klar und rechtzeitig ausgesprochenen letzten Willen zu achten . Nach
dem Willen des Dichters sollte sein Schwager Prof . Dr . Pallat über

den Schädel befinden . Ter Transport nach Berlin , auch der Asche ,
geschieht gegen Hartlebens Willen , der ftir seine irdischen Reste in

seiner Villa Halkvone schon einen Ruheplatz hergerichtet hatte , am

Sccufcr , unter altem Gemäuer , von jungen Zypressen umstanden .
Es ist menschlich begreiflich , daß die Witwe Hartlebens die irdischen

Reste ihres berühmten Mannes in ihren Besitz bringen wollte , aber

mußten deshalb die Leichenteile zunächst wildfremden , pietätlosen

Menschen überantwortet werden ? Der Dichter hatte an der Riviera

des Gardasces doch Verwandte und Freunde .

Ein Familiendrama . In Neundorf tötete , wie der „ Anhalter
Courier " meldet , der Arbeiter Dammes seine fünf Kinder , indem er

deren Betten anzündete . Darauf erhängte er sich. Der Beweggrund

zu der Tat ist unbekannt .

FcuerSbrunst in London . In der Straße Long - Acrc und deren

Nähe , woselbst sich zahlreiche bedeutende Wagen - und Kraftwagen -
fabriken befinden , wütete Mittwoch eine Feuersbrunst , die betracht -

lichen Schaden anrichtete . Eine große Anzahl fertiger Kraftwagen
wurde vernichtet . Die Mieter der über den Verkaufsräumen ge -

legenen Wohnungen konnten sich zum Teil nur unter größter Gefahr
in Sicherheit zu bringen . _

Verband der Friseurgehülfen Teutschlands . Ziveigverein
Berlin . Versammlung am Donnerstag , den 23. Februar , abends 10 Uhr ,
Rosenthalerstr . 10/11 . Nur Mitglieder haben Zutritt .

Berliner Tanzlebrer - Berband . Geschäftliches . UebuiigSstunde jeden
Freitag abend 3' / , Uhr bei Feuerstein . Alte Jakobslraßc 75.

Briefkasten der Redaktion .

W. M . 100 . Die betreffende Vereinigung der Schloßfabriken hat
ihren Sitz in Velbert ( Rheinland ) . — Pen . Artzner . Die Treuhand -
Gesellschaft ist kein Bankinstitut ; sie besaßt sich mit der Revision und der
zeitweiligen Verwaltung von Aktiengesellschaften ; auch der Nachprüsung von
Jnvcnwrausnahinen , der Buchsührung :c.

Juriktileber CeU .
Tie juristische Tvrcchftundc findet täglich mit Zlnsnahmc de ? Eouiiabend »

von 79 , bis 0' / , Uhr abend ? statt . tScöffnet : 7 Uhr .
Z- 40 . Ratsamer ist es, die Miete an den Wirt persönlich zu zahlen

oder zu hinterlegen . Die Frau des verstorbenen Verwalters ist nur
empsangZberechtigt , wenn sie Vollmacht hat . — Tftaer 38 . Ihre Vertrags »
Vereinbarungen sind in vollem Umsange gültig . Miete ist für die Zett zu
zahlen , für die die Miete vereinbart ist. Es ist also Miete auch dann zu
zahlen , wenn Sie vor Abiaus der MictSzcit die Wohnung aufgeben . —
100 . Soweit der Inhalt des Testaments nicht entgegensteht : ja . —

Marktpreise von Berlin am 21. Februar . Nach Erniiltclungen des
kgl. Polizei - PräsidiumS . Für 1 Doppel - Zenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 — 17,56 M, mittel 17,52 - 17,48 M. , geringe 17,44 - 17,40 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,30 —13,88 M. , mittel 13,86 —13,84 M. . gering «
13,82 —13,80 M. Futtergerste ») , gute Sorte 16,40 —15,10 M. . mittel 15,00
bis 13,70 M. , geringe 13 . 60 —12 . 40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 - 15 . 50 M. .
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 —30,00 M. Spciscbohnen . weiße 50,00 —30 . 00 M. Linsen 60 . 00 —30,00 M.
Kartosfeln 10 . 00 - 8,00 M. Richtswoh 4,06 - 4,32 M. Heu 8,80 - 7,40 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per schock 5,60 —3,80 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 21. Februar . Elbe bei Aussig ff- 0,36 Meter , bei
Dresden — 0,95 Meter , bei Magdeburg ff- 1,83 Meter . — II n st r u t bei
Straußfurt ff- 1,65 Meter . — Oder bei Ratibor ff- 1,23 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel ff- 5,14 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,64 Meter , bei
Franssurt ff- 2,16 Meter . — Weichsel bei Brahemsinde ff- 3,62 Meter . —
W a r t h e bei Pofen ff- 2,60 Meter . — N e tz e bei Usch ff- 1,50 Reter .
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ÜKeater .
Donnerstag , 23. Februar .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Lohen grin .
Neues königl . Opern - Theater .

Geschlossen
Deutsches . Schusselchen .
Berliner . Zapsenstreich .
Lessiitg . Nebeneinander .
Westen . Die neugierigen Frauen .
Zentral . Die Juxheirat .
National . Fidelio .
NeueS . Der Gras von CharolaiS .
Thalia . Der Kitoinetersresser .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Im Hasen .

Schiller K. ( Friedrich Wilhelm¬
städtisches Theater ) . Fuhrmann
Henschel.

Kleines . Die Neuvermählten . Ab-
schiedssouper .

Residenz . Hotel Pompadour .
Luftspielhans . Der Familientag .
Triauon . Die glückliche Gilberte .

( Hoursuss . )
Deutsch - Amerikanisches . New Jork .
Luisen . Götz von Berlichingen .
Belle - Alliance . Der beste Tip .
Carl Weiss . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Kasino . Heirat aus Probe .
ivtetropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Berliner Lust . Radrennen

Robl - Arend . Spezialitäten .
Herruscld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Passagc - Theater . Lucia Krall .
Reichshalle » . Stettiner L- ängcr .
Palast . Wie man Weiber jesselt.

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstrafte 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungfrau .

Jnbalidenftrasse 57102 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Theater .
Ansang V' i , Uhr .

Der Graf von Charolais .
Freitag , Sonnabend , Sonntag : llin

llvmmornsoktetrsum .
Montag : vor Lrak von Sdarolviz .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Die Neuvermählten
Hierauf : Abschiedssouper .

Freitag : Nachtasyl .
Sonnabend : Angele . Der Bär .
Sonntag : Angele . Abschied von*

Regiment .
Montag : Die Neuverntfthllen . —

Abschiedssouper . _

National - Theater
Weinbergswcg 19.

Donnerstag , den 23. Februar 1905 :

Fidelio .
Ansang 7' / , Uhr .

tiettag : Der Freischlitz .
onnabend : Der Troubadour .

Zentral - Theater
Ansang 7' / , Uhr .

Die Juxheirat .
Morgen u. solg. Tage : Die luxheirat .

Sonnabend nachm . ( halbe Preise ,
jeder Erwachsene ein Kind srei ) : Der
gestieleile Kater . Sonntag nachm . :
Der �igeunerharon . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Götz von Berlichingen.
Freitag : Gastspiel deS Theaters

des Westens : Lucia von Lammermoor .
Sonnabend : Dorf und Stadt .
Sonntag , nachmittags : Der neue

Stistsarzt . Abends : Götz von Ber -
lichingen .

Montag : Der neue Stistsarzt .

Trianon - Theater .
Heut « und solgende Tage :

Die xlücklickeLilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eilte Gebot .

Kasino - Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr . Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Heirat

auf Probe .
Vorher das vollst , neue Programm .
Sonntag 4 Uhr : Ii »

Gar ! Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . 4 Uhr ; Äinder -

Vorstcllung . Zum erstenmal : « ans
im iZIilch . — Sonntag nachmittag
8 Uhr : Geld und Name .

_

Residenz-Theater.
Dir . : Uichard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

tlotel pompaclour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon Z/anros . Tcutjch v . M. Schönau .

Sonntag , 26. Februar , nachmtttags
3 Uhr : Ter selige ToupweLi

Crairfa , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau.

Sternwarte JTÄ

) CASTAN S

ANOPTICU/W .
Friedrichsir . 165.

Vcn ! Rosa Wedsted , das finn -
ländische

Riesen - Mädchen! ! !
2 Meter 20 cm groß !

Men !

Das Erwaehen des Poseidon!

apollo - Theater .
Täglich :

Berliner I�uft .
Musik von Paul Linde .

Radrennen Robl - Ärend .
Freitag , den 24. Februar er. ,

unter persönlicher Leitung des Kom -
ponisten Paul Linde

m Maie ! Rerüner Ulli .

o .
Wallner - Theater .

t

Metropol - Theater

rr ■
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5' Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henry Bender. Jose! Giarapietro.
Josel Josephi .

FridFrid . Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Balle ' ttJ

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Scntseh - Jlmerikanisehes
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Mittwoch Jeden Abend 8 Uhr !

g Gastspiel Ad. Philipp :

IDO > New » York .
Aufführung . SOVVEXIERS .
Sonntag nachm . 3 Uhr , halb ePreise

Eebep ' n großen Teich .

£ustspielhans.
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonntag nachmittag :

DusLumpeizeßiidei.

Gebrüder

Herniißlil-Tteter.

Novität !

§

Heute : Premiere
von

Komödie in drei Alten von Anton
und Donat Herrnseld .

Mit den Autoren in den Hauptrollen .
Der erste Akt spielt in der Schweiz ,
der zweite und dritte Akt in Berlin .

Anfang präzise 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

V. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Bruiinenstr . 16.

Extra - Elite - Vorstellung :

Der Herrgottschmtzer
von Oberammerga « .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf . Ball .
Freitag zum letztenmal : Derjluckbge .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Donnerstag , den 23. Februar 1905 :
Keine Borstellung .

Nächste Vorstellung Sonntag . 26. Febr .
Nachmittags : Till Eulenspiegel .

Abends : Berlorene Ehre .
Schauspiel in 3 Akten von Bohrmann -

Riegen .

isnni
Horitzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mitlagstisch .

In den unteren Sälen jeden Abend :

Bockbierfest ,
WM - KOXZERT . - WS

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

frltz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersgal :

WM - Tanz . ~ WI

Donnerstag , abends 8U h r :
Im Hafen .

Drama in 3 Akten von Georg Engel .

Freitag , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
IHe Hanbenlcrche .

Schiller - Theater sfe :
Donnerstag , a b e n d s 8 U h r :

Fnhrinann Henschel .
Schauspiel in 5 Akten von Gerhart

Hauptmann .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zum erstenmal : Her liCibalte .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

Thalia - Theater . Belle Alliauee - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Xeon & Schönfeld . Belle Alliancestr . 7/8 .

Täglich abends 71/, Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Der killstiikterfreiskr
Sonntusmuhm . sMg .

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lacherfolg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posse m. Ges. u. Tauz i. 3 Akt.

Sonntag nachm . 3 Uhr :
Des Meeres u. der Liebe Wellen .

Freie Voiksdübne
Ordner-Sitzung:

Sonnabend , d. 25 . Ee -
brnar , abds . pünktl . 9Uhr ,

in den Arminhallen .

Zwei Extra - Vorstellungen :

Kachtasyl
¥. Kunstabend

Sonntag , den 26. Februar und 5. März , nachm . 3 Uhr ,
im Kleinen Theater :

Eintrittskarten nur bei Beyer ,
G. Schulz , Morsch . Brüschke ,
Rumke , Vogel II, Böttcher , Ramm ,

Löwenberg ; zugleich auch für den

Montag , den 27. Februar ,
Im Rathang - Saal ,

pünktl . S' /j Uhr .

\ \ n v i m CirtrUt Vortrag von Dr . Polonskyl .
/TldAirn UUllVI . zsngerin : Vera Goldfoerg .

IX. BeethOTen - Sinfonie
( 350 Sänger , OO Jfiislkor nnd Solisten )

am 18 . März im Konzertsaal der Brauerei Friedrichs¬
hain . Festmarken a 80 Pf . bis zum 10. März in allen
Zahlstellen ; Gastkarten a 1 M. vom 10. März ab in

beschränkter Anzahl .

KEin
erlftnternder Vortrag über die

Ibennte Sinfonie findet am Donnerstag ,
[ ärz , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause

statt , zu dem die Mitglieder unentgeltlich Zutritt haben .

Sonntag , den 28. Februar , nachmittags 2ll , Uhr ;

Metropol - Theater . Berliner Theater .

7 . Abteilung ; 1. Abteilung :

Madame Bonivard. Sin Teufelskerl
228/8 Her Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Schluß der Saison am 7. März er .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , den LZ . Februar , präzise 7' / . Uhr .

Wff " Ende 10 Uhr. " WU

Gala - Fest - Vorstellung |

+
deren SBy gesamte Ginuahme ~ 3M
ungekürzt dem Zentral - Komitee des

Beulseken Bote » Kremes
für seine Tätigkeit in Südweft - Afrika

und Ostasie » überwiesen wird .

Tie besondere ZluSwahl der für diese aufterordentliche I
Veranstaltung in Betracht gezogenen Darstellnugen zirzensischer
Kunst wird der Bedeutung des Zweckes » nd dem mistereii \
glänzenden Rahmen in vornehmster Weise augepastt sein .

Besonders bervorzuheben : Einmaliges Gaft - Auftrete « der !
Löwenbrant Mist Heliot . Einmaliges Auftrete « der zwölf !
Elefanten mit dem exotischen Monstre - Tableau , austerdem die f
ausgewähltesten Gala - Programinnnmmern .

veulsche Xoilzerl ' Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich! Großes Urbock-Jubelfest .
Intepnalionale Künstlerkonzerte. x Tliesler -Äbteilung .

Mpczial - Ausschank der Ucrlincr Bock - Bi - anerei .

A . Schulz
Reiltjeiibergtlllrlißt 5

empfiehlt Einrichtungen von 240 bis 5000 M.
von nur anerkannt gediegener Qualität

zu äußerst billigen Preisen .
� Streng reelle und gewissenhafte

Bedienung . �

Dar * Kulanteste Bedingiingen . " ME
Felephon : Amt IV 6877 .

t�nnzv
Werkstatts - Ginrichtung . als : ge-
brauchte Drehbänke , Schraubenbänke ,
Transmissionen , Riemenscheiben .
Treibriemen ic. :c. kaust und verkaust
preiswert 1877S2 +

Rengert , Admiralstraffe 18 »

ist eine gute Brotstelle durch lieber -
nähme eines alte » Gastwirt -
Grundstückes in Sclmedt zu er¬
werbe «. A. Hinze , Zäckerick .

Zirkus Sehumann .
Heute Donnerstag , den 22. Februar ,

abends präz . 7' / , Uhr :
Extra - Gala - Vorstellnng .

UM - Ganz besonders gewähltes
Elite - Programm .

H. a. die beliebte jugendliche Schul -

reiterin Frl . DOM SChUlliailll .

�lertCair�Ä�Ät1 -
Zirkusdirektors Oscar Carre .

Der Heldentenor zu Pferde . —
Möns . Cremo Hossmann . — Mllc .
Priami . — Möns . Proserpi . — Mist
Stickney . — Der Bernhardiner
Hund als Kunstreiter . — Marno -
Truppe . — The Jungmanns . — Alfredo
u. Alberto .

Ferner die grostartigen neuen
Spezialitäten und Direktor Albert
Schumanns anerkannt unerreicht da¬
stehende Original - Dressuren .

Um 9' / , Uhr : Beispiellos einzig
dastehender Erfolg ! Die grosie
Schnmannsche , mit märchenhafter
Pracht inszenierte Ausstattungs -
Pantomime in 7 Allen :

Eins Nordlandsreise .
Besonders hervorzuheben : Der

prachtvolle weiste Akt und die
märchenhafte Schlust - Apotheose .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . 5Uhr .

Lucia Krall ,
die berühmte Gesangslünstleriu .

Bmerslila » nd Senitza ,
die unübertrefflichen Akrobaten -

Tänzerinnen .

�aeques Bronn ,
Humorist .

14 erstklassige Nummern .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernhard Rose - Theaters ;

Onkel Cohn »
Schwank in 4 Akten von R. Schwarz

und E. Ziegler .

Nach der Vorstellnng : Cic . Ball .
Ansang 8 Uhr .

Entree 50, Parkett 75, Sperrsitz 1 M.
VorzugSkarten zu halben Kassen -

preisen haben Gültigkeit . _

Palast - Theater
Bnrgftr . 22 , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2 Min . v. Bhs. Börse .

9 Uhr ! Ein stürmischer Lachersolg I
Novität !

1 man Hier MI .
Militär - Gesangspofse von Reislingen ,
Versasser von „ Mutter Gräbert " ,
„ Ouket Cohn " , „ Wie einst im Mai " .
Vor - u. nachher : Spezialitäten u.
Schaunummern allerersten Ranges .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

( Sntree 5b Pf .
Freitag : Große Elite - Vorstellung :

Dorf und Stadt .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die halben Kassenpreise .

8a iissonci ;
Kottbuser Tor — Etat , der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeufsctie Sänger
u. Tanzkränzchen .

Jeden Dienstag und
Mittwoch : Theater - Abend .

In Vorbereitung :
Don Cäsar , oder : König ,
Graf u . Strasteusäuger .

! Skala - Theater .
DLinienstr . 132 (a. d. Friedrich str . )

An der Grenze ,
oder : Berschlafen .

| Posse mit Gesang in einem Akt.

Großer Korer - Kampf
! sowie 39 Internat . Spezialitaten .

Anfang VI , Uhr .
Vor der Vorstellung : Konzert .

s

A

H

A

R
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Die 4 Niards
Akrobaten .

Diane de Fonfenoy
Lebende Bilder .

Die Snowdrops
Engl . Tänzerinnen .

Rafayette
Akrobatische Hunde

und 10 erstklassige
Nummern außerdem .

Gustav

Behrens

Spezialitäten'
Theater,

Frankfurter -
Alice 85 .

Das großartige Feliriar-ProiraiiiL
Sehen

Hören

Staunen

und weiter empfehlen .

ReichshaSBen .
Täglich :

Stettiner Sänner
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

3- KZK
-
S,

� 3 5 Q

Victoria -Brauerei
I - lltz « « » ti . III IIS

Heute 8 Uhr :

Montag u. Freitag :

Uordd. Sänger .

Andreasgarten .
Andreasstr . 26. Andreasstr . 26.

Allen Freunden und Bekannten
empfehle meine Räumlichkeiten zu
Versammlungen und Festlichkeiten .
itlnerkaunt gute Speisen u. Getränke .
Kegelbahn . Fremdenlogis . Mittags -
tisch von 60 Ps. an mit Bier .
2046L * Fr . Mcrkowskl .

Wald- und Landparjtllen
ain Vorortbahnhos , herrlich gelegen
unweit See , verlaust gegen geringe
An - u. Abzahlung Aug . Fächert ,
Dabendorf bei Zossen . 1922fl *

Inventurg

P Auswahmepreise ! |

Reichgestickte

Portierenabge¬
paßte

« anze Dekoration
( best , aus 2 Flügeln u. lQuerb . ) I

� Plüsch . . .

( Wert
7,50 )

Filztüch - 485

in
schwer . Wollserge 525 (�o0r)t |

r ( Wert
13,50 )

Empire 10 " » 1

Teppich- Spezialhaus

Emil lefevre
Bes. ,in Oranienstr . 158. 1
Nach auswärts per Nachnahme .

inveotiir-Extraliste

ja. Katalog

I gratis
und

mit ca . 600 frank0i
Illustrat . I

Zentral -Kranken- u. Sterbe - Kasse d. Zimmerer .
( E. H. No. 2, Hamburg . ) — Oertl . Verwaltung Berlin .

Tonnerstag , 23 . Aebrnar , abends 81/ , Uhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engel - llfer 15 , Äaal 7 :

Witglieder - Uersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Slbrechnnng vom 4. Quartal 1904. 2. Wahl der Revisoren . 3. Vorhag
des GewerkschastSsekreiärs Genossen Eink über : Das Unsallversicherungs -
Gesetz und leine Bedeutung für die Arbeiter . 4. Diskussion .
259 ( 3 Der Vorstand . I . A. ! Richard Schröder , TMerstr . « .



Meiter-Bildnngsschttle Berlin
Sonntag , den 26. Februar , abends 7 Uhr , im „ Gewerkscbahsbans " ,

Engel - Ufer 15, Saal I :

Vortrag des Gen . Tarnow über : „ Die geistigen
Strömungen in Russland " .

Nach dem Vortrag : € remtttllches Beisammensein u. Tanz .

Eintritt 20 Pf . Garderobe frei . 4/11 *

Zütal - In In > » Mliifs .
Donnerstag , den S3 . Febr . , abds . «' / , » hr , im GewerkschaftshanZ :

Versammlung : .
Tagcs - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Genossen Eduard Bernstein .
3. Verschiedenes . 20/10

Gäste willkommen . Der Vorstand .

ZeBtral - YeM der Maurer
Zweigverein

Berlin .

Unseren Mitgliedern zur Nach¬
richt , daß am 20. Februar 190Z
unser Kollege

Karl Zweig
im Alter von 47 Jahren ver -
starben ist. 136/15

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachmittags 4 Uhr
von der Leichenhalle des Simeons -
Airchhoses , Rirdors - Britz , aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Die Berbandsleitnng .

ISozialdenokratiseliJalilifereiD
für den

Todes - Anzeige .
Am 21. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Malermeister

AM Herzsprung
Maxstraße 13 e.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmittags 4 Uhr , vom
Trauerhause aus nach dem Gnaden -
Kirchhofe in der Barfusstraße statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
246/14 Der Borstand .

Hygienische
sseoarjsamtcl . rceucjt . sraratog

m. Enrps . viel . Aerzte u. Prof . grat . u. fr.
B . Enger , Gummiwarensabrik ,

_ Berlin N. , Friedrichfrr . 131c .

Zentral - Verband der lanrer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Freitag , den 24 . Februar , abends 8' / - Ahr, im Hewerbschastshanse , Engel - Ufer 13
( grvszcr Saal ) :

Außerordentliche Mitgtieder-Versanunlung.
Tages - Ordnun

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Kassenbericht der Zahlstelle . 4. ( - tichwahl der Delegierten zum Verbandstage .

Für die Mitglieder der Zahlstelle findet am selben Tage , abends 8 tthr ,

im grasten Saale des Volkshanses , Rostnenstraste 3, eine 136/16

statt .Außerordentliche Mitglieder- Versammlung
Tages - Ordimng : 1. Vortrag des Kollegen Boele über : . Die Bedeutung des Generalstreiks " . 2. Diskussion .

3. Stichwahl der Delegierten zum Verbandstage . 4. Verschiedenes .
ttB. Aus den zu dieser Versammlung in Charlottenburg verbreiteten Handzetteln ist als Tag der Ver -

sammlung der 27. Februar angegeben . Um Irrtümer zu vermeide », ist dieses zu beachten .

Ohne Mitgliedsbuch resp . Legitimattonskarte kein Zutritt . Das Erscheinen aller Kollegen erwartet
Ble ▼erbandsleltnng . I . SL : Emil ThSns .

Gesang- Verein
Oranienburger Vorstadt .

( M. d. A. - S. . B. )
Am Dienstag , den 21. d. M. ,

verstarb unser langjähriges Mtt -
glied , der Sangesbruder

Albert Herzsprung .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Frei¬
tag , den 24. d. M. , nachmittags
4 Uhr , von der Marstr . 13 nach
dem Gnaden- Kirchhof , Barjus -
straße statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
2381b _ Ter Borftand .

Verein der Zimmerer

Berlins u . Umgegend .
Todes - Anzetge .

Am Dienstag , den 21. Februar ,
starb nach langer Krankheit unser
aftes braves Mtglied

Otto Ostermann .
Wir verlieren in ihm nicht nur

einen Mitbegründer unserer Orga¬
nisation , sondern auch einen treuen ,
ausopsernden Freund und Käme -
raden , der stets die Interessen der
' Arbeiterbewegung selbstlos ge-
fördert hat .

Sein Andenken wird nie bei
uns verblassen .

Die Beerdigung erfolgt am
Freitag , den 24. Februar , nach -
mittags 2 Uhr , vom Kranken -
Hause Bethanien aus nach dem
Thomas - Kirchhose ( Herrnann -
straße ) .

Rege Beteiligung erwartet
257/7 Ber Vorstand .

Dr . Simtnel ,
Spezialarzt für 72/7 *

Bant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . e - onnlags 10 —12 2— 4.

Masten - Ganlü
von 16712 »

Carl Ernst ,
Köpnickerftr . 126, 1 Tr .

Gröstte Auswahl !
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erhält 10°/ , Preisermäßig .

Mzl - Weu - iLMtee
» » Zimmerer .

Hiermit zur Nachricht , daß
unser Mitglied

Otto Ostermann
am 21. Februar verstorben ist .

Ehte seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittags 2 Uhr vom
Krankenhause Bethanien aus aus
dem Thomas - Kirchhose statt .

Um recht rege Beteiligung bittet
259/4 Ter Vorstand .

Mtalcrat . Waiilverein

liyerLReieiistäpatirerc .
( Osten . )

Todes - Anzeige .
Am Dienstag verschied unser

Mitglied

Otto Ostermann.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 24. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , von Bethanien
nach dem Thonras - Äirchhos statt .

Um rege Bet elligung ersucht
Der Vorstand

242/13 v. Bez . 167c .

Am 21. Februar , vormittags
11 Uhr , verschied nach langen ,
schweren Leiden mein lieber un -
vergeßlicher Mann , unser guter
Vater , Bruder und Schwager , der
Zimmerer

Otto Ostermann .
Dies zeigt ticsbetrübt an

Emilie Ostermann .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag nachmittags 2 Uhr vom Kran -
kcnhause Bethanien aus nach dem
Thomaskirchbos statt . _ 2167g

50 M. Belohnung
demjenigen , der uns einen uns
noch unbekannten *

jfioior - Käufer
( Sauggas . Gas,Beiizin . PctroIeum )
zuführt . Angebote rmter W. 7 an
die Expedition . 2280b »

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Mechaniker

Gustav Gollmer
am 20. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 24. d. M. , nachmittags
2 Uhr , von der Leichenballe des
Gainison - Kirchhoss in der Hasen -
Heide aus statt .

Zahlreiche Betelligung erwartet
112/7 Die Orfsverwaltung .

fileine /Anzeigen . M
W als IS Buchstaben zählen doppelt . ma � r Strasse 6

Verkäufe .

Pfandlethhans Wetdcnweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardinenverlauj ,
Wäschevcrkaus . _ fl5 *

SpottbtlligerTepPichverkaus , Tisch
decken , Steppdecken . Psandleihhaus
Wcidenweg neunzehn . _ t45r

Garderoben , Taschenuhren , Regu¬
latoren , Freischwinger , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . Verkaufszeit genehmigter
Ladenschluß . _ t45 »

Spottbilliger Ausverkauf ver -
sallener Psandstücke , Resteverkaus .
Weidcnweg neunzehn . _

45 *

Bekanntmachung ! Empfehlens¬
werte Einkaussquelle ist Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . �45»

Spottbilliger Betten oerkauf , Bett -
, inlette . einschläfrig, zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidcnweg neunzehn . i - 45»

Pfandleihe Küstrinerplatz 7 ver -
kaust spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche, Wäsche , Steppdecken , Betten ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ketten ec.

Herrenanzüge , Hosen spottbillig
Pfandleihe . Mstrinerplatz 7. 307K '

Gardinen , Stores , Portieren
spottbillig Leihhaus Grünerweg 113
und Neanderstraße 6.

_ 79/15 »
Teppiche , Betten , Steppdecken .

Tischdecken , Spiegel , Bilder , Möbel
spottbillig Leihhaus Grünerweg 113
und Neanderstraße 6. 79/16 »

Remontoiruhren , Regulatoren ,
Uhrkctten , Operngläser spottbillig
Leihhaus Grünerweg 113 und
Neanderstraße 6. _ 79/17 *

Abzahlung 0,50 , Goldwaren ,
Uhren , Gardinen , Wäsche . Kadach ,
Marianuenstraße 24. ( Postkarte . ) »

GardinenhanS GroßeFranksurler .
straße 9, parterre / _ f37 '

Hochvornehmc Herrenhosen aus
scinsten Maßstossen 9 —12 Marl .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 243K »

Stmitiseidene Steppdecken 4,35
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Steppdecken
4,25 . Inventur - illusnahmcpreise .
Teppichbaus Emil Lesevre , Oranien -
straße 158. 286K »

Gestickte Fries - Fenstermäntel 2,15 ,
Wert 4,00 . Inventur - Extrapreis .
TeppichhauSLessvre,Oranienstt ' aßel58 .

Inventur - Räumungsprcise nur
kurze Zeit . Extraliste gratis und
franko . Teppichhaus Emil Lesevre ,
Oranienstraße 158. 285K *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahuhos Börse . 142/12 »

Gardinenausverkanf wegen Ab-
bruch des Hauses . Stores , Tüll -
bcttdecken enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krausenstraße 36, Dön -
hofiplatz . _ 23326 »

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Bliimenslraße 35 b. _ 20 Iß »

Möbeltischlerei liefert geschmack¬
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Sintcrräume . Teilzahlung .
Haruack , Tijchlermeister , Dresdener .

stäche 124. 284K »

Uhr als Zugabe erhält diese Woche
Käufer einer Nähmaschine ohne An -
zahlung , Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 .
Köpenickerstraße 60( 61, Große Frank -
surterjtraße 43, Prenzlauerstraße 59( 60.

Kindertoagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
fürstcnstraßc 172. 1813b »

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübcl , Kannen , Maße , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Michaelkirchstraße 21.

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . f37 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validensttaße 148 ( Eingang Berg -
sttaße ) . Große Franksurterstraße 56,
Skalitzerstraße40 . _ 3215t »

Nähmaschinen , Fahrräder , ge
brauchte , tadellos erhaltene , spottbillig ,
Ricscnauswahl Lombardhaus , Schdel -
straße 16. 2334b »

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchcrt , Zorndorserstr . 50. f45 »

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Wzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiss, hocharmig , komplett , mit
allen Slpparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Golluomstraße 26, nahe
der Landsbergersttaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 22451 »

Strickmaschinen , auch Teilzah¬
lungen , Bredcreck , Engel - User 20. '

Bronzegaskronen ! dreiflammig I
6,00 . Gaszuglampen ! 9,00 . Salon -
Gaskronen ! 15,00 . Gaslyren 1' /, .
«chausensterlicht spottbillig Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. _

30951 *

Abessinerpumpen von 8,00 bis
100,00 . «augcr , Einzelteile , gebrauchte
Pumpen , Schläuche billigst . Werl -
zeuge leihweise umsonst . Geöffnet bis
9 Uhr , auch Sonntags . Pumpen -
sabrtk Wolfs , Ackerstraße 81. 31351 »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . f37 »

Zigarrengeschäst , 22 Jahre bc-
stehend , umständehalber billig zu ver -
kaufen . Auskunft Grohme , Markus -
straße 52. _ t46 *

Pianiuo , kreuzsaitig ,
Turmstraße 8, parterre .

140 . —.

_ 85/9
Rnstbanm - Wirtschaft , darunter

schönes Plüschsosa , wenig gebraucht ,
Königsbergerstraße 11, erstes Quer -
gcbäude 1, Liese .

Fahrrad ,
Wienerstraße 37,

spottbillig
2396b

Taschensofa verkaust billig Glaser , I
Jnstcrburgerstraße 18, vorn IV . f47

Anzeigen Z� ° rS £ d %
! den Annaftmestellen für Bertin

bis ! Vbr , für die Vororte bis ! 2Ubr ,
i der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S ilbr angenommen .

faste A
ferden
•rtin

jM

Möbelvcrkauf in meiner Möbel -
sabrit Wallstraße 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bcttsielle mit Federrnatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilctte 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 80/11 »

Nähmaschinendepot Wiener «
straße 6, Ackcrstraße 113 liefert sofort
sämtliche Systeme ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 Mark . Fünfjährige Ga -
rantie , gebrauchte Maschinen spott -
billig . 2397b

An fp o l ster » n g ! sosa 5,00 , M atratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumcnstraße 35 lb.

_ 202J1 »

MatratzeRufpolsterung ,
Sosa 5, — . Rolle ,
straße 2.

Reue
4, —,

König .
79/19 »

Auspolfterung , Sofas . Mattatzen ,
Scheidt , Petersburgcrsttaße 18. - f46 »

Pfandleihe , Prinzensttaßc 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 301K »
Pfandleihe Markusstraße 27. 2207b

Lexika und alle andren Bücher
kaust , beleiht Antiquariat , Koch -
straße 56 I. Amt X 8831 . »

Platinaabfälle
straße 103.

kaust Linden
23286 *

Herrenanzüge , Ueberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten dirett nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalcrsttaße 15, III . Wer «toss hat ,
fertige Anzüge , guten Sitz , billigst an.

Landliebhaber ! Genehmigter Be -
bauungsplan , neue Kolonie , Quadrat -
meter sünszig Pfennige , verkauft
Schulz , Rixdors , Lcnaustraße 12/13 .

Acht Zimmer Möbel , darunter
Kleiderschrank 18,00 , « osa 20,00 ,
Kommode 12,00 , Rohrstühle 1,50 ,
Küchenschrank und Rahmen 12,00 ,
Bilder 2,00 und 3,00 , Trumeau 33,00 ,
Speisettsch 11,00 , Säule mit Figur
6,00 , Salongarnitur , Paneelsofa , ver¬
schiedenes billigst auch neu . Gekauftes
kann stehen bleiben . Köpenicker -
straße 126a , I.

_
23956

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
Postkarte . Breitholz , Ackersttaße 10.

Zwanzig Jahre bestehendes Grün -
kram - und Materialwaren - Geschäft
mit Rolle ttankheitshalber billig ver -
käuflich Stallschrciberstraße 40. 2388b

BsohnungS - Einrichtung für Braut -
leute passend , auch einzelne Gegen -
stände , kolossal billig beim Tischler -
meifter , Brunnenstraße 30. 2384b

Seifengcschäft , besseres , Emaille - ,
Spielwaren verkäuflich , Arndtftr . 28.

Eckrestaurant ist sofort spottbillig
für 3000 zu verkaufen wegen Verzug
nach außerhalb . Erfragen Weichsel -
straße 69 parterre bei Kwclla . tl28

Schlafsofa , Muschelspind 21,00 ,
verkaust Rheinsbergerstr . 34 parterre
links . 2393b

Flugtaube » zu verlausen Lübbener -
sttaße 29, Scholz . fl6

Herren - und Damen - Masken
3 Mark oerkaust Werner , Rixdors ,
Berlinerstraße 86. f 120 *

Zigarrengeschäst , langjähriges Be¬
stehen , zu verkaufen . Näheres Spe -
ditton , Rügenerstraße 24.

_ +106

Rassetauben ! Kurze - blaue , eulige ,
streifige , langlatschige - brüstige , Weiß -
schtvänze verkaust Schöngalla , Weißen -
burgerftraße 60.

_ +65 »

Ritterstrafte 125 , Taschenuhren
reinigen 75, Feder 75, Wecker 60,
Wanduhr 1,00 , Regulator 1,50 . +75

Federbetten , Stand 20 Mark,
5 Zimmer Möbel Ausgabe halber billig
Dresdenerstraße 38, vom II links .

Versdiiecienes .

Danksagung . Für die vielen Be -
weise herzlicher Teilnahme und die
schönen Kranzspenden bei der Bc-
erdigung unserer lieben Tochter und
Nichte . Martha " sagen wir hiermit
allen Freunden und Bekannten , ins -
besondere dem Personal der Firmen
„ Progres " und Gasmeflersabrik Nron
u. Lippmann unseren innigsten Dank .
Familie Galinge und Thonke . +135

Buchführung� Stenographie
Schreibmaschwe , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. _ 2155t *

Patentanwalt Dammann , Oranien¬
straße 57, Moritzplatz . Rat in Patent -
jachen . _ 2357b »

Iliiiziige jeder Art macht billig
Lothringersiraße III , Lokal 2331b »

Piatina , alte Goldsachcn , Bruch
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehraold , Staubgold ,
Tressen , Staniolabfällc kaust Gold -
schmelze Bröh , Wrangclstraße 4.
Fernsprecher Amt IV , 6958 . 79/4 *

Bereinszimmer 25. 40 , Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob -
sttaße 83. _ _ 24751 »

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknet , Laken , Leibwäsche
0,10 , Abholung Sonnabends . Emil
Pankratb , Köpenick , Müggelheimer -
sttaße 40. _ 2380b

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknet , Laken , Leibwäsche,
vier Handtticher 0,10 . Ab Holling
jederzeit . Frau Lehmann , Köpenick ,
Altermarkt 4. 325K

Säle mitBühnc Sonnabende März ,
April frei Neue Königfttatze 7. 132/4 »

Maurer » , Zimmerern wird
Zeichnenunterricht erteilt Lichtenberger .
sttaße 7, II . 85/10

Vermietungen .
Kohlenplaft mtt

Gneisenausttaße 95.
Wohnung

+112 »
Barbierlaben billig zu vermieten

Weißensee , Rölkesttaße 137. 131/20 »

Wohanngen ,

Billige Wohnung , zwei Swbcn
und Küche , vermietbar Heidenscld -
sttaße 14. _ 22006

Schreinerstrafte
Stube , Küche , 18,00 .

19 vermietet
1660b »

Wohnungen nahe Bahnhos Her -
mannstraße . Ecke Warthestraße . 3. 2
und 1 Stube mit vielem Neben -
gclaß sowie Läden mit Wohnung , zu
jedem Geschäfte passend , sofort preis -
wert . Näheres Rixdors , Warthe -
sttaße 4, I. _ 19666 »

Mletsgesuch « .
Frau sucht bei vorurteilsfreien

Leuten möbliertes Zimmer . „Fischer - ,
Postamt 18. 2399b

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Gnörich , Humorist . Fennsttaßel » . *

Stellenangebote .
Guten Nebenverdienst für Bau .

Handwerker , speziell Klempner und
Dachdecker , weist nach . Gefällige An
geböte unter A. 8 an die Expedition
dieses Blattes . _ 23216 *

Hjnterdrcher für Hinterdrehbank
sucht Friedrich Steinruck , Maschinen -
sabrik , Urbanstraße 116. _ _ +120 *

Malcrgehülfen oerlangt Steglitz ,
Humboldtsttaße 19, parterre . 2379b

Lackierer , tüchtigen , für Firmen .
schllder - Fabrik sofort verlangt Dahl -
hoff , Charlottenburg , Wallstraße 76.

Ichildcr - Maler verlangt H. Kieß -
ling , Prinzenftraße 19. _ 23896 *

Marmorschleifer verlangt Prieß ,
Franksurterstraße 125. _ 23866

Klavierspieler für Sonnabends
und Sonntags verlangt Restaurant
Bocckhstraßc 7. _ +120 *

Drechsler verlangt Mestenz , Acker .
straße 133. 2398b

Tüchtige Jackettarbeiterin verlangt
bei hohen Preisen Schkoll , Hochmeister -
straße 15. _ +66 *

Frauen zum Zeitungttagen jür
unsere Ausgabestelle Passauerstraße 31
gesucht . Meldungen Potsdamer -
sttaße 33 , Eingang Lützowsttaße ,
Laden . 85/8 '

Mamsells aus Stauhmäntel und
schwarze Jacketts . Böller , Rüders -
dorsersttaße 49. _ 23906 *

Schulmädche « verlangt Deutsch -
mann , Welnsttaße 30.

_
2391b

Mamsells aus Jacketts , Blusen -
sacken , Röcke verlangt Crohn , Thaer -
straße 2tt _ +46 »

Frauen finden durch Zeitungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschästigung . Meldungen vormittags
von 9 —12 Uhr Königsttaße 56/57 1.

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen ,
nachher Beschästigung . Blumen -
sttaße 9. 77/15 »

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer vermietet
Witwe Bahl , Schönholzerstraße 22. II .

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger -
straße 26.

Möblierte �chlasstelle an zwei
Herren , Dresdenerstraße 58 Hl rechts .
MMöblierte Schlafstelle , separat ,
Wallstraße 21/22 , Quergebäude . ( Sürth ,

Möblierte Schläfst elle , separat .
Köv enickcrsttaße 22, Köhler . 2355b »

�Schlafstelle Jnsterburgerstraße 13,
Laden , bei Bauschte . _ +47

Am Arbeitsmarkt durch
pefonderen Druck hervorgehobeu «
Anzeigen koste » 4V Pf . pro Zeil « .

Bankbote
und Außenkassierer . 27 Jahre , im
kaufmännischen Rechnen erfahren , sucht
per 1. Apnl oder 1. Juli Stellung .
Mitteilungen erbitte unter « . 8 der
Hauptexpcditton . 2378b

AlexanJrinenstr . 110, 2. Hof links .

Für das Gewerkschastshaus Solingen
wird zum baldigen Eintritt ein »es «
heirateter , kauttonSsähiger

Verwalter
für den WirtschastSbettieb gesucht .

Offerten mit Gehaltsansprüchen
unter Angabe der persönlichen Bs » -
Hältnisse find zu richten an
105/14 B . Krenzcr , SoHngos .

Ein tüchtiger

Snreanbeamter
wird verlangt . Selbstgeschriebene Be »
Werbungen mit Lebenslauf find mtt
der Ausschrist . Bureaubeamter » bis
zum 28. Fcbrimr 1905 a » das Kassen -
bureau , Jsarstr . 12, zu richten . [ 270/14

Persönliche Vorstellung erbeten !

Allgemeine OrtS - KrankenkaHe
für Rixdorf .

Zifeleurlehrlinge
sucht sofort . Offerten unter ? . 8.
Expedition „ Vorwärts ». »

Rahmenmacher !
Die Firma Lost u. Co. , Kurfürsten -

straße 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler , Polierer , Glaser , Vergolder
und Buchbinder wegen Differenzen
gesperrt .
77/14 Die Ortsverwaltung .
Achtung ! Achtung !

HusllunZtrWentgri - jtrböitsr ,
Tischler a . Polierer !

In der Pianofabrik von Röseiier
befinden sich die Kollegen noch im
Sttcik . Der Betrieb ist jür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

_ Die Zehuerkammisstan .

Stockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma dnllns

und Hermann Gembicki ,
Friedrichftr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich im Sttcik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalten !
Bio Ortsverwaltung .

Achtung! Wemuncher und

In der Kistefiiabrik von Müller ,
Charlottenburg . Helmholtzsttaße , find
Differenzen ausgebrochen ' 80/6 »

Zuzug ist fernzuhalten !
Bee Holxarbeiterverband .
Verein der Kiste ninac her .

Sortiments - Arbeiten
fQr Buchbinder

sind sortlaufend zu vergeben . Voraus -
fetzung : Saubere Arbeit , pünktliche
Lieferung . Offerten unter E. H an
die Expedition des . Vorwärts '

Verband der Glaser!:
Achtung Glaser !

Achtung Lauhaiidmerkcr !

Wegen Tarisdifferenzen ist die
Firma Schmerler u. Co. ( Daniel
Glaser ) , Schüftenstr . 78 und
Spichernstrafte 4, für Glaser I
gesperrt .

Die Ortsverwaltung . I
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